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Triton und die Tritonen in der Litteratur und Kunst 
der Griechen und Römer. 

I. Teil. 
Uebersicht des Inhalts. 

A. Triton und die Tritonen in der Litteratur. 

§ 1. Halios Geron und Triton. 

§ 2. Der Name Triton. 

§ 3. Bedeutung Tritons als Gottheit. 

§ 4. Wo stand Triton vorzugsweise in Ansehen? 

§ 5. Eltern und Töchter Tritons. 

§ 6. Sinken der Bedeutung Tritons, Auftreten der Tritonen. 

§ 7. Die Gestalt Tritons und der Tritonen. 

§ 8. Attribute Tritons und der Tritonen. 

§ 9. Triton und die Tritonen als Diener Poseidons. 

§ 10. Triton und die Tritonen als Diener der Aphrodite und der Nereiden; Triton 

und Scylla. 

§ 11. Triton in der Argonautensage. 

§ 12. Triton in den Sagen von Tanagra. 

f 

B. Triton und die Tritonen in der Kunst 

§ 13. Ursprung des fischschwänzigen Typus der Meerdaimonen. 

§ 14. Verwendung des fischschwänzigen Typus in der griechischen Kunst. 

§ 15. Entwickelung der Tritonen-Typen. 

§ 16. Tritoniden. 

§ 17. Herakles überwältigt den fischschwänzigen Meerdaimon (Halios Geron, später Triton). 

Fortsetzung folgt im H. Teil. 
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Wie weit die Studie über Triton und die Tritonen, deren I. Teil auf diesen Blättern zum 
Abdruck gebracht ist, den in Bezug auf Vollständigkeit des Materials zu stellenden Anfordeningen 
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entspricht, muss ich der Beurteilung derer überlassen, welche sich eingehend mit dem ent- 
sprechenden Gebiet der griechisch-römischen Sage und Kunst beschäftigt haben. Für die Samm- 
lung des Stoöes standen mir vornehmlich zu Gebote die Königl. öffentliche Bibliothek und die 
Handbibliothek der Skulpturensammlung zu Dresden, sowie die Üniversitäts-Bibliothek zu Leipzig, 
und ich kann nicht umhin, den Herren, unter deren Leitung diese Bibliotheken stehen, meinen 
verbindlichsten Dank für das freundliche Entgegenkommen auszusprechen, welches sie mir alle- 
zeit bewiesen haben; sehr dankbar bin ich auch denen meiner hiesigen Herren Kollegen, die 
mir in liebenswürdigster Weise die Benutzung ihrer Privat-Bibliotheken gestatteten. Dass mir 
trotzdem ein und das andere Buch gefehlt hat, wird jeder Kundige erklärlich finden. Beim 
Citieren habe ich den Grundsatz festgehalten, immer die Stelle anzuführen, an welcher die 
Litteratur über den betreffenden Gegenstand zu finden ist. Die Schrift von Jakob Escher „Triton 
imd seine Bekämpfung durch Herakles", bei deren Erscheinen der vorliegende Teil meiner Ab- 
handlung in der Hauptsache ausgearbeitet war, hat mir hier und da eine Ergänzung meiner 
Sammlungen und auch manche Anregung geboten ; indes wird man sehen, dass ich sehr häufig 
zu anderen Ergebnissen gelangt bin als Escher. 

Würzen, im September 1891. 

Der Verfasser. 
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Naohtr&ge und Beriohtiguiigen snun L Teil. 

S. 8 A. 7 füge hinzu: „Vgl. Gardner, Journ. of. Philol. 7, 217.'^ 

8« 5 Z. 9 füge hinzu : „Diese Sagen verdanken höchst wahrscheinlich ihren Ursprung dem 
der Athena oft beigelegten Namen Tritogeneia (vgl. oben S. 2), da ja die Pallas bei ApoUodor 
3, 12, 3, 6 offenbar ebenfalls Athena isf '. 

Zu S* 6 Z« 2 und 8. 13 Z. 15 ff. Studniczka zeigt (Kyrene 106 f) in sehr beachtens- 
werter Weise, dass bei Pindar unter dem in der Gestalt des Eurypylos den Argonauten erschei- 
nenden Gotte, den schon die Alten als Triton aufgefasst haben, Aristaios, ein Hauptgott von 
Kyrene, zu verstehen sei; derselbe sei später verkannt, durch Triton ersetzt und von diesem 
auch in der Pindarexegese verdrängt worden. 

8. 15 Z. 13 füge hinzu: „Auf dem Abdrucke eines geschnittenen Steins (Carneol) bei Im- 
hoof-Keller, Tier- u. Pflanzenb. Taf. 26, 50 sieht man einen Triton auf und in den Windungen 
seines Fischschwanzes eine Nymphe forttragen (rauben ?) ; doch wird bezweifelt, ob der Stein 
antik ist. Ist er identisch mit dem Bull. d. I. 1839, 105 nr. 68 erwähnten Abdrucke eines Car- 
neols bei Cades („Tritone che rapisce una Nereide*')?" 

8. 15 Z. 30 füge hinzu: „An einigen etruskischen Grabdenkmälern finden sich allerdings 
Tritonen, die ganz im Sinne der griechischen Kunst verwendet sind''. 

8. 19 A. 5d) lies Borios für Borois. 

Zu 8. 23 Z. 25« Erst nachdem der L Teil gedruckt war, habe ich ein Beispiel eines 
weiblichen Seekentauren in dem Bull. d. 1. 1876, 28 nr. 22 angeführten pompejanischen Wand- 
gemälde kennen gelernt Nach Maus Bericht zeigt es Poseidon sitzend auf einer „Centauressa 
marina" ; im 11. Teil wird auf diese eigentümliche Darstellung zurückzukommen sein. Die Bil- 
dung von weiblichen Seekentauren (Meerkentauriden) ist jedoch wohl als eine Seltenheit zu 
betrachten. 

Zu 8. 33 Z. 33, Vielleicht ist die S. 27 nr. 14 angeführte Tritonin besser hierher zu 
stellen. Hierher gehören auch die fischschwänzigen weiblichen Wesen an etruskischen Aschen- 
urnen (wahrscheinlich Symbole des Todes, vgl. Teil I S. 15) : Gori, Mus. Etr. 3 Vign. von pag. 109 ; 
MicÄÜ, Storia tab. 110; Bull. d. I. 1856, 36 nr. 1. 1882, 132 f. 

Zu 8. 36 Z. 36 ist gleichfalls das oben zu S. 23 Z. 25 Bemerkte nachzutragen. 

Zu 8. 38 nr. 31. Das Verzeichnis von Tritoniden ist zu vervollständigen durch eine 
pompejanische Wandmalerei, in der ein weiblicher Triton ein Meerungeheuer an den Zügeln leitet. 
Bull. d. I. 1877, 96 nr. 76. — Aus Heemskercks römischen Skizzen (2 Bl. 42) wird im Jahrb. d. 
Arch. L 1891, 161 erwähnt: „Tritonin mit phantastischen Flügeln; ornamental". — Im Bull. d. L 
1876, 93 SS. wird das Fragment einer Skulptur in Ganzrelief beschrieben, die in einem Stück 
blutroter Koralle ausgeführt ist; hier scheint eine doppelschwänzige Tritonide dargestellt zu sein. 
Die Meinung Mariano Guardabassis, dieses Wesen werde von einem Triton geraubt, findet in den 
erhaltenen Resten wenig Unterstützung ; dem Fundorte nach gehört das Relief vielleicht der etrus- 
kischen Kunst an. 

8. 38 Z. 39: Statt „zu Füssen" lies: „neben dem rechten Fusse". 
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A. Triton und die Tritonen in der Litteratur der Griechen 

und Römer. 

§ 1. Halios Geron und Triton. 

Es ist wahrscheinlich, dass die Griechen, vornehmlich die Bewohner der Meeresküste ^), 
schon in sehr alter Zeit ehe noch Poseidon als oberster Herrscher über das Meer allgemein an- 
erkannt war, eine Meergottheit unter der Bezeichnung ^!^Xtog yiqcov verehrt und aus dieser Grund- 
%ur durch lokale Differenzierung die Gestalten des Nereus, Proteus*), Phorkys, Triton und 
Glaukos*) entwickelt haben*). Dieser Halios Geron (nicht Proteus) kommt, wie es scheint, in 
einem älteren Teile der Proteus-Episode der Odyssee vor; er wurde nur unter diesem Namen von 
den Byzantiern, den Gytheaten, wahrscheinlich auch von den Megarem und den Iberern ver- 
ehrt*). Da wir den Namen Halios Geron auf einem wahrscheinlich in Argos gefertigten Bronze- 
relief ^) und auf einem Gefäss des attischen Vasenmalers Cholchos^) inschrifüich vorfinden, so 
müssen wir annehmen, dass er auch in Argos und Attika in Gebrauch war. Man bezeichnete 
den Meergott mit einem Appellativum, ähnlich wie man an manchen Orten einen namenlosen 
„Heros" verehrte®). Dieser alte Name, der sich als „vertrauliche volkstümliche Bezeichnung** ^) 
erhielt, trat oft neben den neuen durch die Differenzierung entstandenen und ist in der Poesie 
der gewöhnliche Beiname für die Seegötter Phorkys, Proteus und besonders Nereus^®). Nicht 
jedoch findet er sich neben dem Namen des Triton oder als Bezeichnung desselben ^^) ; dasselbe 



») E. Curtius, Ber. d. Berl. Akad. 43 (1890), 114a *) Mit Unrecht sohliesst Maass (Hermes 23, 72 A.2) aus 
Herodot 2, 112, Proteus müsse „den Griechen einst mehr als ausschliesslich Seegott gewesen seines Um das 
Temenos des in griechischer Sprache n^oirsvg genannten Königs in Memphis herum wohnten ja nicht Griechen, 
sondern tyrische Phoiniker; darum befand sich auch in demselben ein Heiligtum der „fremden Aphrodite'^ offen- 
bar der Astarte. •) Kretschmer ("Wochenschr. f. Mass. Philol. 1891, 337) glaubt aus den Worten des Hesychios 
„'ß^«TOß- 6 Ni]^evg ^(>ö>ß" schliessen zu dürfen, der Halios Geron sei irgendwo mit dem Namen Olitos bezeichnet 
worden. — Aigaion mit v. "Wikmowitz (Euripides Herakles 2, 129) als eine spezielle Benennung des Halios Geron 
zu betrachten, erscheint nicht gerechtfertigt; Aigaion ist ein Meeresriese, in welchem der „furchtbare Andrang 
tosender Fluten" personificiert ist (PreUer— Eobert, Griech. Myth. * 1, 49). Eben so wenig kann man Knapp bei- 
stimmen, welcher (Philologus 48, 501) auch den Phineus unter die aus dem Halios Geron durch Spezialisierung 
hervorgegangenen Meerdaimonen rechnet *) Milchhöfer, Anf. d. Kunst i. Griechen! 84. — Dieser Differenzierungs- 
Prozess wurde wohl begünstigt durch die bekannte Neigung der Griechen, dieselbe Gottheit unter verschiedenen 
Namen zu verehren, vgl. Hugs Ausg. von Piatons Symposion ' 212 C (S. 164 A. 3). *) Die Nachweise bei v. Duhn 
de Menelai itinere Aegyptio (Bonn 1874). •) Friederichs— Wolters, Gipsabg. i. Berlin nr. 341. ^ Gerhard, Auserl. 
Vasenb. Taf. 122. 123. ®) Kretschmer, Wochenschr. f. klass. Philol. 1891, 339 und Deneken in Roschers Lex. 
d. Myth. 1, 2511. •) Kuhnert, Gott. gel. Anz. 1891, 48. »») Belege dazu bei Jahn, Arch. Aufe. 128; Escher, Triton 
2 ff. Merkwürdig ist, dass der Name Nereus weder in der Hias noch in der Odyssee vorkommt; in beiden Ge- 
dichten wird der Vater der Thetis als aXioe yiQa>v bezeichnet, welches fast wie ein Eigenname erscheint **) Dass 
das Gegenteil aus Dionys. Byzant. de Bosp. nav. ed. Wesoher pag. 19 s. in Verbindung mit Athen. 11 pag. 480a 

1 
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gilt in Bezug auf Glaukos^). Der Grund davon ist vielleicht, dass Triton und Glaukos, wie es 
scheint, verhältnismässig junge Schöpfungen der Mythenbildung sind ; finden v^ir doch Triton erst 
bei Hesiod, Glaukos erst bei Pindar erwähnt 2). Der Halios Geron und die aus ihm gleichsam 
durch Brechung hervorgegangenen Meergötter haben natürlich etwas Gemeinsames: „es sind 
kundige, mit der Gabe der Weissagung ausgestattete Wesen, die vor allem ihr Element, das Meer 
und seine Tiefen kennen') und die „„dem einsamen Schiffer in unbekannten, besonders gefahr- 
lichen Meeren oder beim Eintritt in das Keich des unbekannten ihre Hülfe spenden müssen,, 
damit er weiter kommt"" ^). Den hier geschilderten Charakter werden wir unten in der Argonauten- 
sage und in der Sage vom Kampfe des Herakles mit dem Meerdaimon (Halios Geron oder Triton) 
zur Erscheinung kommen sehen. Der Meergreis Phorkys allerdings hat nur geringen Anteil an 
demselben, er erscheint gewöhnlich als „Herrscher über die Meeresungeheuer** ^). Dem Poseidon 
gegenüber werden alle diese Meergötter als solche niederen Banges angegesehen^ ). 

Man hat den Triton der Griechen etymologisch zusammengebracht mit dem indischen Trita^ 
einem vedischen Gotte, den man sich als Wasserwesen zu denken habe^), andererseits aber ist 
geltend gemacht worden^), dass diese Vergleichung „unbefangener Prüfung nicht standzuhalten 
vermag" und auch durch die Heranziehung des „avestischen Thraetoana" ^) nichts gewonnen wird. 
Es empfiehlt sich daher, auf diese Hypothese zu verzichten und Triton von vornherein mit Bergk *^) 
als Bezeichnung des heiligen Stromes zu betrachten, der in überirdischen Regionen dem Götter- 
berge entquillt An das Gestade dieses Gewässers verlegte die griechische Sage die Geburtsstätt« 
der Athena TQiToyiveia^^)] darum wurde der Fl uss Triton im Zusammenhange mit dem Dienste 

nicht zu folgern ist, zeigt Furtwängler, Abh. d. Berl. Akad. 1879, 97. Der Versuch Eschers (Triton 58—70), in 
dem Halios Geron von Byzanz Triton nachzuweisen, ist nicht überzeugend ; abgesehen von den bereits von anderer 
Seite hervorgehobenen Schwierigkeiten erscheint es auch bedenklich, den TtXarve x^aTiJQ der Medeia als Becher 
aufzufassen (S. 69) und mit dem x^ataviov des flalios (teron von Byzanz gleichzusetzen. Vgl. die eingehende 
Widerlegung Kuhnerts, Gott. gel. Anz. 1891, 50 f. 53 f. und die Bemerkungen Kretschmers, Wochensohr. f. klass. 
Phüol. 1891, 339. 

*) Dass das Gegenteil aus Schol. Apoll. Rh. 2, 767 nicht hervorgeht, zeigt v. Dulin de Menelai it Aeg. 20. 
') Vgl. Gaedechens in Keschers Lex. d. Myth. 1, 1683. — Escher (Triton 7 f.) meint umgekehrt, die Namen der 
fünf Seegötter seien das prius, Halios Geron sei der spätere Kollektivname dieser Gottheiten und dieses Epitheton 
trete zuweilen an die Stelle des Eigennamens. Aber diese Ansicht hat Kuhnert (Gott. gel. Anz. 1891, 48) wider- 
legt, indem er hervorhebt, dass der Name Halios Geron als Kultname vorkommt, also kein etwa von einem Ge- 
lehrten erfundener Kollektivname sein kann. ■) Knapp, Philologus 48, 500 f. *) v. Duhn bei Knapp a. a. 0. 
^) Preller-Plew, Griech. Myth. » 1, 459. ^) Die Meinung Eschers (Triton 7), diese „Meeresfürsten" seien erst in- 
folge ihrer Depossedierong durch Poseidon zu „Meei^esalten" geworden, hat Kuhnert (Göti gel. Anz. 1891, 48) mit 
Recht zurückgewiesen. ^ Delbrück in Curtius' Studien 1, 2, 134 f.; Escher, Triton 9 fF. «) Von Kretschmer, 
Wochenschr. f. klass. Phüol. 1891 ,337 f. •) Vgl. Benfey, Nachr. d. Gott. G. d. W. 1868, 36—60. »») Bergk, die Geburt der 
Athene in den Jahrb. f. class. Phüol. 1860, 289 ff.; Schneider, die Geburt der Athena, Abh. d. arch.-epigr. Sem. 
d. Univ. Wien 1, 2 ff. ") Man darf freüich T^iroytreta nicht mit Bergk (a. a. 0. 305 ff.) von T^irw ableiten 
wollen. Dies ist durch hypokoristische Kürzung eist aus T^iroytpeta hervorgegangen (Fick, Griech. Personen- 
namen S. LX ff.); dass r^iTO) so viel als xe^aXi] bedeute, ist höchst wahrscheinlich nur eine Erfindung der Gram- 
matiker (Welcker, d. Aesch. Tril. Prom. 283). Die Meinung Bergks, dass t^itco als ,,Quellhaupt" erklärt werden 
könne, nennt Escher (Triton 17) mit Rocht sehr gewagt; nicht gerechtfertigt dagegen erscheint es, wenn er be- 
zweifelt, dass die Griechen die VorsteUung eines idealen Götterberges gehabt haben, den sie in verschiedenen 
Gegenden lokalisierten (Nachweise bei Bergk a. a. 0. 421 f. und PreUer-Robert, Griech. Myth. * 1, 59 ; vgl. auch 
Duncker, (jesch. d. Alterth. * 5, 102). Mit der Vorstellung aber eines in die Wolken ragenden Berges musste sich 
notwendig die verbinden, dass Wasser von ihm herabströme. Dass man Tiitogeneia auf den Flussnamen Triton 
zurückführen muss, beweisen die an mehreren Orten sich findenden Tiiton-Flüsse (PreUer-Robert * 1, 186 ff); wa 
die Tiitogeneia vei-ehrt wurde, woUte man vielfach auch einen Triton-Fluss haben. Andere Deutungen Alter und 
Neuer sind von Bergk (a. a. 0. 291 f.) zurückgewiesen worden, ebenso von Escher (Triton 14 ff.). — Ebenso wie 
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der.Athena mehrfach lokalisiert. Wir dürfen weiter annehmen, dass der Name dieses Flusses 
später einer der Gestalten beigelegt wurde, welche sich in der Sagenbildung aus dem Halios 
Oeron entwickelten, wobei beachtenswert ist, dass wir der Tritogeneia schon in der Ilias, dem 
Meergott Triton aber erst bei Hesiod begegnen; als Flussgott kommt Triton in älterer Zeit gar 
nicht vor*}. 



§ 2. Der Name Triton. 

Es erscheint zweifellos, dass dem Flussnamen Tqitcov^) wie dem Namen der Meergöttin 
l^^tftTQiTri der Stamm tqlto zu Grunde liegt ^), also eine Bedeutung haben muss, welche für 
beide Namen passt. Diesö scheint der Begriff Strömen zu sein : der Fluss ist der Strömende *) ; 
die Göttin des Meeres, in welcher dieses personiflciert ist und deren Name bisweilen metonymisch 
für Meer gebraucht wird^), ist die alles Land Umströmende. Folglich ist der Meergott Triton 

T^tToydvBia ist auch T^ircovie direkt aus dorn griechischen T^ircov entstanden; es findet sich zuerst bei Pindar 
<Pyth. 4, 20) und Herodot (4, 178. 180) als Name des vom Fluss Triton gebildeten Triton-Sees und scheint erst in 
der alexandrinischen Zeit zum Beinamen der Athena geworden zu sein. Die Stadt Thebe wird (Apoll. Rh. 4, 260) 
Tritonis genannt, weil sie am Nil liegt, den die (»riechen auch Triton nannten (Apoll. Rh. 4, 269 und Schol. dazu).. 
1) Röscher (Oorgonen 30 f.; Nektar und Ambrosia 94 f.) hält den Triton-Fluss für wahrscheinlich identisch 
mit dem Okeanos, weil T^ircav Orenzstrom bedeute und man sich den später iu Libyen und anderwärts lokalisierten 
Triton-Fluss im äussersten Westen gedacht habe, den Griechen aber die Gewitterwolken aus dem westlichen 
Okeanos aufzusteigen schienen. Wenn auch unbedingt anzuerkennen ist, dass in dem Mythus von der Geburt der 
Athena Anschauungen vorhegen, welche direkt auf die Gewitterwolke und den Blitz hinweisen, so dürfte sich doch 
die Annahme, man habe sich zu der Zeit, wo der Name Tritogeneia gebildet wurde, den Triton-Fluss im äussersten 
Westen gedacht, nicht hinreichend begründen lassen (Stellen wie Diod. Sic. 3» 53, 4; 3, 55, 4 können für jene 
Zeit doch nicht angeführt werden) — ganz abgesehen von den unten gegen die Deutung „Grenzstrom" zu er- 
hebenden Bedenken. Wenn man nun mit Bergk (a. a. 0. 301 f.; vgl. dazu Baumeister, Hymni Hom. pag. VIT) 
davon ausgeht, dass es in einer sehr beachtenswerten alten Gestaltung der Sage von der Geburt der Athena heisst: 
sie sei geboren worden „neben dem Gipfel*' (des oben erwähnten Götterberges) „am Gestade des Flusses Triton", 
ao ist wohl die Vermutung gestattet, es liege hier die Naturanschauung zu Grunde, dass von einem Flusslauf 
ausgehende und an benachbarter Bergwand aufsteigende Wasserdünste in der Höhe (am Gipfel des Berges) sich zu 
Gewitterwolken verdichten. Mit Recht sagt Kretschmer (Wochenschr. f. klass. Philol. 1891, 339), der Name Trito- 
geneia weise auf eine wahrscheinlich uralte Vorstellung von der Geburt dieser Göttin hin, welche durch die später 
geläufige Anschauung, nach der Zeus Athena erzeugt, verdunkelt oder mit ihr in der Weise vereinigt wurde, dass 
man die Geburt der Göttin durch Zeus an den Triton-Fluss verlegte. Athena, eine Göttin der Wetterwolke und 
des Blitzes, wurde einerseits wie andere Gewittergottheiten zu einer Kriegsgöttin (Röscher im Lex. d. Myth. 
1, 675. 678 f. ; eine andere, wenig wahrscheinliche Erklärung bei Esoher, Triton 25), andererseits zu einer Gott- 
heit, welche der Segen spendenden Gewitterwolke gleichend dem heranwachsenden Menschengeschlecht wie der 
Pflanzenwelt Gedeihen verleiht. Wie deutlich sich die Griechen dessen bewusst waren, dass die dem Wasser ent- 
steigenden Dünste Regenwolken (also auch Gewitterwolken) bilden, zeigt ein Gebrauch aus dem Kultus des 
lykaiischen Zeus (Pausan. 8, 38, 4). — Escher (Triton 36--40) meint übrigens nachweisen zu können, die ältesten 
Behandlungen der Sage von der Geburt der Athena bezögen sich „auf das Ijocal beim boiotischen Alnlkomenai^S — 
») Erwähnt wird auch ein Flussname T^iros Etym. M. 714, 45. ^ Fick, Griech. Personennamen 215; Kretschmer, 
Wochenschr. f. klass. PhiloL 1891, 338 f. — Für die Ansicht des letzteren (und von Maass, Hermes 1888, 621), 
T^irofv sei die hypokoristisohe Abkürzung eines vorauszusetzenden 'AfifiTqiToyt' y liegt ein Anhalt nicht vor. 
-*) Angermann, Geogr. Namen Altgriechenlands (Progr. d. Fürstensch. z. Meissen 1883, 11 f.) zeigt, dass in den 
Namen der giiechisohen Flüsse nicht selten die schnelle, reissende Bewegung derselben zum Ausdruck kommt 
*) Sohömann, Opusc. ac. 2, 168. Eine Parallele zu Amphitrite ist die Okeanide "Aft(ftQ(6 = die Umströmende, von 
^i(o (Hesiod. Theog. 360). 
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eine Verkörperung der heran — und fortströmenden Meerflut*); in der Sage und namentlich in 
der Kunst der Griechen und Eömer ist die Tritonen- Gestalt ein Sinnbild für die mehr oder 
weniger bewegte Welle des Meeres. Bemerkenswert ist, dass der Name des Meergottes N^^Qevg 
etwas ganz Ähnliches ausdrückt: er ist von vdco, vaQog abzuleiten^) und bedeutet offenbar „der 
Fliessende" Der Stamm tqito geht wohl zurück auf die Wurzel tar, welche auch den B^riff 
des Durchdringens oder Vorwärtsdringens enthält^); diese Idee des Vorwärtsdringens aber berührt 
sich, auf das Wasser bezogen, sehr nahe mit der des Strömens. 

§ 3. Bedeutung Tritons als Gottheit. 

Von Hesiod *) wird Triton ein deivog d^eog und eiqvßir^g genannt, bei Euripides ^) heisst 
er liiyag^ aber er ist doch nur ein Meergott niederen Ranges, der auf eine Stufe gestellt wird mit 
Nereus, Proteus, Phorkys, Glaukos, Palaimon und Aigaion ^. Er vermag mit dem Dreizack Felsen 
aus dem Meere emporzuheben^ und Inseln emporsteigen zu lassen^); er besitzt wie andere 
Seegötter ^) die Gabe der Weissagung i®) ; er wird zusammen mit anderen Meergöttem als Zeuge 
von Eiden angerufen ^^) ; man scheint es für erwünscht gehalten zu haben, bei einer Seefahrt ihm 
zu begegnen ^*) ; es wird ihm auch in der Argonautensage ein Heiligtum in Libyen zugeschrieben ^') 
und ein Altar errichtet **) — aber von einem formlichen Kultus des Triton ist doch eigentlich 
nicht die Rede*^). Als Sohn des Poseidon und der Amphitrite wohnt er bei seinen Eltern auf 

*) Schömann (a. a. 0. 167 b.) übersetzt l^iiftr^itrj durch Circumllua und leitet es sowie T^irwv (als Namen 
des Meergottes) von einem veralteten Yerbum r^icj ,.flie88en'' ab, indem er auoh auf die Erklärung von r^iro/ 
durch ^evfia bei Hesyoliios hinweist. — Eine Ableitung von r^e'o) (bei Jahn, Ber. d. Sachs. G. d. W. 1854, 166 
A. 19; Welcker, Grieoh. Götterl. 1, 311) ist nicht mögüch, weil dessen Stamm TQee lautet (G. Curtiuß, Grundz. d. 
gr. Etym. * 225), ebenso wenig eine solche von rei^o} T^i^of T^vgßi (bei Preller-Plew, Griech. Myth. ' 1, 467), weil 
die Bedeutung von Tei^o) „aufreiben" unpassend ist, r^i^o} und tqv^o} aber guttural auslautenden Stamm haben. 
•) G. Curtius, Grundz. d. gr. Etym. * 319. •) G. Curtius a. a. 0. 222 nr. 238. Das zeigen besonders re^-fia (das 
Ziel, bis zu dem man vordringt), reQ-fiatv (die Grenze, bis zu dor man geht, ohne sie zu überschreiten), in-tra-re 
und ex-tra-re; Curtius stellt zu dieser Wurzel auoh sanskritisch t4ras (Vordringen). — Röscher (Gorgonen 30 
A. 56) hat T^ircDv als „Grenzstrom" erklärt, ausgehend von der Wurzel tar = überschreiten und von riqfia^ 
TSQfKov s= Grenze. Aber dann müsste man T^Ctov doch wohl eher deuten „der Überschreitende"; auch läset 
sich der Begriff des Begrenzens weder mit irgend einem der verschiedenen Triton-Flüsse noch mit dem ganzen 
Wesen und Charakter des Meergottes Triton in Verbindung bringen. *) Theog. 931 s.; vgl. Orph. Arg. 341. 
^ CycL 263. •) Eur. Cycl. 263; Ovid. Met. 2, 8 8.; 13, 917 88.; Orph. Arg. 341. ') Acoius bei Cicero de nat. 
d. 2, 35, 89. ^ Anthol. Pal. 7, 699, 3 s. •) Nereus, Proteus, Glaukos, vgl. Gaedechens, Glaukos 76. ^^ Siehe unten S. 13 f. 
Triton in der Argonautensage. *') Eur. Cycl. 263 s.; Orph. Arg. 341. — Unter Ares, Triton und Poseidon, bei 
welchen Hannibal (Polyb. 7, 9) schwört, hat man von den Libyern verehrte, nur mit griechischen Namen be- 
zeichnete Götter zu verstehen. Vgl. Stark, Gaza 287. **) Aelian. de nat an. 13, 21. — Aehnliches wird vom 
Meergott Glaukos berichtet (Gaedechens, Glaukos 76. 85). *■) Herodot 4, 179. Vielleicht ist jedoch dieses Uqov 
von einem libyschen Gotte herübergenommen, mit dem die Griechen ihren Triton gleichsetzten. Der Triton, 
dem bei Herodot 4, 188 die Libyer am Tritonis-See opfern, ist natürlich ein Hbyscher Gott, in welchem die 
Griechen ihren Triton wiederzufinden glaubten. **) ApolL Rh. 4, 1620 ss. ") Dass ein solcher einst in Tanagra be- 
standen habe, hat manaus einer unten (S.14) zu besprechenden Lokalsage dieses Ortes geschlossen. Unhaltbar erscheinen 
die Annahmen Eschers (Triton 36—57), welche auf der unerwiesenen Voraussetzung beruhen, dass Triton als Vater 
der Athena gegolten habe. Er meint (S. 45), „wo die Geburt der Athena lokalisiert sei" (wo also der mit dem Athena- 
Kult in Verbindung stehende Triton -Fluss oder -See angesetzt wurde), „habe auch Triton einst Verehrung ge- 
nossen". (Auch Kuhnert, Gott gel. Anz. 1891, 49, glaubt an das „örtliche Nebeneinanderbestehen von Culten der 
Athena und des Triton'*)- ^o sich nach seiner Meinung ein Städtename mit dem Worte TqIxcov etymologisch in 
Zusammenhang bringen lässt, da glaubt Escher wenigstens einen Hinweis auf den Gott Triton finden zu dürfen (S. 43 f). 
Unter den von ihm aufgezählten Städtenamen erinnert an Tqhiov noch am meisten T^irayyog (nach Steph. Byz. in 
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dem Grunde des Meeres in goldenem Hause ^); wenn er das Meer durchschweift, sind Schwämme 
sein Lager in der Tiefe 2); das Meer ist überhaupt das Tgirdviov old/ja^)^ das Ungestüm desselben 
wird mit yÄötxoio Tqitiovoij: aTteiXai^ die hohe See einfach mit TgiTon'^) bezeichnet. Da also 
Tqitiüv geradezu für Meer gesetzt wurde, so ist es erklärlich, dass das %rjrog^ welches Poseidon 
zur Bestrafung des Laomedon sendet, TQiziovog -avwv genannt wird und Tqitiov^ wie es scheint 
in der Bedeutung Poseidon gebraucht worden ist^. 

Triton erscheint auch, jedoch nur selten und erst in späterer Zeit, als Gottheit des sagen- 
haften, vielfach nach Libyen verlegten Triton-Flusses. Bei ihm ist Athena aufgezogen worden 
und Pallas wird als seine Tochter genannt^). In der Argonautensage scheint er auch zu dem 
gleichfalls in Libyen gesuchten Tritonis-See in engere Beziehung gesetzt zu werden®), der in 
anderem Zusammenhange als von ihm geliebt bezeichnet wird^). Falsch wäre es jedoch zu be- 
haupten, der Triton der Argonauten sei nicht Meergott, sondern Gottheit dieses Sees oder des 
Flusses Triton. Wie er bei Apollonios Rhodios sich in seiner wahren Gestalt zeigt, erscheint er 
in der aus menschlichem Oberkörper imd doppeltem Fischschwanz zusanmiengesetzten Mischbil- 
dung, welche den Flussgöttem niemals gegeben wird^®). Die Bezeichnungen Nr^Qewg yovog und 
^akaaaoTtaig^ welche Lykophron^*) dem Triton der Argonautensage beilegt, passen doch nur für 
einen Meergott*^). 

Nur beiläufig erwähnt sei der seltsame Versuch Vaters**), den „Meergeist Triton" zu einer 
Mondgottheit zu machen. 

§ 4. Wo stand Triton vorzugsweise in Ansehen? 

Fragen wir, wo dieser Gott vorzugsweise angesehen oder bekannt war, so sehen wir uns 
durch sichere Spuren zunächst auf Attika und Boiotien hingewiesen. Wir finden seinen Namen 
bei dem athenischen Dichter Euripides**) und werden seinen Kampf mit Herakles auf ausser- 
ordentlich zahlreichen attischen Denkmälern dargestellt finden ^*). Li Lokalsagen und auf Münzen 

Makedonien) ; Ti^qc^viov von T^irmv abzuleiten, ist unmöglioh (vgl. KretsGhmer, "Woohenschr. f. klass. Phil. 1891, 339). 
Ohne rechte Wahi-scheinlichkeit vermutet er (8. 32. 48), Hesiod habe Theog. 931 ss. das euboische Aigai im Sinne ge- 
habt: weder Poseidon noch Amphitrite sind an einen bestimmten Ort gebunden (S. 34). Was er (S. 45) über Troizene 
sagt, erscheint ihm selbst als recht unsicher. Die fischschwänzigen Gestalten endlich an den von Escher (S. 48) 
erwähnten, von Furtwängler (Goldf. v. Vettersf. 26 A. 3) zusanmiengestellten Bronzehenkeln, femer an dem Priese von 
Assos (S.Ö5), am Throne zu Amyklai und am Harpyienmonument von Xanthos ^S. 56), welche fast sämtlich unten (S. 17 f.) be- 
sprochen werden sollen, für „das örtliche Vorkommen" gerade des Triton geltend zumachen, ist in hohem Grade bedenklich. 
») Hesiod. Theog 931 ss. «) Paul. Silent. in Anth. PaL 6, 65, 7 8.; Suidas s. v. T^irtoroe. *) Orpli.Hymn. 
24(23), 6. *) Anth. PaL 7,550, 1. *) Antiphilos in Anth. Rd. 10, 17,3. ^ Von Lykophron AL 32 88.; vgl Tzetzes 
ad Lyc. 34. So auch Suidas s. v. T^ircovos. IIocBiSwvoi^ ^aXacati^. ^) Schol. Ilias 8, 39 (Dind. voL 3 Cod. Ven. 
B); ApoUod. Bibl. 3, 12, 3, 6. Darum soll auch ein simulaorum Tritons bekränzt Palladia harundine einen 
Triumph wegen der Verteidigung Libyens verherrlichen (Claudian. 28, 374 88.), obwohl der Gott hier nicht aus- 
schliesslich als Flussgott gedacht ist (v. 379). ^ Apoll. Rh. 4, 1588 ss ; vgl. unten S. 13. Mit den ßv&iot T^ira>vos d'aXafioi 
bei Gonstantinus Manasse 2, 88 (Horcher) scheint eher der Tritonis-See als das Meer gemeint zu sein. *) Luc. Phars. 
9, 347 88. Hier wird er Tritonos palus genannt. '^ Mit Ausnahme allerdings des Acheloos ; vgl. jedoch Gaedechens, 
Glaukos 16. "} 886. 892. Vgl. Escher, Triton 74. **) Die Meinung Bechers (Triton 82), Triton erscheine „als 
Gott' des fliessenden Wassers und der Binnenseen^^ nach der älteren und ursprünglichen Vorstellung, „als Be- 
wohner desMeeres^^ nach der späteren und erst nachträglich hinzugekommenen, kann also als begründet nicht an- 
gesehen werden. Vgl auch Kuhnert, Gott. gel. Anz. 1891, 51. *•) Triton u. Euphemos (Kasan 1849) 166 ff. 
") Eur. CycL 263 s. '*) Hier mögen erwähnt werden 2 athenische Bleimünzen (Ann. d. J. 1866, 353 nr. 265, 
1868, 278 nr. 190 — vielleicht Marken oder auch ein Ersatz wertvollerer Münzen für den lokalen Gbrauch); sie 
zeigen auf einer Seite einen Triton. 
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von Tanagra in Boiotien werden wir ihm begegnen, wir haben ihn bei dem boiotischen Dichter 
Hesiod mit Ehrfurcht erwähnt gefunden i), und der Thebaner Pindar meint 2) ihn mit dem Gotte, 
der den Argonauten die Erdscholle bietet. In Attika und im Asoposthal, wo Tanagra lag, Avar 
die Bevölkerung ionischen, in Boiotien (vielleicht auch in der Stadt Tanagra) aiolischen Stammes *) ; 
hiernach scheint es, als habe Triton besonders bei den lonern'') und Aiolern in Ansehen ge- 
standen*). Die Argonautensage bringt, wie schon erwähnt, den Triton in Verbindung mit Libyen 
nnd dem halb mythischen dort gesuchten Tritonis - See, über dessen Lage schon die Alten keine 
klare Vorstellung hatten*). Dies legt die Vermutung nahe, dass dieser Gott bei den Griechen 
in Kyrene bekannt und angesehen war^). 

Weitere, nicht gerade sichere, aber doch nicht unbeachtet zu lassende Fingerzeige bieten 
die griechischen Münzen, auf denen wir das Bild eines in einen Fischschwanz ausgehenden Meer- 
daimons finden. Obwohl sie als Kunst-Denkmäler nicht an diese Stelle gehören, möge es doch des 
Zusammenhangs wegen gestattet sein, sie hier zu besprechen. Es kommen in Betracht: 1) Zahl- 
reiche Silbermünzen der Stadt Itanos®) auf Kreta. Auf diesen erscheint der Fischdaimon ent- 
weder als Hauptfigur auf der Vorderseite mit dem Dreizack in der Rechten, einem Fisch oder 
einer Muschel in der Linken, oder als Nebenfigur auf der Rückseite mit dem Dreizack im linken 
Arm % — 2) Eine Silbermünze von Korinth *®) zeigt auf der Vorderseite neben dem Kopfe der 
Athena als Beifigur einen fischschwänzigen Daimon mit Dreizack. — 3) Eine Bronzemünze von 
Karystos *^) auf Euboia hat zum Hauptbild der Vorderseite ein Wesen dieser Art mit Dreizack 
und Delphin (?) in den Händen. — 4) Bronzemünzen des Antoninus Pius und M. Aurelius von 
Tanagra '2) in Boiotien zeigen unter dem Standbilde des Dionysos einen Meergott mit Fischschwanz 
als Nebenfigur. — 5) Auf der Vorderseite einer archaischen Elektronmünze von Kyzikos ^^) an der 

1) Theog. 931 ss. »j Pyth. 4, 19 ss. ») E. Curtius, Griech. Gesoli. * 1, 94. HO; 0. Müller (Orchomenos 
139) nennt Tanagra eine aiolische Stadt auf Grund von Pausan. 9, 20, 1. *) T^irüfv findet sich auch als 
Name eines samisohen Prytanen C. I. Gr. 2905 E. *) Eine ähnliche Anschauung bei Escher, Triton 81. *) Vgl. 0. 
Müller, Orchomenos 356; Abicht zu Herodot 4, 178 (Ausg. vod 1861); Escher, Triton 71 — 80. Ein Versuch 
Triton-Fluss und -See auf moderne Namen zurückzuführen, in Paulys Real - Encyclop. (Tritonis). Rohlfs (Wester- 
manns Monatshefte B. 69, 826) meint, die „Tritonia" sei bei dem heutigen Bengasi, dem Berenike der Alten, in 
der CJyrenaika zu suchen; sie sei „eben jenes Wasser, das hinter der Stadt sich nach Osten hineinziehende 
jetzt vom Meere getrennt ist, aber einst offenbar damit in Verbindung stand". ') Minyem, welche 
zu den Aiolern gerechnet werden (0. Müller, Orchomenos 140 f. 351 ff.). Der Nil wurde von den 
Griechen auch Triton genannt (vgl. oben S. 3 A. 11 zu S. 2), sicher nach dem Fluss Triton ; man hat hier weder 
an den Triton als Flussgott, wie Escher (Triton 56 f.) meint, noch als Meergott zu denken, 'j Svoronos, Nomism. 
de la Cr^te anc. 201— 207; Catal. of the gr. ooins in the Brit. Mus., Crete and theAegaean Islands ("Wroth)51 s. — 
3 Alexander-Münzen (Müller, Numism. d'Alex. 229 nr. 901 — 903), auf denen ein Triton als kleine Nebenfigur zu 
sehen ist. sind wohl ohne genügenden Grund zu den Münzen von Itanos gestellt worden. Ober andere Münzen 
mit fischschwänzigen Meerwesen, welche von Leake und v. Prokosch - Osten dieser Stadt zugeschrieben worden 
sind, aber nach Svoronos aus Grossgriechenland stammen, siehe denselben a. a. 0. 207. •) 2 Münzen der letzteren 
Art befinden sich in der Kgl. Münzsammlung zu Dresden, die eine entsprechend Svoronos nr. 36 (Wroth nr. 
12—14), die andere Svoronos nr.38 (Wroth nr. 15. 16). **) Imhoof-Keller, Tier- u. Pflanzenb. Taf. 13, 31. — Dass 
auf einer Münze von Korinth (Imhoof-Bl., Monn. gr. 160 m*. 19) ein fischschwänziger Meerdaimon vielleicht Glaukos 
zu nennen ist, worden wir unten sehen. ") Imhoof-Keller a. a. 0. Taf. 11, 22. ") Arch Ztg. 1883, 255; 1885, 
263; Imhoof-Gardner, Numism. oomm. on Pausan. 114. *') Imhoof-Keller a. a. 0. Taf. 13, 28; Mionnet, Descr. de 
M^d. 6, 616, 20. — Nach Furtwängler, Goldf. v. Vettersf. 26 A. 6, hat auf anderen archaischen Elektronmünzen 
dieser Stadt der Meergott einen Kranz in der Hand. — Mit Unrecht hat Escher (Triton 54 A, 116) die bei Gardner^ 
Types of gr. coins pl. 10, 1 und Greenwell, Numism. Chron. ser. 3 vol. 7 pL 2, 9. 10 abgebildeten Münzen von 
Kyzikos angeführt: auf ihnen ist nicht ein Meerdaimon, sondern Kekrops dargestellt. Ebenso wenig gehört die 
kyzikenische Münze bei Greenwell pl. 2, 8 hierher, sie zeigt Gaia mit Erichthonios. 
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Propontis sehen wir den Fiscbdaimon als Hauptfigur. Eine Bronzemünze dieser Stadt ^) zeigt auf 
der Rückseite einen Seekentaur 2) mit Steuerruder und Fisch. — 6) Ebenso finden wir auf der 
Rückseite einer Bronzemünze der Plautilla von Nikomedeia^; in Bithynien einen Seekentaur mit 
diesen Attributen. — 7) Bronzemünzen der sicilischen Stadt Akragas^) tragen auf der Rückseite 
das Bild des fischschwänzigen Meerdaimons mit der Muscheltrompete. — 8) Endlich findet sich 
ein solches Wesen auf einer Münze von Skylietion^) im ager Bruttius mit einem Ruder in der 
Hand. So lange nicht Gegengründe angeführt werden, darf man die fischschwänzigen Gestalten 
auf den Münzen der angeführten Städte als Darstellungen des Triton ansehen und daraus folgern, 
dass in ihnen dieser Meergott mindestens bekannt war*); bei den Seekentauren der Bronzemünze 
von Kyzikos und der von Nikomedeia freilich kann man auch an einen (nicht den) Triton 
denken ^). Andererseits kann man sagen, dass mit den Fischdaimonen der archaischen Münzen 
von Kyzikos noch nicht Triton, sondern vielleicht der Halios Geron gemeint war. Nach Itanos, 
das unten als Gründung der Phoiniker nachgewiesen werden soll, ist der Typus derartiger G^ 
stalten höchst wahrscheinlich durch diese gebracht worden, möglicherweise auch nach anderen 
der genannten Städte. Es muss dahingestellt bleiben, von welcher Zeit an z. B. in Korinth der 
Name Triton in Gebrauch kam, so zu sagen populär wurde; ist es doch sehr ungewiss, ob die 
fischschwänzigen Daimonen auf korinthischen Denkmälern der „ältesten Gattungen", zwei Pinakes ») 
und einem Aryballos^) schon für Darstellungen des Triton zu halten sind. Der Fischdaimon auf 
den Münzen von Tanagra allerdings steht sicher in Zusammenhang mit den Lokalsagen dieser 
Stadt vom Meergott Triton. Die oben ausgesprochene Vermutung, dass .Triton bei den lonern 
und Aiolern besonders angesehen ge.wesen sei, wird bis zu einem gewissen Grade dadurch ge- 
stützt, dass wir in der Mehrzahl der eben besprochenen Städte ionische oder aiolische Bevölkerung 
oder Beziehungen zu solcher nachweisen können. Von Tanagra ist schon die Rede gewesen. 
Karystos war zwar von Dryopern (den ältesten Bewohnern von Doris) gegründet^®), aber diese 
kamen doch in Berührung mit den auf Euboia wohnenden lonern ^^) und konnten mythologische 
Anschauungen von ihnen annehmen. Kyzikos war von dem ionischen Milet aus gegründet >*), von 
Kyzikos aus aber kann das Münzbild des oder eines Triton leicht nach Nikomedeia übergegangen 
sein. Akragas war nach der Zerstörung durch die Karthager von Elea ^^) aus, welches selbst eine 
Kolonie der ionischen Phokaier war, von neuem bevölkert worden. Skylletion war von Athenern, 
also von lonern, gegründet H). In Korinth fanden die erobernden Dorier eine aiolische Bevöl- 
kerung »^). Endlich findet sich in der Sagengeschichte eine Spur davon, dass Aioler auch unter 
die Bevölkerung Kretas sich gemischt haben **). Ob diese mit Itanos und dem mutmasslich dort 
verehrten Triton in Vorbindung zu bringen sind, muss dahingestellt bleiben ^^. 

*) Imhoof-Keller a. a. 0. Taf. 13, 37. ') Dieser Typus der Tritonen soll unten S. 21 f. besprochen werden. *) Imhoof- 
Keller a. a. 0. Taf. 13, 38. *) Catal. of the gr. coins in the Brit. Mus., Sicüy 15 nr. 89—91 ; Imhoof-Keller a. a. 0. 
Taf. 8, 26 (Hemnann, Berl. philol. Wochenschr. 1891, 245 f , bemerkt richtig, dass in dem fischschwänzigen Wesen 
dieser Münze nicht (mit Imhoof-Keller) SkyUa, sondern Triton zu erkennen ist ') Qarucci, le monete dell'Itaha 
ani 2, 112,23, ist mir nicht zugänglich ; ich kenne diese Münze nur aus Esoher, Triton 53 f. *) Mehrfach hat man 
auf der einen oder der anderen dieser Münzen Glaukos erkennen wollen. ') Erwähnt sei hier die von Imhoof-Bl. 
unter den unbestimmbaren giiechischen Münzen Kleinasiens (Mono. gr. 464 nr. 33) angeführte Bronze, vielleicht 
eine Marke für Getreidespenden, die auf der einen Seite einen Triton (?) zeigt. •) Furtwängler, Antiquarium 
nr. 485. 781. ®) Ebenda nr. 1079. '^ Thukyd. 7, 57, 4. Diod. Sic. 4, 37, 2. ") E. Curtius, Grieoh. Gesch. * 1, 110. 
") Strabo p. 635. »•) Plutarch. Tim. 35. ") Strabo p. 261. ") Thukyd. 4, 42, 2. "•) Nach Escher, Triton 49, auf Grund 
von Diod. Sic. 4. 60,2. *') Knapp (Philologus 48, 498 ff.) sucht wahrscheinlich zu machen, dass ,Jiinter dem Fischer 
Ko^wßtoe''''^ der in der Ueborlieferung von der Gründung Kyrenes (vgl. oben S. 6 A. 7) eine Rolle spielt, der 
fischschwänzige Meergott von Itanos „vermenschlicht und rationalistisch umgestaltet sich versteckt*^ 
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FischschwäQzige Wesen, und zwar mit Waften gerüstet oder auch nur mit dem Dreizack 
versehen, finden sich auch auf Münzen der Stadt Herakleia in Lukanien ^). Escher hält es für 
sehr wahrscheinlich, dass in ihnen Darstellungen eines Triton zu sehen sind; aber nach den Aus- 
führungen von de Witte 2) und Gaedecheus^) wird man kaum umhin können, das männliche 
fischschwänzige Meerwesen auf den Münzen dieser Stadt für Glaukos, das weibliche für Skylla *) 
zu halten. Auch den Fischdaimon auf Münzen von Kyme^) in Kampanien möchte Escher als 
den Meergott Triton angesehen wissen, allein die von Gaedechens angeführten Gründe lassen die 
Deutung als Glaukos annehmbarer erscheinen, zu welchem Skylla auf anderen Münzen dieser 
Stadt ^) sehr gut passt Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die Stadt AUiba^) (AUifae) in Sam- 
nium dieses Münzbild von Kyme entlehnt hat^), wir würden dann auch auf den Münzen dieser 
Stadt Glaukos und Skylla vertreten finden ^). Gaedechens ^^) hat es sehr wahrscheinlich gemacht, 
dass die fischschwänzigen Meerdaimonen, welche mehrfach auf Münzen z. B. von Herakleia am 
Helm der Athena erscheinen, als Darstellungen des Glaukos aufzufassen sind. Ob das fisch- 
schwänzige die Muscheltrompete führende Wesen am Helm der Athena auf 2 Lampen ^>) in Konse- 
quenz hiervon für Glaukos oder der Muscheltrompete wegen für Triton zu halten ist, möge dahin- 
gestellt bleiben. 

§ 5. Eltern und Töchter Tritons. 

Obwohl man nach dem oben ^^) Gesagten anzunehmen hat, dass die religiöse Phantasie der 
Griechen die Gestalt des Triton aus der sicher sehr alten des Halios Geron erst in einer Zeit 
hervorgehen Hess, in welcher der Dienst des Poseidon bereits bei ihnen verbreitet war^*), so 
ist es doch recht wohl denkbar, ja innerlich wahrscheinlich, dass Triton anfänglich eine gewisse 
Selbständigkeit besass. Diese musste er verlieren, als er in die Götter- Genealogie eingeordnet 
und zum Sohne Poseidons und der Amphitrite gemacht wurde. 

Der Meergott Triton wird durchgängig Sohn des Poseidon genannt**), von diesem erzeugt 
mit des Nereus Tochter Amphitrite *^ ebenso wie seine Schwestern Rhode und Benthesikyme *^) ; 

») Die Litteratur bei Gaedechens, Glaukos 119 und Escher, Triton 53 A. 102 f.; hinzuzufügen ist de Witte, 
Kevue numism. 1847, öss., Carelli, Num. Ital. vet. tab. 163, 56. 57 und Catal. of the gr. coins in the Brit Mus., 
Italy 234 nr.65— 69. ») A. a. 0. 98. •) Glaukos 116—129. *) Dass Skylla auf Münzen auch ohne die gewöhnhch 
ihren Leib umgürtenden Hunde erscheint, beweist eine Vergleichung zweier Münzen von Akragas: Baumeister, 
Denkm. d. klass. Altert. 2, 958 Abb. 1133 und CataL of the gr. coins in the Brit. Mus., Sicily 12 nr. 61. *) Die lit- 
teratur bei Gaedechens, Glaukos 114, Escher, Triton 52 A. 94. Vgl. de Witte a.a. 0. ^ Gaedechens, Glaukos 114 f. 
^ Imhoof-Keller, Tier-u. Pflanzenb. Taf. 11,21 ist den Abbildungen nach = Catal. of the gr. coins in the Brit Mus., 
Italy 73 nr. 7; auch Alliba nr. 8 (ebenda) zeigt ein männliches Meerwesen, während nr. 1—6 Skylla bieten. ^ Escher, 
Triton 52, der hier einen Triton annimmt ") Ob in dem oben S. 7 nr. 7 als Triton aufgefassten Meerdaimon njit der 
Muscheltrompete auf Münzen von Akragas ebenfalls Glaukos zu suchen ist, weil auf Münzen dieser Stadt auch Skylla 
erscheint, muss dahingestellt bleiben. Dass die Muscheltrompete dem Triton und den Tritonen vorzugsweise eigen 
ist, aber doch auch anderen Meergottheiten (Nereus, Phorkys, selbst der Skylla) zukommt, zeigen Jahn, Ber. d. Sachs. 
G. d.W. 1854, 170 A.39, und Gaedechens, Glaukos 21. Das von letzterem für Glaukos mit Musoheltrompete ange- 
führte Beispiel — S. 21 A. 6, vgl S. 157 f. — ist freilich nicht beweisend genug. ^^) Glaukos 125 ff. Das auf 
Syrakus bezügliche Citat (S. 126 A. 2) ist falsch. Angeführt konnten noch werden Münzen von Tarent bei Mionnet, 
Descr. de Med. 1, 138, 373—375. Suppl. 1, 280,553—555. ") Passeri, Lucemae fiot. 1 tab. 53 (Seekentaur) ; 2 tab. 25. 
") S. 2. '«) E. Curtius (Ber. d. Beri. Akad. 43 (1890), 1148) nimmt an, die „Küstenleute" hätten den Triton schon 
verehrt, ehe der Dienst des Poseidon in Griechenland eingeführt war. ") Aelian. de nat. an. 13, 21; Tzetzes ad 
Lyc. 885; vgl. auch Schol. Pindar. Pyth. 4, 20(35). ") Hesiod. Theog. 930 s.; ApoUod. BibL 1, 4, 6; Hygin. Fab. 
pag. 12, 1 (Schmidt); Tzetzes ad. Lyc. 34. 886. ^«) Apollod. Bibl. 1, 4, 6; 3, 15, 4, 2. 
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das Epitheton d^aXaaaoTtaig ^) ist also für ihn sehr passend. Als Enkel des Nereus heisst er 
dessen yovog^). Wenn „Triton, dms mannus*% als Sohn des Neptunus und der Salacia bezeichnet 
wird®), so sind nur die entsprechenden römischen Gottheiten an die Stelle des Poseidon und der 
Amphitrite gesetzt*). 

Offenbar als Flussgott gefasst, wird Triton Sohn des Okeanos und der Tethys genannt^). 
Wenn er aber zusammen mit Nereus uns in der Giganten-Liste des Joh. Tzetzes^) begegnet, so 
ist mit Max. Mayer ^) zu sagen: „Nereus und Triton sind für uns Nonsens". 

Ausser der oben^ erwähnten Pallas wird als Tochter Tritons Tritaia genannt*), welche 
Priesterin der Athena gewesen sei und später selbst göttliche Ehren genossen habe. Triton soll ferner 
mit der Hekate die Krataiis gezeugt haben ^% auch als Vater der Skylla erscheint er **), aber 
dass er als Vater der Athena angesehen worden sei, wie Escher »*) aus ihrem Beinamen Trito- 
geneia geschlossen hat, wird durch keine Spur der Überlieferung bestätigt. 

Von Tqitcov abgeleitet ist der Name der Flussnymphe Tgircovr] bei Epicharmos ^^). 



§ 6. Sinken der Bedeutung Tritons, Auftreten der 

Tritonen. 

Als durch Einfügung in die Genealogie der Götter Triton seine Selbständigkeit verlor, 
musste auch sein Ansehen sinken : als Sohn des Poseidon trat er zu diesem in ein Abhängigkeits- 



^) Lyc. AI. 892; Tzetzes ad. Lyc. 881. 892. «) Lyc.Al. 886 s. Escher (Triton 32) bemerkt richtig, man habe 
hier yovos als ,,Nachkomme" zu fassen ; Tzetzes ad. Lyc. 886 versteht allerdings dieses yovog als vioe. Wenn der- 
selbe ebenda sagt, Akesandros nenne Eurypylos und Triton Söhne des Poseidon und der Kelaino, so kann das auf 
einem Missverständniss von Schol. Pind. Pyth. 4, 57 beruhen, nach welchem Akesandros sagt, Eurypylos sei ein 
Sohn des Poseidon und der Kebdno und ein Bruder des Triton; denn daraus folgt nicht mit Notwendigkeit, dass 
Akesandros sich den Triton als von Poseidon mit der Kelaino erzeugt dachte. Es sind daher alle aus dieser Gene- 
alogie gezogenen Folgerungen (Escher, Triton 33 f.) mindestens unsicher. ") Servius ad Verg. Aen. 1, 144. 
*) Preller-Jordan, Köm. Myth. » 2, 121 A. 1. •) Natalis Comes, Mythol. 8, 3 (pag. S19 der Ausg. von 1620) nach 
„Numenius in libro de piscationibus" (sie). — Es ist nicht nötig, dies mit Eacher (Triton 34 f. 57) auf den mit dem 
Namen des Triton bezeichneten Nil (Apoll. Rh. 4, 269 u. Schol. dazu [Hermippos]; Plin. Nat. bist. 5 (c.9), 54) zu 
beziehen; sagt doch Hesiod (Theog. 364 ss.), Okeanos und Tethys hätten ausser den vorher (337 ss.) genannten 
3000 Müsse gezeugt. Vgl. Akusilaos bei Macrob. Saturn. .% 18, 10. •) Abb. d. Beri. Akad. 1840, 147 ff. v. 92. 
Giganten u. Titanen 260- «) S. 5. •) Pausan. 7, 22, 8 s. *<») SchoL Odyss. 12, 124. ") Eustath. ad Odyss. 
12, 86. **) Er meint (Triton 27 ff.), Athena habe in einer weit zurückliegenden Zeit als Tochter des Triton ge- 
golten, obwohl sie in den uns überlieferten Sagen nicht mehr als solche erscheine. Allerdings sind Pallas und 
Tritaia als Gestalten zu fassen, die sich von Athena gleichsam losgelöst haben, und dass sie Töchter des Triton 
genannt werden, geht vielleicht auf den Beinamen Tritogeneia zurück. Aber die dann vorauszusetzende Auslegung 
desselben „vom Triton gezeugt*' kann eine spätere, vielleicht auch lokale, missverständliche Auffassung sein. So 
viel man aus der Überlieferung sieht, hat Tritogeneia von vom herein keine andere Bedeutung gehabt als „die 
am Triton geborene"; nur Eustathios (ad Odyss. 3, 378) nennt die Tritogeneia ix tov T^irtovos norauov yevrrj&siira, 
Silius Ital. 9, 297 (vgl. 3, 322 ss.) die Pallas: Libycis Tritonidos edita lymphis. — Escher (Triton 28) sagt, im 
Mythus, der sich auf den libyschen Triton beziehe (er meint doch wohl den griechischen Mythus), erscheine 
Athena als Tochter des Poseidon und des Tritonsees, Poseidon sei der Erbe und Nachfolger des Triton und so zum 
Vater der Göttin geworden. Aber in der angeführten Stelle Herodots (4, 180), auf welcher wahi-schemlich die ent- 
sprechende Notiz des Pausanias (1, 14, 6) beruht, sind doch mit Athena und Poseidon nicht griechische, sondern 
libysche Gottheiten gemeint, welche die Griechen mit den ihnen passend erscheinenden Namen ihrer Mythologie 
bezeichneten (vgl. 0. Müller, Orchomenos 357). **) Lorenz, Leben u. Schiiften des Epicharmos 129. 
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Verhältnis. Hiervon aber war die natürliche Folge, dass man ihn zum Diener seines Vaters und 
dann auch der Aphrodite (als Meergöttin) machte^). 

Noch mehr musste er an Bedeutung verlieren, als die Ktlnstler und Dichter ihm ein ganzes 
Geschlecht von gleichartigen Wesen zur Seite stellten, wie das beim Pan und Seilenos geschehen 
war, ihn also gleichsam venielfältigten. So wurde das Meer mit den Gestalten der Tritonen 
belebt, welche den Satyrn, Seilenen, Panen und Kentauren des festen Landes entsprechen als 
„lebendige Bilder der rauschenden, tönenden, gleitenden und wandelbaren Meerflut'' 2). Dies hin- 
dert jedoch nicht, dass Triton zuweilen als Einzelwesen neben ihnen weiter vorkommt^). Diese 
Vervielfältigung des Triton darf aber nicht allzu früh angesetzt werden *), da wir in der antiken 
litteratur Tritonen als Gestalten der Poesie (nicht als Kunstwerke) erst bei Vergil^) finden; vor- 
her ist stets nur von dem Triton als Einzelwesen die Rede. Als Werke der Kunst werden Tri- 
tonen zuerst in der grossen Statuengruppe des Skopas genannt^. Es liegt also die Vermutung 
sehr nahe, dass Skopas, dessen künstlerische Schöpfungskraft so mannigfache Gestalten von Meer- 
wesen hervorgerufen zu haben scheint, es war, der zuerst Tritonen darstellte. Aus der Kunst, 
in welcher die Tritonen ausserordentlich häufig auftreten, nahmen die Schriftsteller diese Ge- 
stalten in ihre Werke auf; vielleicht sind erst auf diesem Wege die Tritonen (d. h. dieser Name 
für aus Menschenleib und Fischschwanz zusammengesetzte Meerwesen) in die Volkssage 
eingedrungen ^). 

§ 7. Die Gestalt Tritons und der Tritonen. 

In der Schilderung derselben schliessen sich die Schriftsteller natürlich an die Schöpfungen 
der Kunst an, welche, wie unten gezeigt werden soll, verschiedene Typen der Tritonen ausbildete. 
Charakteristisch ist, dass man sich Triton nie in voller Menschengestalt dachte®), immer ist er 
Mensch nur bis zu den Hüften und geht dann in einen oder zwei Fischkörper oder -schwänze 
über. Darum wird er, weil aus Mann und K^rog zusammengesetzt, ein x^rot; genannt^), vyQor 
TeQag^^)^ di/^ogcpog^^ 9tinifer^^\ avdqo(fvi^g ariXeOTog aiz l^vog e'yx^oos' «X^t*^ ")? ^^* »^vog 
hxQi zof^rov riiiiTeXi]g^% seine Gestalt — ßQoroeidfg akXoipvi^g x^^^ofcxa ^*), sein pechis — semi- 
ferum(alvm desinit inpristim) *^, die ^o^a/ der Tritonen — ^j^^ori.ro^*^), sie selbst pis^n'^en**). Der 
doppelschwänzige Tritonen-Typus wird von Schriftstellern mehrfach ihren Schilderungen des Triton wie 



») Escher (Triton 84) glaubt, Triton habe auch dadurch sehr an Bedeutung verloren, dass er aus seinem 
Kultus zu Tanagra (vgl. oben S. 4) durch Dionysos veixirängt worden sei. *) Preller-Plew, Griech. Myth. * l, 492. ^) Nonn. 
Dion. 6, 270. 294 ; 43, 1 14. 149. 205. *) Wie dies Escher (Triton 85 f.) gethan hat. *) Aen. 5, 824. «) Von Plinius, Nat 
hist. 36 (c. 6), 26. Dass die angebhchon T^irtaves am amyklaiischen Throne dos Bathykles (Pausan. 3, 18, 10) 
anders aufzufassen sind, soll unten S. 17 f. gezeigt werden. Dort werden auch die Monumente zu besprechen sein, au» 
denen Escher geschlossen hat, es seien schon in der archaischen Kunst die Tritonen in der Mehrzahl dargestellt 
worden. Auch die von ihm (8. 86) angeführte sehr alte Schüssel aus Caere (Furtwängler, Antiquarium nr. 1639) 
beweist dies nicht Denn wenn an ihr der Fisclidaimon (der wahrscheinlich noch gar nicht Triton zu nennen ist) 
als Bestandteil einer mehrfach wiederholten Gruppe von 6 Figuren mehrfach vorkommt, so bleibt er trotzdem ein 
Einzelwesen und man kann nicht von mehreren Fischdaimonen sprechen. •) Pausan. 8, 2, 7; 9, 21, 1; Plin. Nat 
hist. 32(c.ll),144;vgl.TacitAnn. 2,24. *) WennOvid(fler. 7, 49 s.) den Triton mit Rossen fahren lässt, so ist dies eine 
sicher aufVermischungdesselbenmit einem anderen Meergott beruhende Ausnahme. Vgl. Gaedechens, Glaukos 19 t — 
Escher (Triton 112) glaubt, „der griechische Triton** sei „ursprünglich rein menschlich gedachf\ allein weder in der 
Litteratur noch in der Kunst der Alten zeigt sich hiervon eine Spur. ^) Schol. ApoU. Rh. 4, 1619. *®) Aelian. de 
nat an. 13, 21. ") Lyc. AI. 892. ") Claudian. 10, 145; ApolL Sid.Carm. U, 38. ") Nonn. Dion. 36, 94. ")Nonn. 
Dion. 43, 207 s. ") Nonn. Dion. 43, 206s. '«) Verg. Aen. 10, 21 1 s. ") Orph. Hymn. 24 (23), 4 s. ") Apoll. Sid. Epist 4, 
8, 5 (Triton hier kollektiv). 
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der Tritonen zu Grunde gelegt ') ; auch die Gestaltung eines Seekentauren wird dem Triton 
zugesprochen*) d. h. der Tritonen - Typus, welcher äusserlich gefasst einem Kentauren gleicht, 
dessen Pferdeleib in einen Fischschwanz tibergeht. Der Färbung seines Elementes gemäss wird 
Tritoa caei-^dens genannt^, seine l^vg (Weichen) — x^o^Q^ grünlich*), ebenso die Schwänze 
(diTtrvxog ovqtj) der Tritonen {Byx^oog)^). Wie in den Darstellungen der Kunst ist sein Haar 
bald über der Stirn eraporgesträubt •), bald lang herabhängend und schwer vom Wasser^), auch 
mit einem Schilttranze geschmückt^); wegen seines starken Bartes heisst er evQvyeveiog^), 
Weiter wird er sqnameus genannt*^); die Rauheit und Wildheit seiner ganzen Erscheinung wird 
noch erhöht, wenn sein Bücken oder seine Schultern mit Muscheln (murex) bedeckt sind^^j. 

Eine Schilderung der Gestalt der Tritonen ^^, weldie diesen der Sumpfpflanze ßatqa%iov 
ähnliche Kopfhaare, durchgängige Bedeckung des Körpers mit dünnen Schuppen, Fischkiemen 
unterhalb der Ohren, breiten Mund und tierische Zähne zuschreibt, knüpft an die Beschreibung 
von Fisch-Mumien an und entspricht nicht sowohl den Schöpfungen der Kunst als den Schififer- 
sagen. 

Sehr begreiflich ist es, dass Triton vyqog oölvr^g genannt *8) und die Tritonen gerühmt 
werden wegen ihrer Fähigkeit zu schwimmen und Lasten zu tragen**). Zwar wurden diese unter 
die beluae des Meeres gerechnet *^), aber doch redeten sie, wie die Sage erzählte, mit menschlicher 
Stimme und bliesen auf durchbohrten Muscheln *ö). Freilich fehlte es in späterer Zeit auch 
nicht an Stimmen, welche Gestalten wie die Tritonen für nicht existierend erklärten *^). . 

§ 8. Attribute Tritons und der Tritonen. 

Viel häufiger als der Dreizack *®) wird dem Triton, wie bisweilen auch anderen Meer- 
göttern *^), von den Schriftstellern die gewundene, unten durchbohrte Trompetenmuschel als Attribut 
beigelegt 2ö): indem er ihr bald furchtbare, bald liebliche Klänge entlockt, erscheint er als Sinn- 
bild der bald machtvoll tosenden, bald leise rauschenden Meerflut Sie ist ihm wie den Tritonen 
gewohnt imd vertraut (ij^a^)^*); darum heisst er selbst canorns^^)^ ^Ttvra (laut tönend) *3). Ja er 
ertränkt aus Eifersucht den Misenus, der es gewagt hat, gleich ihm das Meer von den Tönen 
einer hohlen Muschel wiederhallen zu lassen ^). Mit ihren Klängen setzt er das Meer in Schrecken ^^), 
ihr gewaltiger Ton dient ihm gleichsam als Waffe; denn durch ihn soU er die gegen Zeus 
kämpfenden Giganten in die Flucht gejagt haben *^). Andererseits erschrickt Triton vor dem 
Getön der Tuben einer Seeschlacht, welches mit dem Klange seiner Muschel wetteifert 2'). Mit 
dem cantm derselben geleitet er nach der Schlacht bei Actium den siegreichen Augustus über 
das Meer, einstimmend in den Beifall der Meeresgöttinnen*®). 

>) Apoll. Rh. 4,1613 88. u.8chol.(iazu; Cioerod© nai d. 1, 28, 78; Nonn. Dion. 6, 270 s. (36, 93 s. dagegen ist 
Triton einschwänzig); 43, 114. 205 ss.; ApoU. Sid. Cann. 11, 34 s. •) Taetzes ad. Lyc. 34. 886; Ciaudian (10, 
144 88.) scheint ihn als Seekentaur mit Stierfüssen zu denken; vgl. Röscher im Lex. d. Myth. 2, 92 Z. 51 ff. 
«) Ovid. Met 1, 333 ; 2, 8. *) Nonn. Dion. 6, 293 ; vgl. oben ß. 10 A. 13. *) Nonn. Dion. 6, 270 s. «) Verg. Aen. 10, 210 s. ; 
Luoian. Timon 54 (Dind.). ^ Oaudian. 10, 145. •) Ciaudian. 28, 378. ») Nonn. Dion. 6,294 ; 36, 93 ; 43, 205. Vgl. Ovid. 
Met. 1, 339. '•) ApoU. Sid. Carm. 11, 34. ") Ovid. Met. 1, 332; Ciaudian. 10, 136 ss. 144 s. 150. PoUux 4, 142 
nennt unter den Tt^oaama T^ayixd auch T^irtov, **) PÄusan. 9, 21, 1. *') Nonn. Dion. 6, 294. ") Anth. Pal. 11, 494, 5 s. 
= Luoian. Epigr. 28. '*) Pün. Nat. hist. 32 (c. 11), 144. »«) Paus. 8, 2, 7. »^ Etym. Ghid. s. v. eldtalov. Vgl. 
Juven. Bat 14, 283, auch Aelian. de nat. an. 13, 21. — Cicero (ad Att. 2, 9, 1) nennt im Scherz die Liebhaber 
von Fischteichen piscinarum Tritones. ") Accius bei Cicero de nat. d. 2, 35, 89; vgl. oben S. 4. >*) Siehe oben 
& 8. A. 9. ^ Luc. Phars. 9, 347 ss.; Pün. Nat. hist 9 (o. 5), 9; Claud. 10, 129 ss. «') Nonn. Dion. 6, 273 s. 
«) Ovid. Met. 2, 8. *») Aelian. de nat. an. 13, 21. »*) Verg. Aen. 6, 171 ss. ") Verg. Aen. 10, 209 s. ^ Hyg. 
Astr. 2, 23. '^ Sil. It 14, 371 ss. ^ Propert. 4, 6, 61 s. (Hertzberg). 
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§ 9. Triton und die Tritonen als Diener Poseidons. 

Wie schon oben^) erwähnt wurde, erscheint Triton als Diener des Poseidon; namentlich 
die Muscheltrompete ist es, mit welcher er dem obersten Herren des Meeres sich dienstbar erweist 
Durch ihren gewaltigen Klang ruft er auf das Gebot desselben bei der Deukalionischen Flut die 
Wogen des Meeres und die Gewässer des Landes in ihre Grenzen zurück*), durch ihn unter- 
stützt er Poseidon im Kampfe mit anderen Göttern*). Als dieser mit anderen Gottheiten des 
Meeres den Zeus bei der Entführung der Europe geleitete, blies Triton letzterem das Hochzeitslied, 
sanfte Töne seiner Muschel entlockend*). Als Diener Poseidons erscheint Triton ferner, wenn er 
mit diesem Schiffe des Aeneas von Klippen löst^), wenn er den Gott auf die Schönheit der 
Amymone aufmerksam macht und dann die Jungfrau belauem und rauben hilft; er hat dieEosse 
an den Wagen Poseidons anzuschirren und über die Delphine als Träger des Gottes zu gebieten *). 

In demselben Verhältnis wie Triton stehen natürlich auch die Tritonen zu Poseidon : ihnen 
befiehlt er, die Leto durch das Meer nach Dolos zu tragen'), im Kampfe mit Dionysos die 
Bakchantinnen zu fesseln ®) ; sie mischen sich unter sein aus niederen Gottheiten des Meeres und 
Seeungeheuern bestehendes Gefolge, wenn er auf seinem Wagen über die Fluten dahinfahrt *). 
Das thaten sie, als er seinem Bruder bei der Entführung der Europe voranzog ^% sie bliesen ") 
als Diener des Meerbeherrschers das Hochzeitslied. 

§ 10. Triton und die Tritonen als Diener der Aphrodite und der 

Nereiden; Triton und Scylla. 

Ebenso wie dem ernsten Beherrscher des Meeres Poseidon dienen Triton wie die Tritonen 
der lieblichen Aphrodite, in welcher bisweilen die heitere Anmut des Meeres zum Ausdruck kommt 
Triton trägt die Göttin auf seinem Fischleibe, wenn sie über die Wogen dahinzieht"). Oder Tritonen 
umschwärmen sie dabei in Schaaren zugleich mit niederen Gottheiten des Meeres; sie geleiten 
die Göttin auf ihrem Zuge zum Okeanos mit den Klängen der Muscheltrompete* 3). Bei der 
Entführung der Europe werden unter dem gestaltenreichen Geleit des Zuges auch zwei Tritonen 
genannt, welche Aphrodite auf einer Muschel tragen **), eine Dienstleistung, die auch sonst *^) 
erwähnt wird. 

Triton^*) wie Tritonen*') erscheinen besonders bei den mehrfach erwähnten Seezügen in 

*) S. 10. *) Ovid. Met 1, 330 ss. ') Nonn. Üion. 36, 93. 43, 205. *)Nonn. Dion. l, Öl ss. ^) Verg. Aen. 1, 144 ss. 
*) Lucian. DiaL mar. 6. — Martial (üb. Spectac. 28, 5 s. ed. FriedL) läset in der Schilderung eines von Titus im 
Jahre 80 n. Chr. auf dem trocken gelegten Boden der Naumachie des Augustus veranstalteten Wagenrennens den 
Triton glauben, die Rosse seines dominus, also des Neptunus, stürmten an ihm vorüber. Man hat anzunehmen, 
dass die Naumachie mit Standbildern des Triton, Nereus und anderer Seegottheiten geschmückt war. *) Lucian* 
Dial. mar 10, 2. ®) Nonn. Dion. 43, 149. ®) Verg. Aen. 5, 817 ss. — Wenn sie bei Statins (AohilL 1, 54 8.)cantu 
quieto d. i. unter sanftem Getön ihrer Muscheltrompeten dem heiter gestimmten Herrscher des Meeres folgen und 
doch dabei armigeri genannt werden, so hat man schwerlich an Waffen in den Händen der Tritonen zu denken, 
wie Esoher (Triton 53 A. 106) meint; sie heissen so als Diener und Begleiter Neptuns und armiger ist (ähnlich 
wie bei Cicero de domo sua 5, 13) übertragen gebraucht (vgl. doQvfOQoe). *") Lucian. Dial. mar. 15, 3. — Jahn 
(Ber. d. Sachs. G. d. W. 1854, 185) bemerkt, dasa deraiiige Schilderungen sicherlich unter dem Eindrucke von 
Kunstwerken gemacht sind. ")Inder Schilderung dieses Liebesabenteuers bei Mosch. Id. 2, IHss. '*) Nonn. Dion. 
1, 59; Claudian. 10, 127ss.; ApolL Sid. Carm. 11, 34 ss. ") Apul. Met. 4 pag. 308 s. (Hild.): 2 ziehen ihren Wagen, 
1 beschattet sie mit dem Sonnenschirm, ein 3. hält ihr einen Spiegel vor. '^) Lucian. Dial. mar. 15, 3; vgL oben 
A. 10. >•) Apoll. Sid. Epist 4, 8, 5 (Triton kollektiv gebraucht). *«) Ovid. Met 2, 5 ss. >^ Verg. Aen. 5, 
817 ss.; Lucian. Dial. mar. 15, 3; Apul. Met. 4 pag. 308s. (Hild.); Dracont. Carm. prof. 7, 145ss.( Trironis o/««iHi«= Tritonen). 
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Gesellschaft der Nereiden; es ist daher natürlich, dass sie mit diesen „Huldinnen^' des Meeres 
in nähere, namentlich erotische Beziehung treten. So hören wir den Triton der Iphianassa und 
Doris vom Perseus erzählen *), wir sehen, wie er bei der Deukalionischen Fhit Thetis trägt 2), 
wie er die Kymothoe mit seiner liebe verfolgt^); hingebender zeigt sich ihm Galateia*). Ebenso 
lassen sich diese Töchter des Nereus gern von den Tritonen tragen *), welche als ihre Liebhaber 
gelten «). 

Eine späte Sage ^ erzählt, dass Triton Liebhaber der Scylla, der Tochter des Phorcus und der 
Crataeis gewesen sei. Als aber diese den Neptunus an seine Stelle gesetzt habe, da habe er 
mit einem Zaubermittel, dass ihm Circe gegeben, die Stelle des Meeres vergiftet, durch welche 
Scylla zum Neptunus zu gehen pfl^e. So sei diese zu ihrem Delphinschwanz und den ihre 
Hüften umgebenden Hunden gekommen. 

§ IL Triton in der Argonautensage. 

Eine sehr wichtige Rolle spielt Triton in der Argonautensage, in welcher auch der Halios 
Geron der Byzantier*) als Führer des lason und der Seinen durch den Bosporos genannt wird. 
Schon Pindar^) erwähnt, dass im Ausfluss des Tritonis - Sees der Argonaut Euphemos eine Erd- 
scholle *®) als Gastgeschenk erhalten habe von dem Gotte 1*), welcher einem Manne gleichend sich 
Eurypylos, Sohn des Poseidon, genannt habe. 

Sodann berichtet Herodot ^^) : lason sei durch den Nordsturm in die Untiefen des Tritonis- 
Sees getrieben worden. Als er hier den Ausweg nicht finden konnte, sei ihm Triton erschienen 
und habe ihm gegen das Versprechen, ihn aus seiner Not retten zu wollen, einen Dreifuss ab- 
gefordert Dann habe er sein Versprechen erfüllt und den Dreifuss in sein Heiligtum'^) gesetzt; 
auf dem Dreiftiss sitzend habe er geweissagt, wenn ein Nachkomme der Argonauten denselben 
in seine Gewalt bekäme, so würden nach der Bestimmung des Schicksals hundert hellenische 
Städte um den Tritonis-See her gegründet werden. Deshalb hätten die libyschen Einwohner des 
Landes den Dreifuss verborgen. 

Am ausführlichsten erzählt ApoUonios Rhodios"): Den Argonauten, welche den Ausweg 
aus dem Tritonis-See nicht finden können und deshalb den Landesgöttern einen Dreifuss am 
Ufer aufgestellt haben, erscheint Triton in Gestalt eines jungen Mannes, bietet den Helden eine 
Erdscholle als Gastgeschenk dar und nennt sich Eurypylos, in Libyen geboren, Beherrscher des 
Küstenlandes^*) und nach dem Willen seines Vaters Poseidon kundig jener Gegend des Meeres. 
Dann zeigt er ihnen den Ausgang in das Meer und scheint mit dem Dreifuss in dem See zu 
verschwinden i*). Als darauf lason ein geopfertes Schaf in das Wasser wirft und den unbe- 
kannten hilfreichen Gott anruft, taucht Triton in seiner wahren Gestalt mit dem Oberkörper eines 
Gottes, der von den Weichen ab in einen zweiteiligen Kschschwanz übergeht, aus dem Wasser 
auf und zieht das Schiff in das Meer hinaus. Ihm und dem Poseidon errichten die Argonauten 



*) Lucian. Dial. mar. 14. *) Nonn. Dion. 6, 293 s. *) Claudian. 10, 136 ss.; Cymothoe und Tiiton verbunden 
auch bei Verg. Aen. 1, 144 s. *) ApolL Sid. Carm. 1 1, 37 ss. ^) Orph. Hymn. 24 (23), l ss. «) Claudian. 19, 67 s.; vgl. Dracont 
Cann.prof.2,338. ') Probus in Verg. Buc. 6, 74. «) Siehe oben S. j. Dionys.Byz.de Bosp.nav. ed. Wescher pag. 20. •)Pyth. 
4, 19 88. — Die Erklärung bei Escher (Triton 72), nach welcher hier unter T^irafvie Xifjtvri das Meer, unter 
Tt^oxoal XifAvas die Küste zu verstehen ist, erscheint allzu gesucht ***) Angedeutet ist, dass aus ihr die Insel 
Thera entstand. ") Nämlich Triton, wie bezeugt wird Schol Pind.Pyth. 4, 49; Schol. Eur. Orest 364-, Schol. Apoll. 
Rh. 4, 1552 ; Tzetzes ad Lyc. 75*4. ") 4, 179. *•) lieber dieses Heiligtum vgl. oben 8. 4 A. 13. **) 4, 1537 ss. 1*) Schol. 
Pind. Pyth. 4,49 : Triton erschien in der herrlichen Gestalt des Eurypylos, des Königs von Kyrene. >^J Siehe oben S. 5. 
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Altäre da, wo sie in das Meer gelangt sind. Die Scholle wird infolge eines Traumes, in 
-welchem sie sich in eine Jungfrau verwandelt und Triton und Libye als ihre Eltern nennt, von 
Euphemos ins Meer geworfen: es entsteht aus ihr die Insel Kailiste, das spätere Thera*). 

Bei Lykophron*) schenkt Medeia dem Triton einen goldenen Mischkessel, weil er den 
Argonauten ien Weg für ihr Schiff durch enge Klippen gezeigt hat. Der Gott wiederum weis- 
sagt, die Griechen würden die Herrschaft über das Land Libyen erlangen, wenn jener Mischkessel 
in die Hände von Griechen käme; deshalb würden die Asbystai ihn verbergen. 

In euhemeristificher Weise gestaltet die Sage Diodor ^ : Die Argonauten seien in die Syrten^) 
verschlagen worden und hätten vom Triton, dem König von Libyen, die eigentümliche Beschaffen- 
heit des Meeres erfahren. Der Gefahr entronnen hätten sie ihn mit einem Dreiftiss beschenkt, 
der sich bis auf die neueren Zeiten bei den Euesperitai erhalten habe^). 

§ 12. Triton in den Sagen von Tanagra. 

Triton erscheint auch in den Lokalsagen der boiotischen Stadt Tanagra^. Man erzählte, 
die Frauen der Tanagraier seien vor dem Feste des Dionysos ^) an das Meer hinabgestiegen, um 
die heiligen Waschungen vorzunehmen. AJs sie schwammen, habe sie Triton angefallen, Dionysos 
aber habe ihr Gebet um Hilfe erhört und Triton im Kampfe überwunden*). 

Nach dem Bericht des Demostratos*) und des Tansanias *^) zeigte man im Tempel des 
Dionysos zu Tanagra als merkwürdiges Schaustück {d-avfia)^^) die kopflose Mumie eines Triton 
(einen anderen Triton — wohl auch eine Fischmumie — hatte Pausanias als d^avfia in Eom gesehen) i*). 
Dieses d^avfxa hatten die tanagraiischen Dionysos-Priester möglicherweise aus einem dazu geeigneten 
Fische ^^), dem sie den Kopf abschnitten, hergestellt, um die eben erwähnte Sage zu veran* 
schaulichen 1*). Dadurch entstand vielleicht die rationalistische Umbildung der Sage, welche 
Pausanias ebenfalls mitteilt **) : Triton habe zum Meer getriebenes Vieh geraubt und auch leichte 
Fahrzeuge angegriffen, bis ihm die Tanagraier einen Mischkrug mit Wein hinstellten. 7on dem 
Dufte angezogen, sei er sogleich herbeigekommen, habe getrunken ^^ und eingeschlafen sidi auf 

*) Nach 0. Müller (Orohomenos 351 ff.) ist die Sage von der Scholle, welche Triton spendet, erfunden, um „die 
Besitznahme Libyens durch die therftische Minyerkolonie" (Kyrene) „in angestammten Minyersagen zu begründen." Auch 
der Dreifuss erscheine „als ein Hort, an den sich die Wanderzüge und Abentheuer einer Ritterscliaft anschliessen, und atif 
den sich mythische Anrechte gründen.'* *) 886 ss. lieber das Ansehen Tritons bei den Orieohen Kyrenes 
vgl oben S. 6. ■) Diod. Bio. 4, 56, 6. *) In die Syrte bei Tzetzes ad. Lyc. 885; nach Schol. Apoll. Rh. 4 arg. 
scheint es, als trügen die Argonauten auf den Rat Tritons ihr Schiff aus der libyschen Syrte in den Tritonis - See. 
*) Ein verwandter Zug der Sage ist es, wenn Glaukos in Tritonen - Gestalt den Argonauten weissagend 
erscheint; siehe Gaedechens, Glaukos 78 f. ^) Pausan. 9, 20, 4. — Ueber den Tiiton auf Münzen von Tanagra 
siehe oben S. 6 nr. 4. ') Und zwar ^QsJtowoog nekdytog, wie Maass (Hermes 23, 70 ff.) gezeigt hat. Derselbe weist 
auch auf die Parallele hin, welche die Sage vom Meergott Glaukos bietet, der sich auf Naxos in Ariadne verliebt 
und von diesem See- Dionysos bezwungen und gefesselt wird. ^ Wemicke (Jahrb. d. Aroh. Inst. 1887, 116 f.) 
sieht in dieser Erzählung eine Andeutung von der Verdrängung eines älteren Kultus des Meergottes (des Poseidon 
oder seiner Hypostase Triton) dui-ch den jüngeren Kultus des Dionysos. Fast dieselbe Ansicht schon bei 
Gaedechens, Glaukos 148. — E. Curtius (Ber. d. Berl. Akad. 43(1890) 1149) meint, durch diese Sage von dem Kampfe 
des Dionysos mit dem Triton werde das Eindringen des Dionysos - Dienstes von „der Wasserseite her^ bezeugt. 
«) Bei Aelian. de nat. an. 13, 21. **») 9, 20, 4. ") Vgl. Wolters, Arch. Ztg. 1886, 265 f.; Wemicke a. a. 0. 114; 
Preuner, Bursians Jahresber. 25, 248. ^») Pausan. 9, 21, 1. '«} PHnius (Nat. bist. 32 (c. 11), 149. 151) erwähnt 
einen Fisch „triton** aus dem Geschlecht der pelamides (Thunfische). ") Wemicke a. a. 0. 117. ")9, 20, 5. **) Dass 
man sich die Tri tonen als Liebhaber des Weines dachte, zeigt Philostr. Im. 1, 25. — Eine Parallele aus der steier- 
märkischen Sage führt Voigt in Röschere Ijex. d. Myth. H, 1067) an: „Der Wassermann von Obersteier wird 
berauscht eingefangen und zur Weissa^ng gezwungen." 
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das Ufer hingestreckt. Ein tanagraiischer Mann habe ihm mit dem Beil den Hals durchgehauen^ 
deshalb habe er keinen Kopf. Weil jener ihn diese Trunkenheit benutzend erlegte, glaube man, er 
sei von Dionysos getötet worden. 

In der tanagraiischen Sage erschdnt hiemach Triton als ein Schaden bringendes Wesen ^\ 
während wir sonst diesen Zug an unserem Meerdaimon nicht erwähnt finden. Nun sind auf 
einem archaischen Bronzehenkel im Louvre') 2 fischschwänzige Daimonen dargestellt, welche je 
eine Frau geraubt haben. Wenn man diese auch schwerlich schon Tritonen zu nennen hat'), 
so ist doch so viel klar, dass man den Gedanken des Frauenraubes schon in alter Zeit mit den 
Gestalten derartiger Meerwesen verknijpfte. Dass aber auch in späterer Zeit „das räuberische 
Wesen" von dem Triton oder den Tritonen nicht „wieder ganz geschwunden" ist*), beweist die 
herrliche Marmorgruppe im Museo Pio-Clementino *) : ein Seekentaur, der ein schönes Mädchen, wahr- 
scheinlich eine Nymphe, geraubt hat. 

Nicht hierher zu ziehen ist die von Furtwängler *) als „wohl chalkidischen Stils" ange- 
führte Bronzeattache des Museums in Dresden, welche einen fischschwänzigen Daimon darstellt^ 
der mit der Rechten einen gefallenen Hopliten ergreift. Diese Bronze ist von Heibig beschrieben 
und abgebildet^); sie ist etruskischen Ursprungs und diente als Helmschmuck, wie eine dasselbe 
darstellende ganz ähnliche Bronzegruppe an einem Helm®) deutlich erkennen lässt. Man hat 
also hier nicht an den Triton der Griechen zu denken, sondern an eines der fischschwänzigen 
Wesen, die in der etruskischen Kunst so häufig erscheinen und wahrscheinlich für Symbole des 
Todes zu halten sind. 



B. Triton und die Tritonen in der Kunst der Griechen und Römer. 

§ 13. Ursprung des fischschwänzigen Typus der Meerdaimonen. 

Der Halios Geron, den wir oben^) als die Grundgestalt kennen gelernt haben, aus welcher 
Nereus, Proteus, Phorkys, Triton und Glaukos hervorgegangen sind, wurde wenigstens zu 
Byzanz (vielleicht auch in dessen Mutterstadt Megara) unter dem Bilde eines in einen Fischschwanz 
ausgehenden Mannes verehrt ^®). Auf einem der Denkmäler der archaischen Kunst, welche den 
Kampf des Herakles mit dem fischschwänzigen Meergreise darstellen, einem Bronzerelief i^), ist 
dieser inschriftlich als Halios Geron bezeichnet. Andererseits hat der attische Vasenmaler Chol- 
chos auf einer schwarzfigurigen früharchaischen i*) Vase *') diesen Namen einer völlig menschlich 

^) Die Ansicht Eschers, welcher (Triton 41. 86) meint, diese Eigenschaft sei dem Triton erst als Gegner der 
ihn verdrängenden Götter beigelegt worden, wird ausführlich bekämpft von Kuhnert, Gott. gel. Anz. 1891, 49. 
*) Angeführt von Furtwängler, Goldf. v. Vettersfelde 26 A. 3. •) Vgl. oben S. 10. *) Wie Escher a. a. 0. meint. 
•) Mus. Pie-Clement. 1 pl. 33 (Milan 1818). ^) Goldf. v. Vettersf. 26 A. 3. *) Ann. d. I. 1874, 46 ss. tav. K 2 ; 
ich konnte dies durch die freundliche Vermittelung des Herrn Prof. Treu feststellen. Brückner (Mitth. d. Arch. 
L 2. Athen 15, 101 A. 3) hat die Identität der Attache und der Abbildung in den Annali nicht gekannt. ^ Tav. K (3. 
•) S. 1. '®) Dies hat Furtwängler sehr wahrscheinlich gemacht (Abh. d. Berl. Akad. 1879, 97). 
**) Friederichs -Wolters, Gipsabg. i. Berlin nr. 341. ") Nach Klein, Euphronios * 73 f. *^ Gerhard, Auserl. Vasenb. 
Taf. 122. 123. — Jahn (Arch. Aufs. 128) meint mit Recht, dass aXios yd^cDv hier „den Gott der See" bezeichne ; 
auch Stephani (die Schlangen -Fütter, d. orph. Myst. 23) will diesem „alten Seegott zweiten Ranges" keinen be- 
stimmten Namen beilegen. Gegen die Deutung alsNereus (diese auch bei Furtwängler, Abh. d. Berl. Akad. 1879, 99 
and bei Klein, Euphronios ' 74) erhebt Gaedechens (Glaukos 195) mit Recht Bedenken, seine Erklärung als Glaukos 
aber hat nichts Zwingendes. 
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gebildeten Figur beigeschrieben. Dies scheint deu*auf hinzuweisen, dass die Griechen sich den Halios 
Geron ursprünglich nicht in ganz menschlicher Gestalt gedacht haben, dass die vollkommen 
menschliche Bildung vielmehr die spätere ist. Diese wurde dann die regelmässige Gestaltung 
des Nereus und Proteus, während die halbtierische Natur beim Triton und Glaukos sich erhielt. 
Gewiss darf man nicht annehmen, die Griechen hätten sich den Meergreis anfanglich in ganz 
menschlicher Bildung gedacht, später aber diese Anschauung unter dem Einflüsse eines fremden 
Kunst -Typus aufgegeben und den Halios Geron zu einem halbtierischen Wesen erniedrigt, i) 
Dass aber der fischschwänzige Typus der semitisch - orientalischen Kunst entstammt, lässt sich 
kaum bezweifeln; so gewinnt die Vermutung Furtwänglers *), dass „die Vorstellung des fisch- 
schwänzigen, Wahrheit verkündenden Greises^^ also die Idee des Halios G^ron, „nicht ursprünglich 
griechisch, sondern semitisch -orientalisch'^ sei, grosse Wahrscheinlichkeit 

In Gaza und an anderen Orten des philistäischen Landes wurde der Gott Dagon verehrt 
in einer Gestalt, welche als Rumpf einen Fischkörper, aber Kopf und Hände eines Menschen hatte*), 
und die an der philistäischen Küste bei Askalon verehrte, dem Dagon verwandte Derketo war dar- 
gestellt als Weib, dessen untere Hälfte durch einen Fischschwanz gebildet wurde ^). Eine oben 
menschliche, von den Hüften ab fischschwänzige Gestalt hat man bei Durchforschung der Reste 
von dem gegen das Ende des 8. Jahrhunderts errichteten Palaste des assyrischen Königs Sargon 
in Relief- Darstellungen^) gefunden, welche für diesen philistäischen Gott Dagon gehalten wird*). 
Mehrfach zeigen aus dem Orient stammende „babylonische und assyrische Siegel" ') (Kegel und 
Cylinder) solche aus Mensch und Fisch zusammengesetzte Gestalten ^), ebenso mehrere auf der 
Insel Sardinien gefundene Gemmen, vielleicht Erzeugnisse der phoinikischen Kunst - Industrie *). 
Endlich begegnen wir einer derartigen Gestalt auch auf phoinikischen Münzen ^^ und auf solchen 
persischer Könige mit phoinikischen Inschriften ^^), 

») Vgl. Kuhnert, Gott. gel. Anz. 1891, 52 f.; Gaedechons, Glaukos 11 f. *) Abh. d. Berl. Akad. 1879,97. 
*) Stark, Gaza 248 ff. Dass diese Gestalt auch menschliche Fasse gehabt habe, erscheint nach Stai'k (S. 250) 
mindestens sehr zweifelhaft. Nachv. Baudissin (Zur semii Religionsgesch. 2, 177) war der Dagon der Philistäer 
xind Phoiniker vermuthch ein Meergott, wenigstens ein Wassergott, dargestellt mit einem Fischschwanz. *) Luoian. 
de Syr. deaU. •) Botta-Flandin, Monum. de Ninive 1 pL 32. 34. «) Von Stark, Gaza 308. *) Furtwängler a. a. 0. 98. 
^) Eine männliche und eine weibliche derartige Gottheit findet sich auf einem Siegelsteine (cone) des Brit. Museums ab- 
gehildet bei Ltgard, Culte de Mithra pl. 62, 1 (ebenso Gazette archeol. 1880, 26, wo Berger diese Wesen vergleicht 
mit den Gottheiten, unter deren Schutz die Phoiniker ihre Schiffe stellten); Stark (Gaza 310) sieht in solchen 
Steinen „ein syrisches Amulet mit Darstellung der Derketo und des Dagon. ^ Je 2 derartige Gottheiten sehen 
wir femer auf den Steinen beiLtgard pL 17, 2^ (cone «=• Chabouillet, Cameeset Pierres gr. de la Bibl. Imp. nr. 975), 
pl. 51, 4 (cylindre) und pL 62, 2» (c6ne«Chabouillet nr. 1022). Je einen fischleibigen Gott zeigen die Abbildungen zweier 
lygems" des Brit. Museums bei Layard, Nineveh and Babylon 2, 343 (vgl. auch Liyard a.a. 0. pl. 31, 5), nach Layards Meinung 
den in Syrien wie in Mesopotamien und Chaldaoa verehrten Dagon oder „fisch-god.". Ueber diesen den Babyloniern und 
Assyriern mit den Kanaaniten (Phoinikem und Philistäem) gemeinsamen Gott vgl. Duncker, Gesch. d. Alteith. °1, 273. 
Zu vergleichen sind auch die Darstellungen des babyionischen Cannes als Mensch mit übergestülpter Fischhaut 
(oder wenigstens mit Fischschwanz neben den menschlichen Beinen): Liyard a. a. 0. pl. 16, 7»; 17, 3. 5. 8; 
Layard a. a. 0. 2, 343. 350; Chabouillet a. a. 0. nr. 9768; Perrot et Chipiez, Histoire de l'art dans l'antiquite 
2, 65, 9; 2, 501, 224. Ueber ihn vgl. Berosi frgm. 1, 3 (BYagm. ffist Gr. 2, 496 s.). ») Dafür hält sie Dümmler, 
Mitth. d. Aroh. L zu Athen 11, 176. Sie sind publiciert von Ebers, Ann. d. I. 1883, 102, 6 tav. H 78—82, 
welcher allerdings (pag. 101) die Verfeitiger derselben für Sai-den und Schüler hellenischer Künstler Iiölt, aber 
(pag. 119) sagt, diese Darstellungen eines fisohschwänzigen Meergottes könnten auch phoinikischen Vorbildern nach- 
geahmt sein, und an „die Gottheiten von Askalon^' denkt ") Millingen, Sylloge of anc. uned. ooins 81, 1. 2; 
Imhoof- Keller, Tier- u. Pflanzenb. Taf. 13, 32(=*Numism. Chron. n. s. 18, 125 pl. 6, 5; Mionnet, Descr. de 
Med. 2, 69, 2) „vielleicht aus Azotos" (iiicht aus Hierapolis in Syrien, wie Furtwängler, Goldf. von Vettersf. 
26 A. 6 angiebt); ebenda Taf. 13, 33. 34 (Arados?). Vgl. auch die Münze von Askalon bei Gerhard, 
Ges. Abh. 2, 539, 14, ebenso die von Six, Numism. Chron. n. s. 18, 126 angeführten „bronzes d'Ascalon" aus der 
römischen Kaiserzeit. ") Mionnet, Descr. de Med. Suppl. 8, 427, 35. 36; der Triton der i>ersischen Münze 
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Der Typus solcher tischschwänziger Gestalten scheint nicht nur durch die Phoiniker, 
sondern auch von Kleinasien aus den Griechen tiberliefert worden zu sein*); es ist dies wahr- 
scheinlich durch die loner etwa im 8. Jahrhundert geschehpn*). 

Beachtenswert für den Übergang des fischschwänzigen Typus aus der orientalischeö in die 
griechische Kunst sind zunächst 2 Gefässe einer Klasse von griechischen Vasen, die ohne Zweifel 
ein sehr hohes Alter haben 'O- Das eine^) zeigt einen fischschwänzigen Mann mit langem Haar, 
welcher ganz der gewöhnlichen Tritonen- Bildung entspricht^), aber wohl noch nicht Triton zu 
nennen ist; er wird den fischschwänzigen Wesen auf den oben^) angeführten orientalischen 
Si^elsteinen nachgebildet sein. Auf der anderen^) dieser beiden Vasen sehen wir 3 bärtige, 
langhaarige Männer, an deren vollständig menschlich gebildeten Leib in der Gegend des Gesässes 
ganz unorganisch ein Fischschwanz angehängt ist. Diese Bildung, welche an die bekannten 
Kentauren mit Menschenbeinen erinnert, ist vielleicht nur vereinzelt aufgetreten; man hat sie 
wohl als eine Nachahmung assyrischer Gestalten zu betrachten, welche, wie oben ^) erwähnt wurde, 
eine übergestülpte Fischhaut wie einen Mantel tragen oder wenigstens einen Fischschwanz neben 
den menschlichen Beinen zeigen. Diese allerdings an Meergreise erinnernden Gestalten mit 
Dümmler Tritonen zu nennen, hindert das hohe Alter der Vase, welches nach dem oben ») hierüber 
Gesagten die Annahme einer Mehrzahl von Tritonen ausschliesst 

Weiter bietet ein hierher gehöriges Beispiel eine archaische Gemme von der Insel Melos ^^), 
Der phoinikischeEinfluss, unter dem sie steht, ist daran erkennbar, dass der fischschwänzige Meer- 
greis auf ihr geflügelt dargestellt ist ; für Beflügelung hatten die Phoiniker eine übermässige 
Vorlijebe. 

Ferner zeigen zahlreiche Münzen der Stadt Itanos^^) auf Kreta den fischschwänzigen Daimon 
als Hauptfigur, Itanos aber sollte von einem Phoiniker erbaut sein ^^), 

Auf ein hochaltertümliches Terrakottenidol ^') aus einem tanagraiischen Grabe sind wahr- 
scheinlich nach einer importierten Vorlage 2 fischschwänzige Daimonen aufgemalt, symmetrisch 
einander zugewendet, wie auf einem der oben angeführten Siegelsteine. ^^) 

Ebenso aufzufassen sind wohl die TgiTcuveg ^^), die an dem Throne des Apollon in 
Amyklai, einem Werke des Bathykles aus Magnesia in Kleinasien, und zwar, wie man vermutet^ als 



ebenda 428, 40 inuss wegen des Schlangenkopfes am Ende des Schweifes und der beiden Beine vorn am Körper 
vielleicht als eine Umbildung des Seekentauren -Typus angesehen werden. 

') So meint Furtwängler, Goldf. v. Vettersf. 25. Eschers Annahme (Triton 113), „dass die Entlehnung des 
Fischleibes in der Gegend des thrakisohen Bosporos erfolgt sei," beschränkt diese Uebertragung auf ein zu enges Gebiet ; 
vgl. Kretschmer, Wochenschr. f. klass. Philol. 1890, 340. *) Vermutung Furtwänglei-s in Roschers Lex. d. Myth. 1, 2193. 
•) Sie sind besprochen von Dümmler, Mitth d. Arch. I. z. Rom 2, 171 ff. *) Bei Dümmler nr. 17 S. 176. 185. 
*) Bei Escher (Triton 113) hat sich in Bezug auf diese Vase ein Irrtum, eingeschlichen. ®) S. 16 A. 8. ^ Bei Dümmler 
nr. 2 S. 172. 185 Taf. 8,2. «) S. 16 A. 8. *) S. 10. '•) Dümmler, Mitth. d, arcb. I. z. Athen 11, 172, 10. 174 ff. 
") Siehe oben S. 6 nr. 1. »^Steph.Byz. s.v.; Hoeck, Kreta 1, 17 f. Escher (Triton 50 f.) bezweifelt, dass die Woi-te 
des Stephanos Byz. dno 'Jravov <PoivtMog die Stadt Itanos als Gründung der Phoiniker bezeichnen sollen, man 
kö^nne in ihnen den Eponymen gerade so gut als Sohn des Phoinix auffassen wie als Phoiniker, Aber dann würde 
Stephanos Byz. nach seiner Gewohnheit wohl gesagt haben and ^tvavov rov 0oirixos. . Es wiixi daher der auf den Münzen 
dargestellte Gott wohl „vom Ausland hereingebracht' sein, wenn er auch später vielleicht als Triton angesehen 
wurde. Six (Numism. Ghron. n. s. 18, 126) nennt ihn geradezu. Dagon. Ueber die Phoiniker auf Kreta vgl. 
Duncker, Gesch. d. Alterth. ^ 2, 54. *•) Abgeb. Heuzey, Fig. ant. de terre cuite pl. 17, 1; vgl. Boehlau, Jahrb. d. 
Aroh. I. 1888, 344. 350. Diese Figuren mit Womicke (ebenda 1887, 116) schon Tritonen zu nennen und mit dei« 
tanagraiischen Triton -Sage in Verbindung zu bringen, erscheint sehr bedenklich. ") S. 16 A. 8: Lajnrd, Culte 
de Mithra pl. 62, 2». **) Pausan. 3, 18, 10; vgl Overbeck, Gesch. d. gr. Plastik* 1, 74 f. 
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Stützen der Armlehnen dem Typhon und der Echidna entsprechend angebracht waren ^); an eine 
Verdoppelung des Triton ist in der Entstehungszeit dieses Denkmals *) wohl nicht zu denken, noch 
weniger natürlich bei dem Idol von Tanagra. 

Wie die Daimonen dieses Idols wird man auch die beiden fischschwänzigen Gestalten, 
welche als Nebenfiguren unterhalb der Henkel einer schwarzfigurigen Amphora*) angebracht sind, 
zu beurteilen haben, da in der schwarzfigurigen Vasenmalerei Triton noch durchaus als Einzel- 
wesen erscheint, und wohl auch die zu je 2 an 3 Bronzehenkeln der archaischen Kunst*) er- 
scheinenden Kischdaimonen. Einen dieser Bronzehenkel, welcher sich im Britischen Museum befindet, 
hat Six^ publiciert; er vermutet, derselbe sei etruskischen Ursprungs. Diesem Henkel des 
Britischen Museums gleicht ein in Neapel befindlicher Bronzehenkel *) so genau, dass der eine eine 
Replik des anderen zu sein scheint. Bemerkenswert ist, dass die beiden Fischdaimonen dieser 
Henkel mit einem bis gegen den Nabel reichenden Gewände bekleidet sind, ähnlich wie auf einer 
schwarzfigurigen, attischen Schale älteren Stils') Triton mit kurzem, faltenlosem, engem Chiton 
dargestellt ist. Man könnte bei diesen Bronzehenkeln auch daran denken, der Künstler habe, ohne 
an die Existenz mehrerer Tritonen zu glauben, die Gestalt des Triton um der Symmetrie willen 
wiederholt. Aehnlich verwendet ist z. B. der Fisohdaimon an der oben®) besprochenen 
Schüssel aus Caere, ebenso die Athena Promachos an allerdings viel späterer Zeit an- 
gehörenden Vasen ^). 

Dass fischschwänzige Daimonen früh als tragende Figuren verwendet worden sind, wie man 
dies in Bezug auf den amyklaiischen Thron vermutet, beweist eine Relief - Darstellung an dem 
Grabmonument von Xanthos in Lykien (dem sogen. Harpjdenmonument), dessen Verhältnis zur 
griechischen Kunst allerdings ungewiss ist^®); hier stützt ein fischschwänziges Wesen mit fi«f(f 
und Händen die Armlehne am Throne einer Gottheit^ i). 



§ 14. Verwendung des fischschwänzigen Typus in 
der griechischen Kunst 

Der fischschwänzige Typus wurde für die Darstellung mehrerer Seegötter niederen Ranges 
verwendet, während Poseidon nie anders als ganz menschlich gebildet worden ist. Vom 
Halios Geron ist schon die Rede gewesen ^2) ; beim Nereus wurde zwar die vollkommen mensch- 
liehe Gestaltung die Regel, doch ist auch für diesen Gott die fischschwänzige Bildung in einigen 
Fällen nicht zu bezweifeln 1»). Dass dieselbe femer dem Glaukos zukam, der als Meergott wohl 



>) Fui-twängler (Abh. d. Beii. Akad. 1879, 98) denkt hier an Phorkys und Keto. ') Nach Overbeok (a. a. 0. 
1, 74) vielleicht die Mitte des 6. Jahrhunderts. •) Gerhard, Auserl. Vasenb. Tat 317. 318; nach Furtwängler (Goldf. 
V. VetfeireL 26 A. 3) ionischen Ursprungs. *) Angefahrt von Fuitwängler (Goldf . v. Vettersf. 26 A. 3) und von ihm 
als „wohl ohalkidisoh^' bezeichnet. Der 3. dieser Bronzehenkel (imLouvre) ist schon oben S. 15 eiwähnt worden. 
Die von Fui*twängler (ebenda Anm. 2 u. 3) angeführten Denkmäler, auf denen wir den Fiächdaimon als Einzelfigur 
finden, „ohne ihm einen bestimmten Namen geben zu können,^^ werden in anderem Zusammenhange zu erwähnen sein. 
*) Joum. Ol Hell. Stud.6, 284 pl.D. «) Beschrieben von Gerhard, Neapels ant. Bildw. I, 235. ^ Furtwängler, Anti- 
quarium nr. 175^. *) 8. 10 A. 6. ®) Furtwängler, Antiquarium nr. 2890; Dumont-Chaplain, C^ram. de laGreoe pr. 1 
pl.30; Winnefeld, Vaaens. z. Karisruhe nr. 342. *^) verbeck, Gesch. d. gr. Plastik « 1, 171 f.; nach S. 174 gehört 
es wahrscheinlich an die Grenze des 6. und 5. Jahrhunderts. ") Das spricht gegen Kuhnert, der in Rosohers 
•Lex. d. Myth. (1, 1672 f.) die sogenannten Tritonen am Throne von Amyldai für Giganten hält, weil Tritonen in 
der Kunst des 6. Jahrhunderts schwerlich als tragende Figuren verwendet sein könnten. '•) Oben S. 15f. *■) Vgl. 
Overbeok, Gr. Kunstmythol. 3, 403, 35. Nereus in fischschviränziger Gestalt ist durch Namens -Beischrift bezeugt 
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nur einmal bei Nonnos ^) mit Bestimmtheit in ganz menschlicher Gestalt gedacht wird, ist durch 
Schriftsteller^ und durch eine Inschrift des Mosaiks von St. Rustice*) bezeugt. ^ 

In den meisten Fällen aber scheint man (mit Ausnahme der ältesten Zeit) in den fisch- 
schwänzigen Gestalten der Kunst den Triton oder Tritonen sehen zu müssen. Darauf führen 
ausser den oben*) angeführten Zeugnissen von Schriftstellern auch 7 Monumente, auf denen ein 
fischschwänziger Meerdaimon durch Beischrift des Namens als Triton bezeichnet wird*); und 
zwar finden wir in Attika die ersten sicheren Spuren davon, dass dieser Typus fiir den aus dem 
Halios Geron hervorgegangenen Triton verwendet worden ist Ein ganz menschlich gebildeter 
Triton ist in der Kunst nicht nachzuweisen^, wie ja auch ein solcher in der Litteratur, sicher 
infolge einer Vermischung mit einem anderen Meergotte, nur ein einziges Mal vorkommt ^). Daher hat 
man sich gewöhnt, alle fischschwänzigen Gestalten in Kunstwerken, welche nicht aus bestimmten 
Oründen anders zu bezeichnen sind, Tritonen zu nennen, obwohl in der archaischen Kunst nach 
den obigen Ausführungen') die allgemeine Benennung Halios Geron oft die entsprechende sein 
dürfte und in der späteren Kunst unter ihnen manchmal auch andere Meergötter niederen Ranges 
verborgen sein mögen; denn es ist oft ganz unmöglich zu sagen, welcher der von den Schrift- 
stellern genannten Seegötter in dem Kunstwerke gemeint ist*). Die Attribute, welche diesen 
Meerwesen in der Regel verliehen werden, sind den einzelnen nicht so besonders eigen, dass man 
sie auf Grund derselben mit einem bestimmten Namen bezeichnen könnte. Für eine grössere 
Anzahl von Denkmälern hat man allerdings sehr wahrscheinlich gemacht, dass auf ihnen Glaukos 
zn erkennen sei *®). Aber diese nur halb menschliche Gestalt konnte recht wohl auch dem Aigaion 
gegeben werden, der ja d-aXaaaiov dr^qiov genannt wird ^% und möglicherweise auch dem Proteus 
und Phorkys; ist doch der fischschwänzige Typus einmal sogar für den Flussgott Acheloos 
verwendet worden *^. Dass wir den Kreis der Meerwesen, für welche die fischschwänzige Bildung 
zulässig war, uns nicht zu klein denken dürfen, zeigt auch das eben erwähnte Mosaik von 
St. Rustice. 

aaf der rotfigurigen Eylix äite ceram. 3 pl. 33; die e1>eii£Edlsrotfiguiig6Kylixel>eQda 3 pl. 34 zeigt eine sehi* ähnliche 
Figur, wohl «uch Nereus. Ein weiteres Beispiel bietet die von Overbeok (Gr. Kunstmythol. 3, 353 f.) besprochene 
rotfigurige Pyxis ; dagegen hat ihn Jahn (Arch. Aufs. 64) auf der Mon. d. 1. 3 tav. 30 abgebildeten Vase mit Kekrops 
verwechselt Auf der Vase bei Heydemann, Vasens. z. Neapel 369 f. nr. 2638 (^Mon. d. I. 1 tav. 37) ist, wie 
im II. Teile gezeigt werden soll, nicht Nereus, sondern Triton zu erkennen. 

') 43, 212. «) Vgl. Gaodechens, Glaukos 45. 79 und in Rosohers I^x. d. M^ihol. 1, 1685. •) Ball. d. I. 
1834, 157 flf. *) S. lOf. *) a) 3 schwarzfigurige attische Vasen: 1) FurtwÄngler, Antiquarium nr. 1906; 2) Brönd- 
sted, Desor. of the vas. of Campanari nr. 7 (mir nicht zugänglich, citiert nach Stephani, Compte Rendu 1867, 
21 A. 5; 3) De Witte, Descr. d'une coli, de vases (Catal. etr.) nr. 84. — b) 2 rotfigurige Vasen: 1) Gardner, 
Joum. of Philol. 7, 215 ss.; 2) Klein, Vasen mit Meistersign. ' 141, 7. — c) Wohl etruskisches Vasenfragment, 
Biroh, Arch. Ztg. 1854, 220 f., Gerhard, Auserl. Vcsenb. 1, 39 A. 30; der etruskisch geschriebene 
Name lautet Tritun. — d) Mosaik aus dem 3. oder 4. Jahrhundert n. Chr., gefunden in St. Rustice 
bei Toulouse, de Witte, Bull. d. I. 1834, 157 ff. Dasselbe enthält 4 Meerdaimonen , welche in einen 
Fisohschwanz ausgehen und durch Namens-Beischrift als Triton, Glaukos, Borois und Nynphogencs (sie) bezeichnet 
sind. Will man nicht annehmen, dass die beiden letzten Namen willkürliche Erfindungen des späten Künstlers 
sind, so muss man zugeben, dass die Phantasie der Alten noch melir derartige Einzelwesen geschaffen hat, als 
wir durch die litterarische Ueberlieferung kennen. •) Vgl. Heydemann, 3. Hall. Winckelm. - Progr. 67. *) Siehe 
oben S. 10 A. 8. ■) S. If. 15f. *) ^gl- Gaedecbens, Glaukos 14 fF. ^^) Das ist besonders gelungen bei denen, welche 
Oaedechens Glaukos 102—136 bespricht; nur nr. 12 aufS. 121 ist mir sehr zweifelhaft: ist dort der Meergott nicht 
-als ein etruskischer Todesdaimon aufzufassen? Wenn man mit Gaedecbens (Glaukos 118. 122) auch Seekentauren 
mit Waffen für Glaukos in Anspruch nimmt, so muss man auch den bei Imhof-Keller, Tier- und Pflanzenb. Taf. 25, 55 
abgebildeten goldenen Sard der Lewisschen Sammlung dahin ziehen : diese Gemme zeigt einen Seekentaur mit Helm, 
der in der Rechten eine Trophäe, in der Linken einen Delphin hält. ") Schol. Apoll. Rh. 1, 1165. '*) In einem 
rotfigurigen Vasenbilde, Klein, Vasen mit Meistersign. • 97 nr. 28. 
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§ 15. Entwickelung der Tritoneu-Typen. 

Als die älteste Gestaltung des Fischdaimons in der Kunst des Orients wird man sieh die 
zu denken haben, welche wir oben ^) in dem Bilde des Dagon kennen lernten : der Fischkörper 
überwog den Menschenkörper so weit, dass nur Kopf und Arme menschlich gebildet waren. 
Allerdings muss schon früh der Fortschritt gemacht worden sein, dass man den Menschenkörper 
mehr zur Geltung kommen und den Fischschwanz ungefähr in der Hüftgegend beginnen liess^). 
So erklärt es sich, dass in der archaischen Kunst der Griechen die Mehrzahl der erhaltenen Denk- 
mäler den Fischkörper überwiegen lässt. Auf einer sehr alten Gemme ^) erscheint der Meerdaimon 
als Fisch mit Menschenkopf, auf einem altkorinthischen Aryballos*) hat er einen menschlichen 
Arm, geht aber unmittelbar unter der Schulter in den P'ischleib über, während er einschliesslich 
der Brust menschlich gebildet ist auf einer rotthonigen Schüssel 5), einer schwarzfigurigen 
Amphora^) älteren Stils aus unbekannter Fabrik, in den Reliefs an dem goldenen Fisch von 
.Vettersfelde ^), der aus einer altgriechischen Werkstatt in den nordpontischen Gegenden stammt 
und in das Ende des 6. oder den Anfang des 5. Jahrhunderts gehört, endlich in einem zu 
Tarquinii gefundenen Elfenbeinrelief®). Auf den sehr zahlreichen attischen Vasen mit dem 
Zampfe des Herakles und Triton reicht diesem der Fischleib regelmässig bis zur Magengrube^); 
ebenso gebildet ist der Triton auf der rotfigurigen Schale des Euphronios ^^). 

Andererseits finden sich in der archaischen griechischen Kunst auch Beispiele für die 
mehr fortgeschrittene Bildung, welche den menschlichen Körper bis in die Hüftgegend reichen 
Jässt; der ,§eedaimon in dem Relief vom Tempel zu Assos*^) und auf einem altkorinthischen 
Pinax 12), die beiden Meerwesen dieser Art auf einer schwarzfigurigen Amphora ^^) und der Triton 
auf einer fittischen Schale des älteren schwarzfigurigen Stils ^^). 

Einen Beleg dafür, dass der höhere und tiefere Ansatz des Fischleibes in der aivhaischen 
Kunst neben einander vorgekommen sind, bieten auch die beiden Giebelreliefs der Akropolis von 
Athen aus Muschelkalk (Porös), die den Kampf des Herakles mit dem Triton darstellen i^). Das 
grössere derselben wird man dem Charakter der Composition ^^) nach als das jüngere zu betrachten 
geneigt sein; dennoch beginnt in ihm der Fischleib des Triton schon unter dem Brustkasten, 
während er in dem kleineren Relief, welches anscheinend älter ist, erst in der Gegend der 
Hüften ansetzt. 



*) S. 16. Auch auf der ai-chaischen phoinikischen Münze bei Milüngen, Sylloge of anc. uned. coins 81, 1 
scheint der Fischschwanz schon unter der Brust anzusetzen. *) Das zeigen die oben S. jL6 angeführton Denkmäler 
mit Ausnahme der eben erwähnten Münze bei Millingen. •) Catal. of engr. gems in the Brit Mus. nr. 82. 
*) Furtwängler, Antiquarium nr. 1079. *) Ebenda nr. 1639. *) Ebenda nr. 1676. ^) Furtwängler, Goldf. v. Vettersf. 
12. 43 f.; hier ist der Meerdaimon vielleicht schon Triton zu nennen. ®) Mon. d. I. 6 tav. 46, 4; der Kopf erinnert an 
assyrische Skulpturen. Nach Brückner Ansicht (Mitth. d. Arch. I. z. Athen 15, 100) stammt dieses Relief aus Kleinasien ; 
vgl. Escher, Tiiton 114. •) So z. B. Millingen, Point de div. coli pl. 32; Gerhai-d, Auserl. Vasenb. Taf. 111 ; Mus. Oregon 2, 
44,2; Mon. d T. 11 tav. 41; Ann. d. I. 1882 tav. I. ^^) Klein, Vasen m. Meistersign. * 141, 7. Ebenso der fisch- 
schwänzig dargestellte Acheloos auf einer rotfigurigen Vase des gegen Ende des 6. Jahrhunderts arbeitenden 
Pamphaios; vgl. oben S. 5 A. 10 und Furtwängler in Roschers Lex. d. Mythol. 1, 2209. *M Priederichs -"Wolters, 
Gipsabg. i. Berlin nr. 8—12; vgl. Petersen, Ann. d. I. 1882, 80. *•) Furtwängler, Antiquarium nr. 485; in der 
Abbildung Antike Denkmäler 1 Taf. 7, 11 ist dies zweifelhaft. *") Gerhard, Auserl. Vasenb. Taf. 317. 318. Zu 
vergleichen ist auch der fischschwänzige Daimon am Harpyienmonument von Xanthos, siehe oben S. 18. '*) Furt- 
wängler, Antiquarium nr. 1755. ") Das kleinere ist behandelt Mitth. d. Arch. I. z. Athen 11, 61 fF., das grössere 
ebenda 15, 84—115. *^) Ygl, Escher, Triton 131; seine Vermutung, dass die beiden Giebel ungefähr gleich- 
zeitig entstanden sein mögen, hat nicht viel Wahi*scheinliches. 
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Mochte aber der Ansatz des Fischschwanzes unter der Brust oder in der Hüftgegend i) 
stattfinden, die Verbindung von Menschen- und Pischkörper blieb eine unorganische und darum 
harte. Diesen Eindi-uck haben die Yasenmaler mehrfach zu mildern gesucht, indem sie den 
Triton mit einem Chiton bekleideten, welcher die Ansatzstelle verdeckte^. 

Die für ein Meerwesen auffallende Bekleidung entlehnten sie wohl den Typhoeus-Oestalten 
der altkorinthischen Vasen ') ; sie ist uns auch schon bei den 4Ieerdaimonen zweier Bronze- 
henkel und dem Triton einer schwarzfigurigen attischen Schale älteren Stils begegnet*). 

In anderer Weise suchte die spätere Kunst die Schroffheit dieser Verbindung zu mildern: 
sie Hess die Haut des Menschenkörpers in eine Reihe von Flossengebilden übergehen, welche die 
Änsatzstelle verdecken; auf die verschiedenartige Gestaltung derselben wird im U. Teile einzu- 
gehen sein. 

Das Bestreben, den menschlichen Leib des Triton und der Tritonen immer mehr hervor- 
treten zu lassen und so diese Wesen aus den durch den Fischkörper versinnbildlichten Wogen 
emporzuheben, führte dazu, den menschlichen Unterleib^) mit den Ansätzen der Beine hinzuzu- 
fügen und die letzteren in zwei Fischschwänze übergehen zu lassen. So entstand der Typus der 
doppelschwänzigen Tritonen. Ein Vorbild, welches sicher nicht ohne Einfluss gewesen ist, gaben 
die eben erwähnten Bildungen des Typhoeus mit zwei Schlangenschwänzen^); ebenso bot ein 
solches die gleiche Darstellung des Kekrops z. B. in dem grösseren Triton-Giebel der Akropolis ^). 

*) Vgl. auch Choricius pag. 130 (Boiss.). *) Der Chiton verhüllt die Änsatzstelle bei dem Tiiton auf der 
rotfigoi-igen Kylix des frühen schönen Stils Jouni. of Philol. 7 pl. A, auf dem rotfigurigen Lekanedeckel Heyde- 
mann, Vasens. z. Neapel 359 f. nr. 2Ö38, auf dem attischen rotfigurigen Napfe aus der älteren Hälfte des 
schönen Stils Furtwängler, Antiquarium nr. 2608 und auf dem Bologneser Krater Museo ItaL 3 tav. 1. — 
In derselben Weise ist bei dem Kekrops der Vaee Mon. d. I. 3 tav. 30 die Verbindung des Mensohen- 
leibes mit dem Sohlangenleibe durch das Gewand verdeckt. Auch bei den aus menschlichem Oberkörper und 
Pferdeleib zusammengesetzten Kentam*en findet sich eine entsprechende Erscheinung; vgl. Heydemann, Grieoh. 
Vasenb. Taf. 7, 1 : „ Ein weiter Mantel verdeckt wie öfter die unschöne Verbindung." ') Vgl. Mayer, Giganten u. 
Titanen 275 f.; beim Typhoeus der Hydria Gerhard, Auserl. Vasenb. Taf. 237 „maskirt das Gewand halbwegs den 
üebergang des menschlichen Oberkörpers in die beiden Schlangenschwänze.'* *) Oben S. 18. ^) Triton 
mit einem Fischschwanz und menschlichen Schamteilen auf 2 rotfigurigen Vasen bei Heydemann, Vasens. 
z. Neapel 42 nr. 831 und Coli. AI. (^astellani nr. 109, ebenso gebildete Tritonen (einschwänzig, wenigstens nach 
der Zahl der Endflossen) in einem 'Sarkophagrelief bei Gori, Inscr. Etr. 3 tab. 14 (=- Dütschke, Ant Bildw. i. 
Oberit 3 nr. 338) ; Tritonen mit 2 Fischschwänzen und menschlichen Schamteilen in dem Friesrelief der Glyptothek 
zu München, Brunn, Beschreib, d. Glypt.* nr. 115, in den Sarkophagreliefs Mon. Matth. 3, l2, 1 (= Matz-Duhn, 
Ant. Bildw. i. Rom 2 nr. 3169) und Mon. d. I. 6 tav. 26 (= Matz-Duhn, 2 nr. 3164), auf einer Gemme bei 
Bamneister, Denkm. d. klass. Altert. 3 Abb. 1963; doppels<;hwänziger Meerdaimon (Triton?) mit menschlicher 
Scham auf einem etruskischen Spiegel Gerhard, Etr. Spiegel 5 Taf. 54. *) Petersen, (Ann. d. I. 1882, 80) meint, 
diese Gestaltung sei auf die Tritonen übergegangen von den schlangenbeinigen Giganten; Jahn (Ber. d, Sachs. G. 
d. W. 1854, 174 A. 56) und Preller -Robert (Griech. Myth.* 1, 68 f.) sehen jedoch mit Recht in den Tritonen das 
Vorbild für diese Bildung der Giganten, welche, wie es scheint, gegen Ende des 4. Jahrhunderts (etwa um die 
Zeit Alexander d. Gr. oder noch etwas später, vgl. Mayer, Giganten u. Titanen 216. 396 f.) erfolgte, während die 
Ausbildung der Tritonen -Typen allgemein mit Skopas in Verbindung gebracht wird, dessen Thätigkeit damals 
längst vorüber war. Zur Bestätigung dieser Ansicht dient der Umstand, dass mehrfach bei schlangenbeinigen 
Giganten der üebergang des Menschenkörpers in die Schlangenleiber durch eine Art von Flossen vermittdt 
wird, welche bei den erdgeborenen Giganten keinen rechten Sinn haben und nur von üeren Vorbildern, den doppel- 
schwänzigen Tritonen, herübergenommen sein können. Man findet diese Flossen: 1) bei dem einen Giganten an einer 
runden Flasche, Mayer a. a. 0. 398 B b ; 2) bei 3 Ginnten des grossen Frieses von Pergamon, Overbeck Gesch. d. 
gr. Plastik • 2, 252; 3) bei 1 Giganten des kleinen Frieses von Pergamon, Mayer a. a. 0. (364) 387; 4) bei dem 
Giganten „einer statuarischen Replik einer Gruppe der pergamenischen Gigantomachie", Furtwängler, Arch- 
Ztg. 1881, 161 f. ') Siehe unten § 17 nr.4b.S. 32. 
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Ein dritter Tritonen-Typus entstand dadurch, dass man bei den einschwänzigen Tritonen 
den menschlichen Oberleib an den Hüften in den entsprechenden Teil eines Hippokampen mit 
Pferdebeinen übergehen Hess, so dass nun an den Menschenkörper der Bug und die Vorderbeine 
eines Pferdes sich anschlössen, der Pferdeleib aber gleich hinter diesen in einen Fischschwanz 
überging. Die Hippokampen, deren Gestaltung auf der Auffassung der Meereswellen als eilender 
Kosse beruht, finden sich schon auf archaischen Gemmen (Inselsteinen) und schwarzligurigen 
Vasen 1); die Verschmelzung derselben mit dem alten Typus der Tritonen war sehr geeignet, 
diese noch mehr als Abbilder der springenden Meereswoge erscheinen zu lassen Dass auch die 
in den Kentauren durchgeführte Verbindung von Menschen- und Pferdekörper hierbei als Vorbild 
mitwirkte, erscheint kaum zweifelhaft. Angedeutet ist dies in der allerdings erst sehr spät vor- 
kommenden *) Bezeichnung eines so gebildeten Triton als Ixd^voA^evvavQog ; die Alten nannten 
auch diese jetzt meist als Seekentauren bezeichneten Wesen Tritonen »). 

Wie sich die drei besprochenen Tritonen-Typen in Bezug aut die Häufigkeit ihres Vor- 
kommens zu einander verhalten, lässt sich nicht entscheiden, da sie in den Beschreibungen von 
Kunstwerken nicht genügend geschieden werden*). Es ist wohl möglich, dass alle drei Typen 
auch für andere Seegötter niederen Ranges verwendet worden sind, mindestens sehr wahrschein- 
lich für Glaukos^). 

Auf die Frage, wann und durch wen die Weiterbildung des ursprünglichen Tritonen- 
Typus erfolgt sei, kann nur mit der allerdings innerlich sehr wohl begründeten Vermutung 
geantwortet werden, dass dies im 4. Jahrhundert v. Chr. durch Skopas geschehen ist, den Schöpfer 
der grossen Statuengruppe, die Plinius *) ein „vorzügliches Werk nennt, wenn sie auch die Arbeit 
eines ganzen Lebens gewesen wäre*^ In dieser Gruppe nämlich, welche höchst wahrscheinlich ^) 
die Überführung des aus dem Leben geschiedenen Achilleus nach der Insel Lenke oder „den 
Inseln der Seligen^^ und seine Aufnahme unter die Götter darstellte, waren nach Plinius enthalten 
„Nereides supra delphinos et cete aut hippocampos sedentes, item Tritones chorusque Phorci et 
pistrices ac multa alia marina", kurz eine ganze Welt von Meerwesen, deren Gestaltenfülle, so 
viel wir sehen, im wesentlichen der künstlerischen Phantasie des Skopas ihre Entstehung verdankt*). 

Es ist die Meinung aufgestellt*) und bis in die neueste Zeit festgehalten worden *®), dass 
mit dieser verlorenen Statuengruppe des Skopas ein herrlicher Marmorfries der Glyptothek zu 
München, welcher den Hochzeitszug des Poseidon und der Amphitrite in Kelief darstellt, ,4u 
enger Verbindung gestanden habe und, wenn er nicht eine Arbeit von der Hand des Skopas 
selbst sei, doch zu diesem Künstler in einem ähnlichen Verhältnisse stehe, wie der Fries des 
Parthenon zu den eigentlichen Originalwerken des Phidias^^ Doch hat man von anderer Seite 
diesem Urteil aus scl^werwiegenden Gründen widersprochen und den Fries für eine Arbeit der 

*) Vgl Sauer in Rosohers Lex. d. Myth. 1, 2673 ff. *) Bei Tzetzes ad Lyo. 34, vgl. auch 886; hat Tzetzes 
dieses Wort erfunden, oder las er es schon in einer seiner Quellen? üeber die lohtiiyokentauren handelt Koscher im Lex. 
d. Myth. 2, 92 ff. ») Heydemann, 7. Hall. Winckehn.-Progr. 16 A. 49. *) Während Jahn (Ber. d. Sfichs. G. d. W. 1854, 186) 
die einschwänzige Bildung der Tritonen für seltener hält als die doppclsohwänzige, meint Gaedechens (Glaukos 11), 
ein Fischschwanz sei in den Barstellungen die Regel geblieben; die letztere Ansicht scheint der Wahrheit mehr zu 
entsprechen. Den Typus der Seekentauren hält Jahn (a. a. 0. 187) für den am häufigsten vorkommenden. ') VgL 
Gaedechens, Glaukos 122. ®) Nat. hist. 36 (c. 5), 26. ^ Die Litteratur über die verschiedenen Deutungen der Gruppe bei 
Heydeiuanii, Nereiden mit den Waffen des Achill, Abschnitt 3 (Seitenzahlen fehlen!) ®) Vgl. Jahn, Ber. d. Sachs. 
G. d. W. 1854, 175; Overbeck, Gesch. d. gr. Plastik« 2, 22. ») Zuerst von ürliohs, Skopas 129. »•) Brunn, 
Beschreib, d. Olypt. ' 155 f., hier (S. 149) auch die Litteratur; eine Abbildung auch bei Baumeister, Denkm. 
d. klass. Altert. 3 Taf. 62. 
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griechischen Renaissancezeit in Kom erklärt, die aber mehr als irgend ein anderes erhaltenes 
Werk geeignet sei, uns von der Kunst des Skopas in der durch die Meerwesengnippe vertretenen 
Richtung eine Vorstellung zu geben M. Wir sehen hier den Wagen, welcher Poseidon und 
Amphitrite trägt, gezogen von zwei doppelschwänzigen, jugendlichen Tritonen, denen die Zügel 
um den Leib gelegt sind. Mit hochzeitlichen Klängen begleiten sie den Zug ihres Herren: der 
eine schlägt die Leier, der andere bläst die Doppelflöte*). Von einem Seepferd getragen, zwm 
brennende Fackeln in den Händen kommt Doris, die Mutter der Amphitrite, dem Brautwagen 
entgegen, um ihn dann weiter zu geleiten. Ihr folgen drei Schwestern der Braut auf einem 
Seestier, einem Seekentauren, der aber statt der Pferdehufe gewaltige Seetiertatzen zeigt, und 
einem Seedrachen, der von dem Kentauren am Zügel geführt wird. Ebenso sehen wir hinter 
Poseidons Wagen drei Nereiden, getragen von einem Seepferd, einem Seedrachen und einem, wie 
es scheint, doppelschwänzigen Triton •;. Die kunstvolle Anordnung des Oanzen erweckt den 
Eindruck, als bewegten sich die beiden Teile des Zuges einheitlich nach vorwärts. Dem erotischen 
Inhalt der Darstellung entsprechen die vier kleinen Liebesgötter, welche die Gruppen umspielen. 
Die beiden, welche auf den Eischleibem der Hippokampen sitzen, sind sehr anmutig mit Wasser- 
vögeln verglichen worden, die auf den Meereswogen sich schaukeln und wiegen; die Schweif- 
windungen dieser Meerwesen sind ja der poetisch-künstlerische Ausdruck der sich hebenden und 
senkenden Wellen*). 

§ 16. Tritoniden. 

An dem Bilde der philistäischen Göttin Derketo und an einem Siegelstein des Britischen 
Museums^) haben wir oben^) gesehen, dass die orientalische Kunst auch Frauengestalten aus 
menschlichem Oberkörper und Fischleib zusammengesetzt hat Diese Bildung ist ebenso wie die 
entsprechende männliche in die griechische Kunst aufgenonmien und im engsten Anschluss an 
jene entwickelt worden : es wurden einschwänzige und doppelschwänzige Tritoninnen gebildet, 
weibliche Seekentauren jedoch kommen nicht vor^). 

Auch die etruskische Kimst zeigt derartige Gestalten. Ausser der Frauengestalt auf einem 
etruskischen Bronzerelief der Glyptothek zu München^, welche in langem Gewände und mit 
menschlichen Beinen und Füssen, aber Flossen an Rücken und Brust zu schwimmen scheint, 
und') an die Fischbildungen des Oannes und der Derketo anklingend asiatischen Einfluss verrät, 
gehört hierher eine altertümliche Bronzefigur der Sammlung R6vil*<>), welche de Laglandiöre^^) 
als Tritonide und zwar als Personification des Triton-Sees erklären will, und das „Oberteil einer 
Tritonin, das von einer runden Scheibe" (Bronze) ,4osspringf ' **). 

Vielleicht das älteste hierher gehörige Denkmal der griechischen Kunst ist eine Lekythos 
mit schwarzen Figuren i^), auf der vor einer in langen Fischschwanz ausgehenden, mit Mantel 

») Overbeck, Gr. Kunstmythol. 3, 360 ff.; Gesch. d. gr. Plastik» 2, 166 A. 22. Aehnlich schon Jahn, 
Ber. d. Sachs. G. d. W. 1854, 194; vgl. Stephani, Compte Rendu 1875, 158 A. 2; Friederiohs- Wolters, Gipsabg. 
i. Berlin nr. 1856 S. 731. *) Ueber die Restauration derselben vgl Brunn, Beschr. d. Glypt * 150. ^) Baumeister 
nennt ihn mit Unrecht Seekentaur. *) Nach Brunn, Ber. d. Münch. Akad. d. "W. 1876, 351. *) I^ard, Culte 
de Mithra pl 62, 1. **) S. 16. Vo im folgenden diese Wesen nicht als doppelschwänzig bezeichnet sind, 
hat man sie, soviel ich sehen kann, durchgängig als einschwänzig zu denken. ■) Brunn, Beschreib, d. 
Glypt * nr. 32. 33. ") Brunn a. a. 0. 43. *•) Mon. d. I. 1 tav. 18, 1, Mioali, Storia tav. 29, 5 und Chabouillet, 
Camees et Pierres gr. de la Bibl. Imp. nr. 3031 sind doch wohl identisch; vgl. Heydemann, 7. Hall. Winckelm.- 
Progr. 21 A. 78 und 12. Hall. Winckelm.-Progr. 69 nr. 7. ") Ann. d. I. 1830, 63 s. ") Friederichs, Berlins 
ant. Bildw. 2, 313 nr. 1490 ^ *») Heydemann, Pariser Antiken (9. Hall. Winckelm. - Progr.) 86 nr. 3. 
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und Kopfschmuck versehenen weiblichen Gestalt eine Frau erschreckt flieht Mit ihr zusammen- 
zustellen ist eine schwarzfigurige Schale ^), welche zwei Paar Frauen zeigt, die unterhalb der 
Brust ^) in einen Fischleib übergehen; die beiden ersten halten ein Netz, die eine derselben auch 
eine Schale, von den beiden anderen bläst die eine die Doppelflöte, die andere hält eine grosse 
Schale. Ob die Gestalten dieser beiden Gefässe schon als Tzaq&ivoL TgiTiovog, Tritons -Töchter, 
betrachtet werden dürfen oder nicht'), lässt sich kaum entscheiden. Dies ist nämlich der einzige 
Ausdruck, mit dem im Altertum, so viel man sieht, ausschliesslich fischschwänzige Frauen be- 
zeichnet werden *). Philostratos *) sagt bei der Beschreibung eines Gemäldes, auf dem Galateia von 
Delphinen gezogen wird, dass Ttaq&ivoi Tgiriovog, al d/Aoai ri^g Falazeiag diese am Zügel 
führen. Diese Wesen können nicht Nereiden sein: denn diese wären Schwestern, nicht d^ioai 
der Galateia. Auch wird den Töchtern des Nereus von den Schriftstellern der Alten nirgends die 
volle Menschengestalt, welche allein für das ganze Thun und Treiben dieser lieblichen Wesen 
passend ist^, abgesprochen mit Ausnahme einer Stelle bei Plinius ^, in der allerdings Nereiden 
erwähnt werden, welche jene nur teilweise besitzen. Aus dieser Stelle scheint jedoch nur hervor- 
zugehen, dass das Volk zu des Plinius Zeit die fischschwänzigen Meerfrauen, an die es so gut 
wie an Tritonen glaubte, durch ungenaue Bezeichnung mit den Nereiden zusammengeworfen hat ^ ; 
dass die Künstler, wenn sie derartige Wesen darstellten, an Nereiden gedacht haben, ist 
nicht anzunehmen. 

Und in der That giebt es eine Reihe von Kunstwerken, bei denen namentlich die Zu- 
sammenstellung mit entsprechenden männlichen Meerwesen beweist, dass die dargestellten fisch- 
schwänzigen Frauen einfach weibliche Tritonen sind. Es sind dies (nach dem Grade der Deutlich- 
keit, in welchem dies hervortritt, geordnet) folgende: 

1) Gori, Inscr. Etr. 1,1,5 = Lippert, Dactyl. 1, 1, 123 = Wicar, Galerie de Florence 1 
(unter dem Bilde iLa charit6) = Baumeister, Denkra. d. klass. Altert, 3 Abb. 1963 : Amethystgemme. 

2) Morgan, Rom.-Brit. Mos.-Pavem. (Abb. vor pag. 249) 254 ss. 265 s.: Mosaik aus Hali- 
karnassos. 



^) Jahn, Vaseus. z. München nr. 468. ^) Der hohe Ansatz des Fischleihes ist für die ältere Zeit charak- 
teristisch ; dieselbe Erscheinung fanden wir bei den entsprechenden männlichen Daimonen oben S. 20. *) Sind sie viel- 
leicht Nachbildungen von aus dem Orient importierten Vorlagen? *) Pausanias (8, 41, 4 ss.) berichtet übrigens, bei 
Phigalia sei die üöttiu Eurynome in einem wahrscheinlich sehr alten Schnitzbilde verehrt worden, das von den 
Hüften ab einen Fischleib zeigte. •) Imag. 2, 18. ®) Vgl. die schöne Schilderung bei Heydemann (Nereiden mit 
den Waffen des Achill, Abschnitt 1): „Sie wohnen im Palast ihres Vaters auf dem Grunde des Meeres; dort sitzen 
sie auf hohen Thronen und drehen geschäftig den "Wollfiiden — meistens aber singen und tanzen sie zusammen 
den Reihen, bald am Ufer, bald auf dem Grunde des Meei-es, bald auf den Spitzen der Wollen." ^ Nat. bist 9 (c. 5), 9. 
^ Nach Preller- Plew (Griech. Myih. ' l, 458) sieht man in den griechischen Seeplätzen noch jetzt Bilder von See- 
jungfern mit Fischschwänzen und einem Schiffe auf der Hand oft roh an die Wand gemalt. Andererseits berichtet 
Pashley (Travels in Crete2, 214 s.), dieKretenser erzählten von den Nereiden, dass sie häufig die Berge und Höhlen 
am Strande des Meeres besuchen, sehr schön sind und die Nacht mit Tanzen verbringen ; dies sind aber Vorstellungen, 
die sich mit fischschwänziger Bildung nicht vereinigen lassen. Uokirrje in der Abhandlung : ' O ns^i tojv fh^yorcov fiv&os 
na^a n^ iXkrivixif Xtü^ (Athen 1878) urteilt (S. 1), dass von den auf die Nereiden der Alten bezüglichen Mythen nur 
noch undeutliche Spuren vorhanden seien ; die Nei-aiden der heutigen Griechen entsprächen in der Hauptsache den 
antiken Nymphen (vgl. Preller -Plew, Griech. Myth. « 1, 458). Er zeigt (S. 2 f.), dass die von Preller angeführten 
Darstellungen fischschwänziger Meeifrauen mit einem Schiffe auf der einen und einem Anker in der anderen 
Hand die in der heutigen griechischen Volkssage als Meerwesen fortlebenden FoQyoves (oder das Einzelwesen rb^ot^a) 
wiedergeben sollen. Diese Po^yoveg seien die einzigen wunderbaren Meeresgestalten, welche heutzutage in der 
griechischen Volkssage vorkämen (S. 8) ; in ähnlicher Weise habe das Mittelalter die Seirenen zu Meeresgottheiten 
gemacht und ihnen fischschwänzige (iestalt verliehen (S. 6). Litteratur - Nachweise über Erzählungen von Meer- 
männom und Meerfiauen im Mittelalter, sowie in der germanivSchen Sage giebt JIolt'Ti^s S. 8 A. 2. 
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3) Korinthische Kaisermünzen 

der Agrippina: a) Milün, Myth. GaU. (Berlin 1848) ^ 29, 178 Taf. 43: b) Cohen, M^d. 
imp. ' 1, 272 nr. 12—16; c) Imhoof-Gardner, Numism. comm. on Pausan. 18 pl D 72 = Inahoöf- 
Keller, Tier- u. Pflanzenb. Taf. 13, 35; - 

des Nero: d) Müller- Wieseler, Denkm. d. a. K. « 2 Taf. 26, 287^ ; e) Cohen, M^d. imp. * 
1, 304 nr. 371. 372 ; f) ebenda 1, 305 nr. 381 ; g) Imhoof-Gardner, Numisln. comm. on Pausan. 18. 
155 pl. FF 8; h) Catal. of thö gr. coins in the Brit Mus., Corinth 68 nr. 554; 

des Domitian : i) Imhoof-Keller, Tier- u. Pflanzenb. Taf. 13, 36. 

4) Coli. AI. Oastellani nr. 109: Rotfiguriger unteritalischör Skyphos. ' - 

5) verbeck/ Gr. Kunstmyth. 3, 362 f.: Mosaik aus Pompeji. 

6) Gall. Giustin. 2 tav. 142: Sarkophagrelief. . 

7) Hübner, Ant. Bildw. i. Madrid nr. 671: Mosaik in Barcelona. 

8) Jlxp6d. scient de Mor6e 1 pl. 63, 2. pl. 64 = Baumeister, Denkm. d. klass. Altert. 2 Abb. 
998: 999: Mosaik der Vorballe des Zeustempek zu Olympia. 

9) Heibig, Wandgemälde ür. 308: Pömpejaaisches Wandgemälde. 

10) Abh. d. Berl. Akad. 1876^ 148 f.; Conze, Ant. Skulpt Berlins nr: 1063: Relief am mar- 
mornen Untersatz einer Stele. 

11) Chabouillet, Cam6es et Pierres gr. de la Bibl. Imp. nr. 2875 : Silberne Scheibe mit Relief ^): 

12) Ann. d. L 1858, 84 nr. 6: Doppelherme in der Villa Albani. 

Wie die Kunst den Kentauren ^) und Panen •) Weiber und Kinder verlieh, so sehen wir 
auf der herrlichen Gemme nr. 1 das Bild einer Tritonen- Familie*). An den Gatten gelehnt ii^t 
die Tritonin in einem Arme ein Tritonen-Kind, mit der anderen Hand ein zweites, das an ' ihr 
hinaufistrebend ihren einen Schweif umfasst ; Eltern wie Kinder sind doppelschwänzig. IMe schJönf 
Gruppe zieht über das Meer dahin, begleitet von einem Delphin und geführt von einem.' vorsin 
schwimmenden Eroten*). i| ♦ • . 

In dem Mosaik nr. 2 sehen wir einen männlichen und einen weiblichen Triton, die einander 
sonst genau entsprechen, der Amphitrite ihre Dienste weihen*). , ' r 

Auf den unter nr. 3 zusammengefassten korinthischen Münzen wird der Wagen Ppseidons 
oder der Aphrodite gezogen von je einem männlichen und einem weiblichen Triton ; j^üe* 
Zweifel liegen hier Nachbildungen des aus Kentaur und Kentauride bestehenden Gespannes yoxy 
welches wir bisweilen vor dem Wagen des. Dionysos erblicken '). «:-- 



') Heydemann, Pariser Antikea (9. Hall. Winokelm.-Progr.) 68: „Aus sehr später Kaiserzoit.'' *) Heydemann, 
7.* Hill. Wiilckelm.-Progr. 12 ff. ■) So Ann. d. I. 1846 tav. N 1. N 2. *) Heydemann (a. a. 0. l4. 16) meint,, 
diese Tritonen- Familie sei durch das berühmte Kentauren - Gemälde des Zeuxis hervorgerufen worden, durch 
-welches dieser das Vorbild für alle Familien- und Oenrescenen aus dem Leben der Kentauren gegeben habe. Auf 
einigen Sarkophagen will Heydemann (a. a. 0. 16 f.) vollständig menschlich gebildete Frauengestalten, die von See-' 
kentauren getragen werden, als Tritoninnen aufgefasst wissen, weil die Frau oder der Seekentaur einen ebenfalls 
grfnz menschlich gestalteten Knaben trägt oder zu sich emporzieht. Diese Kinderfiguren lassen sich viell^oht nicht 
durchgängig- als ungeflügelte Eroten erklären, aber der Gedanke an ganz menschliche Tritonen-Frauen und -Rinder 
in Verbindung mit einem Gatten und Vatei* in Seekentauren - Gestalt trägt, einen gowisseh Widerspruch in sich, 
der durch einen Vergleich mit den Kentauren - Familien noch mehr hervortritt. *) Einen „Tritonenknaben" sehen* 
•wir auf einem Ftiesstück in der Mitte von Eroten auf Seetieren aus den Wellen tauchen: Matz-Duhn, Ant Bildw. 
i. Roih 3 nr. 3444. Anders sind, wie im II. Teile gezeigt werden soll, kleine Triton en-Gestalten neben grösseren auf Sarko- 
phagen zu beurteilen. ^ Bei Morgan ist auf den Unterschied des Geschlechts, der atif der Abbildung augenfällig 
ist, im Texte keine Rücksicht genommen. ') So Müller -Wieseler, Denkm. d. a. K.*4 Taf. 10, ] 116. Taf. 36, 422 ; 
Dütschke, Ant Bildw. i. Oberital. l nr. 12. Vgl. Röscher, Bert, philol. Wochensohr. 1885, Of f. 
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Die beiden fischschwänzigen Meerwesen auf der einen Seite des Skyphos nr. 4, welche 
symmetrisch auf einander zu schwimmen, sind als Mann und Weib derselben Gattung nicht zu 
verkennen; man ersieht ihre Zusammengehörigkeit namentlich aus der Qleichmässigkeit ihres 
Schmuckes — Binde im Haar, Perlenschnur (?) um den Hals, auf der Brust gekreuzte Bänder^) — 
und aus der durchaus gleichmässigen Bildung ihrer höchst phantastisch gestalteten einfachen Schwänze. 
Der Mann hält in jeder Hand einen Delphin, das Weib je ein Salbiiäschchen (Alabastron). In 
der Variante derselben Darstellung auf der Rückseite hält das Weib einen Stein und einen 
Delphin. 

Als Weiber der mit ihnen verbundenen männlichen Meerwesen sind diese fischschwänzigen 
Frauengestalten erkannt worden auf nr. 1; 3 c; 3 d|; 3i; 4c, nicht als weiblich bezeichnet 
in nr. 2 und auf 3 g und 3 h (auf diesen beiden Münzen sind die TritoL.anen* allerdings 
nicht deutlich erkennbar), für Nereiden erklärt auf 3a;3b;3e;3£ 

Für die weiblichen Tritonen (die Tta^evoi Tginovog) hat Voss den Namen Tritoniden 
vorgeschlagen^), obwohl derselbe bei den antiken Schriftstellern in diesem Sinne nicht gebraucht 
wird'), und diese Bezeichnung ist vielfach in Au&ahme gekommen^). Oleichwohl spricht dieser 
Geirrte die Meinung aus % man habe „zu Hinius Zeit schon häutig halbfischige Nereiden gemalt^ ; 
die Auffassung fischschwänziger weiblicher Meerwesen als Nereiden hat sich auch bis in die 
neueste Zeit erhalten^). 

Wir kommen zu dem Mosaik nr. 5 unserer Liste. Hier muss man die fischschwänzige 
Oestalt, welche mit einem Seekentaur zusanunen vor den Brautwagen des Poseidon und der 
Amphitrite gespannt ist, nach der Abbildung in Overbecks Atlas zur Griechischen Eunstmy^^ologie^ 
für eine Tritonide halten. Die Brust ist zwar durch den rechten Arm verdeckt, aber Jas Haar 
ist ebenso gescheitelt wie bei den Nereiden des Mosaiks, und die Gesichtszüge sind weibUch. 
Auch dies^ Gespann ist ein Anklang an die oben berührten aus Kentaur und Eentauride be- 
stehenden Gespanne vor dem Wagen des Dionysos, Meerkentauriden aber oder weibliche Ichthyo- 
kentauren hat die griechische Kunst nicht gebildet 

Besonderes Interesse erregt das Sarkophagrelief nr. 6. In der Mitte begegnen sich zwei 
doppelsch^änzige Tritoniden; die eine hält in der einen Hand eine Art Krug, mit der anderen 
leitet sie einen Seewidder am Zügel, während von der andei-en Meerfrau ein Seepferd ebenso 
geführt wird. An jeder Ecke sieht man einen doppelschwänzig zu denkenden Triton einen See- 
tiger am Zügel halten. Zwei geflügdte Eroten scheinen den Meerfrauen zuzureden, den beiden 
jugendlichen Meermännem ihre liebe zu schenken, auf deren Schwänzen zwei geflügelte Liebes- 
götter schwebend stehen. 

*) üeber diese als Schmuck häufig vorkommenden Kreuzbänder vgl. Stephan!, Compte Bendu 1880, 51 A. f». 
*) Myth. Briefe' 2, 64, 256. Die „fischschwänzigen Meeijungfrauen^S welche er (ebenda 251 f.) als auf 2 geschnittenen 
Steinen (Lamy, Gab. de pierr. gr. 1 pl. 60 nr. 113 = Gorlaeus, Daotyl. 1, 113; Lamy, 2 pl. 126 nr.68) voikonmieiid 
anfuhrt, sind nach den Abbildungen ein einschwänziger Triton und ein Se^entaur. Die beiden S. 252 erwähnten 
in Schlangen (nicht in Fischschwänze) ausgehenden weibhchen Gestalten gehören natürlich nicht hierher; auch Nereiden 
sind sie gewiss nicht, eher Skyllen. ^ Die T^iTtaviSes vvfifui in Boiotien (Plutarch. de Daed. Fiat 6 (fr. 9, 6) ; 
Euseb. Praepar. Evang. 3 c. 13 pag. 96 Hein.), welche der JaiddXrj das Brautbad bringen, sind in voller Menschen- . 
gestalt zu denken; sie haben ihren Namen sicher von dem Triton -Muss Boiotiem;. *) P will auch 0. Müller 
(Handb. d. Arch. ' § 402, 3), dem Heydemann (Arch. Ztg. 1871, 59 ) beistimmt, derartige Gestalten Tritonen-Frauen 
oder Tritoniden genannt wissen; ebenso versteht Jahn (Arch. Beitr. 413 A. 10) unter den na(fd'evoi T^irafvoe „weib- 
liche Tritonen mit Fischleib.*' ^ A. a. 0. 249; vgl. 255 f. *) So urteilt Gaedechens (Glaukos 9 A. 1), es könnten 
unter den Tta^&evot T^irtavoe ebensowohl Nereiden gemeint sein, indem er aus der oben besprochenen Stelle bei 
Plinius (Nat bist 9 (c. 5), 9) herauslesen will, derselbe habe „Nereidenbilder*' gekannt, denen die Künstier Fisch- 
schwänze gegeben hatten. ^ Taf. 13, 13. Overbeck sieht in ihr einen Triton, Kunstmyth. 3, 363. 
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In dem Mosaik nr. 7 zeigt die Einfassung nach Hübner männliche und weibliche Tritonen'^^). 

Das jetxt ganz zerstörte Mosaik nr. 8 enthielt in dem einen Mittelstück ') eine Tritonide 
mit einem langen Stabe in der rechten, einem nicht erkennbaren Qegenstande in d&t linken Hand ; 
sie entsprach dem Triton in dem anderen Felde, welcher die Muscheltrompete blasend mit der 
linken ein Buder sdnilt^rte und auf seinem Fischschwanze einen Eros trug. 

In dem pompcjaaischen Wandgemälde nr. 9 haben Zahn^) und Hdbig die Frauengestalt, 
weiche Jahn^) f&r eine Nereide hätt, riiAtig als Tritonide eridärt; sie scheint doppelschwänzig 
gedadit zu sein und ist wie die Tritonide in nr. 5 mit einem Seekentauren zusammengestellt. 

Das Relief nr. 10 zeigt bis zur Brust aus dem Wasser hervorragend rechts einen Triton 
mit Buder, links ein weibliches Meerwesen mit einem Ddphin in den Händen, beide mit Hörnern ^) 
n der Stirn. .||1. Curtius^ erklärt dasselbe fiir eine Nereide; sollte man nicht wegen derG^en- 
überstellung mit dem Triton eine Tritonide anzunehmen haben, obwohl ein Fischschwanz nicht 
sichtbar ist? Das Weib ist ja doch firei im Wasser schwimmend zu denken, während den Ne- 
reiden stets irgend eine Unterstützung durch ein tragendes Seewesen gegeben wird. 

In dem Relief der silbernen Scheibe nr. 11 — sogen. Schild des Scipio — sind über Säulen 
zu beiden Seiten eines dreieckigen Giebels zwei fischschwänzige Meerwesen angebracht, welche 
die Muscheltrompete blasen. Das eine derselben ist ein Seekentaur mit Ruder ^, das andere wird 
Yon Chabouillet als Tritonide bezeidmet, während es bei Miliin als jugendlicher, einschwänziger 
Triton mit Flügeln erscheint. 

Die Doppelherme nr. 12 bezeichnet de Witte (a. a. 0.) als Triton et Tritonide ou V Oc6an 
et T6tb.YS. 

JL^erher dürften mit grösserer oder geringerer Wahrscheinlichkeit weiter folgende (nach der 
Art der D^stellung. angeführte) Denkmäler gehören: 

13) Gargiulo, Racc. de Monum. piü interess. del -Museo Borbon. (Neapel 1S25) tav. 31 : Auf 
dem Sockel einer Schale, deren Fuss sie mit ihrem Fischschwanze umschlingt, eine schöne 
Frau mit kleinen Flügeln am Rück^i und einem Schurz von Flossen um die Hüften^). 

14) Heydemann, 3. Hall. Winckelm.-Progr. 78 nr. 7: Bronzefigur einer Tritonin, deren 
beide Fischschwänze sich kreuzen, „bestimmt auf eine Hache aufgesetzt zu werden^^ 

16) De Witte, Descr. d'une coli, de vases nr. 258: Weibliche Gestalt mit zwei Fisch- 
schwänzen oben am Schaft eines Kandelabers, Bronze. 

16) Mus. Pie-C16ment (Milan 1818) 5 pl. 15: Reliefvon Marmor einen Dreifuss darstellend. 



') Nach der Abbildang bei Laborde, Voyage bist et pitt. de TEspagne 1 pl. U, 4 ist der weibUohe Thtou 
etwas zweifelhaft Vielleicht haben allemal Triton und Tritonide (?) einander symmetrisch entsprochen.. *) Bei 
Baumeister Abb. 999. Nach den Abbildungen ist hier ein weibliches Wesen anzunehmen, wie Heydemann 
(Nereiden mit den Waffen des Achill Anm. 81) richtig bemerkt hat. •) Om. n. Gem. aus Pomp. 3, Text zuTaf. 4. 
*) Ber. d. Sachs. G. d.W. 1854, 181. Auf dieses Wandgemälde werden wir im IL Teile zurückkommen. *) Diese sind 
bei Tritonen nicht selten; Genaueres im IT. Teile. ^) Abh. d. Berl. Ak. 1876, 149. ') Nach der Abbildung bei Miliin, 
Myth. GalL (Berlin 1848) ^ Taf. 13Ö nr. 587 hält er ein Füllhorn. ^ Bosse antioo nach dem handschriftlichen 
Register des Exemplars der Leipziger Universitäts-Bibliothek, welches die Figur für eine Seirene erklärt Aber erst 
die älteste christliche Kunst verlieh den Seirenen Fischschwänze (vgl Stephan!, Compte Rendu 1866, 52 f.; Heyde- 
mann, 3. Hall. Winck^ln[i.-Progr. 97 f.), auch fehlt jede Andeutung von Gesang oder Instrumental-Musik. Für eine 
Skylla wird man das Weib des milden Gesiohtsausdrucks wegen nicht zu halten haben. Obwohl auf der Abbildung 
die Endflosse nicht sichtbar ist, wird man doch wegen des Flossenschurzes nicht an einen Schlangenschwanz denken 
dürfen. — Die bei Fortunius Licetus de lucemis ant. recond. (1653) lib. 6 c. 35 abgebildete Lampe, die mit einer 
von den Hüften ab in 2 Schwänze mit spitzen Enden ausgehenden weiblichen Figur geschmückt ist, gehört wohl 
nicht der antiken Kunst an (vgl die ähnliche Figur aus dem 16. Jahrhundert bei Conze, Her.- und Göltergestalten 
Taf. 92, 3) ; man hat also hier nicht an eine Tritonide, vielmehr an eine Seirene zu denken. 
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/ VI) Ebenda 5, 101 uote 2: Grosser mftrmomer Dreifuss auf dem Kapitol. 

Der Jockei des Dreifusses m dem Relief nr. 16, dessen Schale zur Aufnahme von Wasser 
diente, ist mit drei ganz gleich zu denkenden doppelschwänzigen Tritoniden gegiert; sie halten 
in jeder Hand einen leicht gekrümmten, nach oben dicker werdenden Stab. Auch den Drafuss 
des Kapitels nr. 17, der ebenfalls einer Wasserleitung diente, schmücken Tritoniden, jede in der 
.Mitte von zwei Seepferden. 

18) Arch. Ztg. 1871 58 f.: Bronzescheibe mit Relief. aus der römischen Kaiserzeit Eine 
doppelschw«nzige Tritonide, welche mit der rechten Hand eine Ruderstange (?) schultert, trägt 
den Poseidon auf ihrem Fischleibe: eine Gruppierung, welche sich an keinen bekiannten Mythus 
anschliesst und vielleicht nur der Vorliebe für seltsame Bildungen ihre Entstehung verdankt 

19) Toelken, Erkl. Verz. (Berliner Gemmen). Kl 3 nr. 194: Karneol, „Meergöttin in einen 
Fischleib endigen*', in der Hand „eine Harpune" — doch wohl einen Dreizack. 

20) a) Dumont-Chaplain, C6ram. de la Gr^e pr. 1 pl. 30, 6 : „Megarisohe" Vase mit Reliefs. 
b) Ebenda 1 pl. 40, 2 = Benndorf, Griech. u. sicil. Vasenb. Taf. 61, 2: Desgleichen, c) Winne- 
,feld, Vasens. z. Karlsruhe nr. 342: „Samische" Schale mit Reliefe. 

Die einander sehr ähnlichen Relief-Yasen nr. 20 a und 20 c zeigen zwischen mehrfach 
wiederholten Darstellungen der Athena Promachos ebenfalls mehrfach wiederholt») Meerfrauen mit 
J^ischscbwanz. Sie tragen in der Linken eine Kanne, auf der Rechten eine Schale, auf ihrem 
Fischleib sitzt ein flötenspielender Eros. Ganz gleiche Tritoniden mit Kanne, Schale und musi- 
cierendem Eros sehen wir auf 20 b zu beiden Seiten eines Kantharös, an dem sich zwei Ziegen- 
böcke aufrichten. Oflenbar sind hier dieselben Modelle für verschiedene Scenen verwendet wor- 
den, iq. den^n man rein dekorative Zusammenstellungen zu sehen hat*). 

21) a) Stephani, Vasens. der Ermitage nr. 1799: Fischteller mit raten Figuren des späteren 
Stils. ,J)) Ebenda nr. 1800: Desgleichen. 

Diese Fischteller, welche mit Darstellungen der Entführung der Europe geschmückt sind, 
zeigen beide eine bärtige Gestalt, die Overbeck^ mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit Poseidon 
liennt. Auf 21 b ist diesem Gotte eine mit dem Dreizack versehene Tritonin beigegeben, ebenso 
auf 21 a ein halbzerstörtes lischleibiges Wesen, dessen Geschlecht nicht mehr zu erkennen ist 

M üller- Wieseler *) nennt das Meerwesen, welches zu Füssen einer Statuette der Athena im 
Palazzo Rospigliosi angebracht ist, eine Tritonide, indem er es mit dem Ursprünge der Athena aus 
dem Triton-See in Verbindung bringt ; allein nach Matz - Duhn ^) ist das Geschlecht dieses Meer- 
wesens „nicht zu unterscheiden" (Oberkörper und Schwanz sind neu). 

Endlich finden sich weibliche Meerwesen mit Fischschwänzen auch auf Münzen. Eine 
römische Münze bei Spanheim ^) zeigt eine doppelschwänzige, eine Münze von Massalia bei Mont- 
faucon ^ eine einschwänzige Meerfrau. Beide könnte man Tritoniden nennen ; man muss jedoch 
über Meerfrauen, welche ohne entsprechende männliche Wesen auf Münzen vorkommen, sehr 
vorsichtig urteilen. 

Stephani^) meint, es käme auf Münzen von Herakleia in Lukanien eine mit Schild und 

^) Für 20a ist cUes nach der Abbildung zu vermuten. Der Bachen eines Tieres, welcher hier an der Hüfte 
der Tritonide zu sehen ist, dürfte durch Verwechselung des Zeichnet'S aus einem ausgezackten Blatte des Flossen- 
schurzes entstanden sein. — Bei Dumont-Chaplain 1, 394 "vrerden diese Wesen Nereiden, bei Winnefeld weibhche 
Tritonen genannt *) Vgl. Dumont - Chaplain a. a. 0. •) Gr. Kunstmythol. 3,320; anders Stephani, Compte 
Rendu 1866, 81 ff. 98 und Jahn, Benkschr. d. Wien. Ak. 19 (1870), 49 f. *)Denkm. d.a. K. ♦ 2 zu Taf. 21, 233. 
*) Ani Bildw. i. Boni 1 nr. 621. ®) Diss. de praest. et usu numism. ant. 225. ^ L'antiqu. expl. 1 pl. 34, 5. 
"0 Compte Bendu 1865, 47 A. 1 ; ähnlich Heydemann, Nereiden mit den Waffen des Achill A. 81. Die von 
lieiden Gelehiien angeführten Münzen, (Care)li, Num. It. vei tab. 163, 56. 57) zeigen ein weibliches in einen 
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Lanze ausgerüstete Tritonia vor. Es ist aber bereits i) bemerkt worden, dass man die weiblichen 
fisdischwänzigen Meerwesen auf diesen Münzen höchst wahrscheinlich als Darstellungen der 
Skylla anzusehen hat So ist es wenigstens möglich, dass auch auf den bei Spanheim und Mont- 
faucon angeführten Münzen Skylla dargestellt ist. Dass dieses auf Münzen häufig vorkomtnende 
Meerwesen auch ohne die ihm gewöhnlich anhaftenden Hunde erscheint, ist oben ^) gezeigt worden. 

Mehr an Skyllen als an Tritoniden lassen auch die beiden in einen Fischschwanz aus- 
gehenden Frauengestalten denken, welche auf einer rotfigurigen tanagraiischen Vase *) die Innen- 
seite der Schilde zweier Kämpfer einer Gigantomachie schmücken ; beide erscheinen in lebhafter 
Bewegung mit je einem vorgestreckten oder drohend erhobenen Arme. - 

Ob eine Terracotta der Ermitage (Petersburg): ,^Geflügelte Meerfrau, etwa Scylla'^ *J, hierher 
zu ziehen ist, läset sich aus dieser kurzen Notiz nicht erkennen.^) 

§ 17. Herakles überwältigt den fischschwänzigen Meerdaimon 
(Halios Geron, später Triton). 

Wir beginnen die Reihe der mythologischen Wesen, denen die griechische Kunst Triton 
oder Tritonen beigesellt hat, mit Herakles, weil die Denkmäler, welche das Ringen dieses Heros 
mit dem Triton darstellen, fast ausschliesslich der älteren Kunst angehören ; auf ihnen finden wir 
zuerst den Namen Triton inschriftlich vor.*) 

1) Catal. of engr. gems in the Brit. Mus. nr. 82;* Imhoof-KeDer, Tier- u. Pflanzenb. 
Taf. 25, 45: Inselstein. 

2) Friederichs -Wolters, Gipsabg. i. Berlin nr. 8—12: Relief von dem Epistyl des alten 
dorischen Tempels in Assos. 

3) Ebenda nr. 341 : Bronzerelief aus Olympia, wahrscheinlich in Argos gefertigt. 

4) a) Studniczka, Mitth. d. Arch. I. z. Athen 11, 61 ff. : Kleineres Giebelrelief aus Porös 
von der Akropolis Athens. — b)' Brückner ebenda 15, 84 — 125: Grösseres Giebelrelief aus Porös 
ebendaher. ^) 

5) Ein Verzeichnis von Vasengemälden, welche den Kampf zwisdien Herakles und Triton 
darstellen^ hat Gerhard Auserl. Vasenb. 2, 95 A. 12 ») gegeben; diese liste ist fortgesetzt worden 
Ton Petersen Ann. d. I. 1882, 75 ss. Letzterer hat, wenn auch nicht ohne Zweifel, 65 Vasen 
mit 68 Darstellungen des Kampfes gezählt (3 Vasen zeigen ihn nämlich je 2 mal), wobei die von 
Stephani Compte Rendu 1867, 209 als Nachtrag zu seinem Verzeichnis (ebenda 21 f.) erwähnte 
Darstellung nicht berücksichtigt zu sein scheint *) Die Gerhard-Petersensche Liste besteht aus lauter 
schwarzfigurigen Vasen, nur die letzte ist rotfigurig. Studniczka, Mitth. d. Arch. L z. Athen 11, 65 A. 1, 

Fischschwanz ausgehendes Wesen, welches den Dreizack sohultert. Auf nr. 56 sind am oberen Teile des Fisch- 
Schwanzes Ansätze sichtbar, Yon denen einer wenigstens wie ein Hund aussieht. 

') Oben S. 8. *) S. 8A. 4. •) Journ. of HelL Stud.6, 137 s. *) Angeführt Arch. Anz. 1856, 237 (Taf. 76, 8). 
*) Leider ist es mir nicht möglich zu prüfen, mit welchem Bechte Jahn Ber. d. Sachs. G. d. W. 1854, 187 als 
Beispiel einer na^&cpog T^irtovoe citiert : Carloni terme di Tito 38 — und Heydemann 3. Hall. Wincicelm.-Progr. 124 
als Beispiel einer Tritonin ei-wähnt: Gargiulo raoc. 1 Taf. 47; die betreffenden Werke waren in den mir zugänglichen 
Bibliotheken (in Dresden und Leipzig) nicht vorhanden. ^ V^. S. 19 A. 4 a. Sie sind mit Ausnahme des letzten bei Escher 
(Triton 116— 139) eingehend be^rochen, so dass hier nur wenige Punkte hervorzuheben sind. *) "Weitere Litteratur 
über die beiden Reliefs bei Escher, Triton 125 A. 16; 128 A. 20. ^ Die von Gerhard unter v aufgeführte Amphora 
scheint identisch zu sein mit der Arch. Anz. 1890, 153 [erwähnten Amphora des Grossherz. Hoiantiquariums zu 
Mannheim. ^} Das Verzeichnis Stephanis ist unabhängig von dem Gerhard-Petersenschen, aber nicht so vollständig 
wie dieses. 
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hat noch 3 (doch wohl auch schwarzfigurige) in Athen befindliche Vasen hinzugefügt, Brückner 
2 schwarzfigurige Karlsruher Vasen in denselben Mittheilungen 15, 102 A. 1 (bei WinneCdd, 
Vasens. z. Karlsruhe nr. 184 und 198, letztere mit zweifacher Di»*stellung des Kampfefi). Ausserd^n 
sind nach Brückner „unter den Vasenscherben von der AkropoHs mehrere hiaüher g^örende 
Stücke". Endlich erwähnt Escher (Triton 132 A. 26) noch eine schwarzfigurige Am^ora in 
Zürich (Blümner, die arch. Samml. im Polytechn. z. Zürich 173 nr. 11). Sonach würden mög- 
licherweise 72 Vasen mit 76 Darstellungen des Tritonkampfes erhalten sein. 

6) Carapanos, Dodone Taf. 16, 4: Bronzeplatte. 

Dass ein Held einen wahrsagenden Meergreis überwältigt, um ihn zur Mitteilung seiner 
Weisheit zu zwingen, ist ein mehr&ch yorkommender Zug der griechischen Sage. Menelaos 
nötigt nach langem Bingen den Proteus, ihm guten Bat in betreff seiner Heimfahrt zu geben ^), 
Herakles erfahrt von Nereus erst nach langem Widerstände, wo er die goldenen Aepfel der 
Hesperiden zu suchen habe.*) Eine ältere Variante zu dieser Ueberwältigung des Nereus durch 
Herakles bietet der Kampf dieses Heros mit dem fischschwänzigen Meerdaimon, der in ältester Zeit 
Halios Geron, dann Triton genannt wurde •). Von den oben aufgezählten Denkmälern gehören die 
ältesten, der Inselstein nr. 1 und das Belief nr. 2, vielleicht schon dem 7. Jahrhundert an^), 
während die Darstellungen des Bingens zwischen Herakles und dem ganz menschlich gebildeten 
Nereus erst mit den altattischen Vasen beginnen^). 

Merkwürdigerweise ist der Kampf des Herakles mit dem Triton in den erhaltenen 
litterarischen Denkmälern nirgends erwäJbnt.^ 

Der Inselstein nr. 1 ist einer von den auf den Inseln des Archipels gefundenen hochalter- 
tümlichen geschnittenen Steinen, welche „unter deutlichem orientalisch -phöniMschem Einflüsse 
stehen" ^ ; er zeigt in roher Darstellung den Meeresalten als geschuppten Fisch mit Menschenkopf, 
wie er von dem heranstürmenden Herakles ereilt worden ist, der seinen Hals mit beiden Armen 
oder Händen umschlingt Es scheint wenigstens, als habe der Steinschneider diese Art des Fest- 
haltens durch seine noch sehr unvollkommene Darstellung (in welcher der linke Arm des Herakles 
gar nicht sichtbar ist) ausdrücken wollen. Studniczkas Meinung®), Herakles halte in der Bechten 
die Keule, ist von Escher*) mit Becht bezweifelt worden; aber auch Eschers Ansicht, 
der Steinschneider habe sich die Gruppe so gedacht, dass Herakles den Fischdaimon an beiden 
Armen gepackt hielt, findet in den Abbildungen keine Begründung. 

Weit vollkommener ist die Darstellung der Figuren in dem Belief nr. 2, wo der Ober- 
körper des Fischdaimons ganz menschlich erscheint ^^). Auch hier hat ihn Herakles von hinten 
ereilt und hält ihn an den Handgelenken fest, um sein Entweichen zu verhindern. Kleine 
Gestalten, welche erschreckt fliehen, stellen wahrscheinlich Nereiden dar. In der Linken hält der 



1) Hom. Od. 4, 4Ö0 8S. ») Apollod. BibL 2, 5, 11, 4. •) Siehe obenS. 1. 15 f. *) Nach Studniczka, Mitth. d. 
Arch. I. z. Athen U, 75. ») Furtwängler, Abh. d. Berl. Akad. 1879, 99. «) So urteilen Stephani, Compte Rendu 
1867, 21, Furtwängler a. a. 0. 99, Petersen, Ann. d. I. 1882, 73, während Gerhard, Auserl. Vasenb. 2, 97, Welcker, 
KL Schriften 1, 84 A. 2, und Escher, Triton 87 — 106, eine Reihe von Stellen anführen, welche sich auf diesen 
Kampf beziehen sollen ; vgl auch y. Wilamowitz, Euripides Herakles 2, 129. Escher sucht sogar wahrscheinlich 
zu machen, dass derselbe bei Pheneos in Arkadien, am Bosporos und an der Küste von Libyen (an der grossen 
Syrte) lokalisiert gewesen sei ; überzeugend können seine Ausführungen jedoch nicht genannt werden, vgl. Wernicke 
Deutsche Litteraturzeit 1891, 207. ^) Furtwängler, Abh. d. Berl. Akad. 1879, 96. ^ Mitth. d. Arch. I. z. Athen 11, 74. 
•) Triton 121. **) Ob der Pischkörper über die Hüften hinaufi^icht oder nicht, kann ich nach der Abbildung bei verbeck 
(Gesch. d. gr. Plastik' 1,99 Fig. 12 e) nicht sicher entscheiden (vgl. aber obenS. 20 A. 11). Dieser bezweifelt übrigens 
(8. 100) das dem Relief ziemlich allgemein zugesprochene hohe Alter. 
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Meerdaimon wahrscheinlich ein Trinkhorn^). Auch dieses Attribut geht vielleicht auf ein 
orientalisches Vorbild zurück ; wir kennen wenigstens einen Skarabäus der zu Beirut gebildeten 
Sammlung F6r6ti6, welcher einen fisehschwänzigen Trinkhom und Kranz oder Krone haltenden 
Meergott mit einem Delphine zeigt 2). Die Meinung Brückners, Herakles habe den Meerdaimon 
beim Zechgelage überrascht und suche ihm das Trinkhom zu rauben, ebenso die Vermutung 
Eschers ^), Herakles suche dieses Kleinod zu erlangen, weil an dasselbe „die Yerheissung der 
Herrschaft über das Land^ (am Bosporos) „geknüpft sei^, bedürfen, um überzeugend zu sein, noch 
weiterer Beweise. Es erscheint nicht unerklärlich, dass der überraschte Meerdaimon sein kostbares 
Trinkhom festhält und mit ihm zu entkommen sucht, auch ohne dass dieses der Preis des 
Kampfes ist Wäre dem so, warum greift dann Herakles nicht gleich mit s^ner Rechten nach 
der begehrten Beute? 

Das Bronzerelief nr. 3, welches den fisehschwänzigen Meerdaimon inschriftlich Halios Geron 
n^ont, zeigt ebenfalls, dass Herakles ihn von hinten ereilt hat; wie er ihn etwa festhielt, lässt 
aich bd der teilweisen Zerstörung des Reliefs nicht erkennen. Nach den Buchstaben -Formen 
der Inschrift ist das Denkmal in Argos entstanden *) ; es wird von Furtwängler ^) unter den Denk- 
mälern aufgeführt, welche in das 7. und die erste HlUfte des 6. Jahriiunderts gehören.^) 

Die auf der Akropolis zu Athen ausgegrabenen Trümmer von 2 sehr altertümlichen ^ Reliefs 
aus P(»*os nr. 4 a und 4 b, welche d^i Oiebeln zweier nicht mehr bestimmbarer Tempel der Burg 
angehört haben, ergeben zusammengesetzt dieselbe Scene zwischen Herakles und dem Meerdaimon 
der hier in Attika, wie die sogleich zu besprechenden Yasen beweisen, Triton genannt wurde. Der 
Heros umfasst diesen in nr. 4 a von hinten her mit der Linken unter, mit der Rechten über der 
Schulter, um das Entschlüpfen des „aalartigen Wesens^^ unmöglich zumachen; in nr. 4 b ist Triton 
in ganz ähnlicher Weise^ gepackt. Das Verhältnis des Fischleibes zum Menschenkörper in den 
beiden Triton -G^talten ist schon oben®) besprochen worden. 

Man hat yermutet, dass Triton in nr. 4 a mit der linken ^nen Fisch gehalten habe'); den 
Gegenstand, auf den er in nr. 4 b mit der Rechten drücke, wie um ihn festzuhalten, hat man eben- 
falls sIb einen Fisch aufgeÜEisst ^^). Brückners Meinung aber, Herakles habe dem Triton den 
Fisch entreissen und ihn damit überwinden wollen, ist von Escher^^) widerlegt worden; dass 
andererseits der fragliche Oegenstand in nr. 4 b nicht wohl ein Trinkhom oder Kratanion ^^) 
gewesen sein kann, hat Brückner gezeigt ^^). Mit Recht spricht sich Kuhnert ^^) in Bezug auf 
nr. 4 b überhaupt gegen die Voraussetzung aus, dass jenes zweifelhafte Attribut „der Gegenstand 
des Kampfes^ gewesen sein könne, weil dann Triton das „Kampfobjekl^^ in der weit ausgestreckten 
linken Hand halten müsste. Er erklärt die ganze Haltung des Meergottes aus dessen Bestreben, 
vom Ufer, wo der Kampf vom Künstler gedacht sei, in sein Element zu gelangen. 

Vermutlich wurde die linke Hälfte des Giebelreliefs, dem nr. 4 a angehört, durch Gestalten 

») Vgl Studniozka, Mitth. d. Arch. I. z. Athen 11, 67 A. 1 und Brückner ebenda 15, 98 ff. Ein n^araviov 
(wahrsoheinlioh eine Art Beoher) a^yv^ovv hielt auch das im Schatzhanse der Byzantier zu Olympia befindliche 
Holzbüd eines Triton, in Wahrheit vermuüich des zu Byzanz wahrscheinlich unter dem Bilde eines in einen 
Fischschwanz ausgehenden Mannes verehrten Halios Oeron; vgl. oben 8. 15. Furtwängler (Abh. d. Berl. 
Ak. 1870, 97) weist dies nach auf Grund einer bei Athen. 11 pag. 480a erhaltenen Nachricht des Polemon. 
«) Arch. Anz, 1857, 46. •) Triton 1 19. *) E. Curtius, Abh. d. BerL Ak. 1879, 19. *) In Eosohers Lex. d. Myth. 1, 2193. 
•) AehnlichEscher, Triton 123. ^ Vgl. Purgold, Arch. Anz. 1889, 11 ; Escher (Triton 131) setzt sie an den Anfang des 
6. Jahrhunderts (vgl oben S. 20 A. 16). «) S. 20. *) Studniczka a. a. 0. 66. ") Brückner a. a. 0. 98 f. ") Triton 
129 f. '*) Eins oder das andere wird nach Eschers Ansicht (8. 129 f.) von Triton „mit Anstrengung gehütet und 
muss ein Ziel des Kampfes selbst sein.'« '^) Wemicke (Deutsche litteraturzeit 1891, 207) hält das Attribut Tritons 
auf allen Denkmälern dieses Kampfes für einen Fisch. ^) Gott geL Anz. 1891, 54 f. 
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von Zuschauern gebildet, „an welche sich Triton mit der flehenden Üebäixle seiner Rechten 
wandte" 0- Die rechte Hälfte des Giebels, in welchem nr. 4 b sich befand, wurde ausgefüllt durch 
den in zwei Schlangenbeine ausgehenden Ketrops, der nach der Sage der erste Ansiedler auf der 
Akropolis und König in Attika war. Indem der Künstler diesen als Zuschauer anbrachte, 
lokalisierte er gleichsam den Tritonkampf in Athen. Dass aber die Sage von diesem Abenteuer 
des Herakles im Bewusstsein der Attiker sehr lebendig war, beweist die grosse Fülle der attischen 
Vasen, welche mit der Darstellung desselben geschmückt sind. 

In der Hauptsache dieselbe Handlung, wenn auch mit gewissen Abweichungen, zeigt näm- 
lich die Masse der unter nr. 5 aufgeführten schwarzfigurigen attischen Vasenbilder, welche dem 
6. Jahrhundert angehören, „wo die Gruppe im älteren und besonders im späteren Stile häufig 
erscheint" 2) ; 3 von ihnen bezeichnen den Daimon inschriftlich mit dem Namen Triton «). Hier 
ist durch bisweilen beigegebene Fische *) (wie auch schon auf dem Inselstein nr. 1, vielleicht auch 
in dem Relief nr. 2 durch die Nereiden) angedeutet, dass das Ereignis sich im Meere vollzieht; 
in diesem ist Herakles dem Triton nachgeeilt, bis es ihm gelang, jenem auf den Rücken seines 
Mschleibes, der hier bis zur Magengrube reicht«), zu springen und ihn mit den Armen zu um- 
klammem. So hat der Heros in „halb reitender, halb schreitender Stellung*'^) den Fischleib des 
Triton zwischen seinen Beinen, während In den Denkmälern von nr. 1 — 4 b sein ganzer Körper vor 
dem Meerdaimon sichtbar war. Von hinten her umfasst er den Oberkörper des Triton, bald mit 
beiden Armen von unten, bald mit einem Arm von unten, mit dem anderen von oben her. Dieser 
sucht bald mit beiden Händen, bald mit einer sich von dieser engen Umschlingung zu befreien ^) : 
die gewaltige Anstrengung, mit welcher er sichloszuringen sucht, zeigt sich besonders auch in den 
zusammengezogenen Windungen des Fischleibes. Dieser ist nämlich in den Vasenbildern sehr stark 
gekrümmt und „bildet regelmässig einen Wellenberg zwischen 2 Wellenthälern", während er in 
den Denkmälern nr. 1. 2. 3®) nur wenig, kaum esförmig gebogen ist. In 4 b bildete der Fisch- 
leib mit massiger Schwingung 2 Wellenberge und 2 Wellenthäler ®), ebenso vielleicht in 4a^% 

Eine ganz andere Situation des Kampfes stellt wenigstens eine ^^) der schwarzfigurigen 
Vasen dar: Herakles, die Keule in der Rechten, schleppt mit dem linken nach hinten gewandten 
Arme den Triton fort, den er überwältigt und gefesselt hat. 

Die einzige rotfigurige Vase endlich, welche hierher gehört, **) scheint eine Scene nach der 
üeberwältigung des Triton darzustellen: Herakles sitzt ruhig auf dem Fischleibe des Triton, 
während seine herabhängende Rechte die Keule ohne drohende Gebärde hält Triton hat sich 
darein ergeben, dem Herakles den verlangten Rat zu erteilen; er scheint zu sprechen und seine 
Kunde mit pathetischer Handbewegung zu begleiten. Herakles hört ihm ruhig, aber erstaunt zu; 
misstrauisch, Triton könne ihm entschlüpfen wollen, hält er ihn an der einen Achsel fest. Trotz 
der Ruhe der Situation sind die Windungen des Fischschwanzes, der hier erst bei den Hüften 
beginnt, in der alten Weise der schwarzfigurigen Vasen gebildet. 

DieSes Vasengemälde zeigt sehr deutlich, welchen Zweck in allen besprochenen Denkmälern, 
der Ringkampf hatte: Herakles wollte dem Meerdaimon kein Leid zufügen, auch nicht mit der 

') Studniczka a. a. 0. 71. ») Furtwäogler in Roschers Lex. d, Mj-th. 1, 2193. •) Siehe oben 8. IQA.^a. 
*) Petersen, Ann. d. I. 1882, 82. *) Petetsen a. a. 0. 80. •] Escher, Triton 132. ^ Petersen a. a. 0. 838. Aucli 
das Vorstrecken oder Erheben einer Hand, ebenso wie die seitliche Neigung des Hauptes, ist wohl nur als Reaktion ^ 
gegen die Umklammerung des Oberkörpers aufzufassen (vgl. Escher, Triton 135 f.). *) So auch in den meisten 
archaischen Einzeldarstellungen des Meerdaimons. •) Siehe die Abbildung Mitth. d. Arch. I. z. Athen 15 Taf. 2.' 
*•) Studniczka ebenda 11, 67. 69. ") In Gerhards liste w, publiciert von Millingen, Anc. uned. mon. 1, 11; 
Petersen (a. a. 0. 83) bezweifelt dies mit Unrecht. **) Bei Petersen R ; nach Furtwängler in Röschere Lex. d. ' 
Myth. 1, 2193 streng rotfigurige Schale vom Anfang des 5. Jahrhunderts. * 
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Keule, die wir soeben in seiner Hand gesehen haben ; er wollte nur den entfliehenden festhalten ^) 
und sich von ihm Auskunft erzwingen 2). So gefasst stellt sich, wie schon ^) gesagt, die 
Bezwingung des Meerdaimon oder Triton durch Herakles als eine ältere Variante des Bingens 
zwischen diesem Heros und Nereus dar. 

In den Vasengemälden sind der Hauptgruppe oft Nebenfiguren in sehr verschiedener Weise 
beigegeben: Meergötter und Meerfrauen (Poseidon, Nereus, Nereiden), auch Hermes, teils in 
ruhiger Haltung, teils zu Hilfe eilend, teils fortfliehend.*) 

Die späteste (nur in Resten erhaltene) Darstellung des Triton-Kampfes finden wir auf der 
wohl „eher dem 3. als dem 4 Jahrhundert" v. Chr. entstammenden^) Bronzeplatte nr. 6. 
Man erkennt noch, wie der im Kampfe mit Herakles nur hier doppelschwänzig erscheinende 
Triton den einen Schwanz um den rechten Unterschenkel seines Gegners schlägt, welcher sich 
ähnlich wie auf den schwarzfigurigen Vasen „über die Beine des Triton hinweggestellt" und ihn 
von hinten gepackt hat. Spuren von der Windung eines Schwanzes deuten darauf hin, dass auch 
hier (wie in nr. 4 b) die Gestalt des Kekrops der Darstellung angehörte. Uebrigens dürfte die 
Bronzeplatte das älteste erhaltene Denkmal sein, auf welchem Triton doppelschwänzig dargestellt ist. 

*) Vgl. Petersen a. a. 0. 86. *) v. Wilamowitz (Euripides Herakles 2, 129) fasst den Meerdaimon, mit 
welchem Herakles ringt, als ein Wesen auf, welches den Schiffern die Fahrt wehrt und dem Heros auf 
«einem Zuge nach dem Garten der Hesperiden den Weg sperrt — eine Meinung, welche von Kuhnert 
{Gott. gel. Anz. 1891, 51 f.) gebiUigt worden ist. Aber würden, wenn dem so wfire, die Künstler den Meerdaimon 
im Kampfe nicht ganz anders, mindestens dem Herakles zugewendet, dargestellt haben? Zugegeben, dass 
Euripides Hipp. 744 s. der norrofitScDv, der an der Grenze des Himmels wohnt, der Haiios Geron oder eine seiner 
Specialisierungeu sein soll, so brauchen doch die Worte vavrais ovxi9'' 686v vifiu nicht mehr zu bedeuten, als dass 
"dort, d. i. am Ende der Welt, die Schiffahrt überhaupt zu Ende ist. Dazu kommt, dass die Meergreise in der 
Argonautensage (siehe oben S. 13 f.) die Schiffahrt nie hemmen, sondern fördern. ') S. 30. *) Siehe Petersen a. a. 
O. 86 SS. *) Studniczka a. a. 0. 65 A. l; Brückner, MiHh. d. Arch. I. z. Athen 15, 114. 






Die Kunstwerke, in denen Triton und Tritonen mit anderen mythologischen Wesen in Ver- 
bindung gebracht sind (so namentlich mit Poseidon, Aphrodite, Amphitrite, Thetis und mit den 
Vereiden überhaupt), sollen im IL Teile behandelt werden. Weitere Betrachtungen sollen sich 
über anderweite Verwendungen dieser Meerwesen, über Einzelheiten ilirer Gestaltung und über 
ihre Ausstattung mit Attributen verbreiten. 
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Bericht über den Verlauf des Schuljahrs von Ostern 1891 

bis Ostern 1892, 

L Chronik. 

Ernst und bedeutungsvoll war das verflossene Schuljahr, wie seit langer Zeit kein anderes 
zuvor. Denn am 23. December des vergangenen Jahres, mitten in Erfüllung seiner hohen Amts- 
pflichten, verschied ganz unerwartet Se. Excellenz der Herr Staatsminister von Gerber, der seit 
zwei Decennien an der Spitze des Ministeriums des Cultus und öflFentlichen Unterrichts gestanden 
hatte. Als schöpferischer, bahnbrechender Universitätslehrer gefeiert, hervorragend durch Geist 
und umfassende Bildung und Meister der Rede, hat er sich in seiner langen amtlichen Wirksam- 
keit um das sächsische Unterrichtswesen die grössten Verdienste erworben. Zu besonderem Dank 
aber ist ihm unsere Schule verpflichtet, die auf seine Veranlassung und unter seiner Aegide in 
das Leben getreten ist und seine wohlwollende Fürsorge in reichem Masse erfahren hat. 

Unserer tiefen Trauer um den Entschlafenen gab in Vertretung des erkrankten Rektors 
Herr Konrektor Prof. Dr. Röscher Ausdruck, der ihn am 27. December als Deputierter des Kollegiums 
zu seiner letzten Ruhestätte begleitete. 

Zum Nachfolger des hochverdienten Mannes wurde von Sr. Majestät dem Könige in seiner 
Weisheit Se. Excellenz Herr von Seydewitz ernannt, der seit langen Jahren als Geheimer 
Regierungsrath im Hohen K. Cultusministerium mit dem Schulwesen vertraut, der Deputation 
der Gymnasialrektoren sein Wohlwollen für die Gymnasien in huldvollster Weise ausgesprochen 
hat, so dass wir getrost und freudig der Zukunft entgegensehen können. 

Bedeutungsvoll war das Jahr aber auch infolge der Erwägungen der obersten Schulbehörde 
betreffs der Abänderungen und Ergänzungen der Unterrichtsordnung, zu deren Erörterung das 
Hohe Cultusministerium auch für den 8. und 9. October v. J. eine Rektorenkonferenz einberufen 
hatte. Nach Beschluss desselben ist zunächst der lateinische und französische Aufsatz in Wegfall 
gekommen, auch wird der Gang des französischen und des Geschichtsunterrichts manche Ver- 
änderung erfahren und die Verminderung der Zahl der lateinischen Stunden und der häuslichen 
Arbeiten jeden Anlass zu Beschwerden beseitigen, wie sie in den letzten Jahren von Nichtsach- 
verständigen so oft erhoben worden sind. 

Von grosser Bedeutung war für uns auch die Einfügung der Rektoren in die Klasse der 
Hofrangordnung, der die ordentlichen Professoren der Universität angehören, sowie die Aufstel- 
lung einer neuen höheren Gehalts- und Pensionsskala für sämmtliche Lehrer, wofür dem Hohen 
Königlichen Ministerium, sowie den beiden Hohen Kammern des Landtags, durch deren wohl- 
wollende Bewilligung letztere ermöglicht worden ist, auch an dieser Stelle der ehrfurchtsvollste 
Dank hiermit ausgesprochen wird. 



Ueber den sonstigen Verlauf des Schuljahres ist folgendes zu berichten: Wie schon im 
vorjährigen Programm gesagt worden war, hatte Herr Oberlehrer Dr. Hanske um seiner Familie willen 
um seine Versetzung in eine Stadt mit katholischer Kirche und Schule nachgesucht und war 
darauf hin von der obersten Schulbehörde zum Oberlehrer an dem K. Gymnasium zu Chemnitz 
ernannt, ebenso auch Herr Cand. r. m. Gross zum Oberlehrer an das Realgymnasium zu Chemnitz 
berufen worden und waren dieselben zu unserem Bedauern und unter Danksagung für ihren 
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Amtseifer und ihre erspriessliche hiesige Wirksamkeit am Schluss des Schuljahres von uns geschieden. 
An ihre Stelle hatte das Hohe Ministerium Herrn Dr. Lohse vom K. Gymnasium zu Chemnitz und 
den Kandidaten der Theologie und des höheren Schulamts Herrn Eberhardt ernannt, welche beim 
Beginn des Unterrichts am 7. April vom Rektor in ihr Amt eingeführt wurden. Dieselben haben über 
ihren Bildungs- und Lebensgang folgende Mitteilungen gemacht: „Ich, Gottreich Christian Lohse 
bin geboren am 4. April 1852 zu Mylau, besuchte das Gymnasium zu Plauen i. V., studierte an 
der Universität Leipzig Philologie, und nachdem ich im Sommer 1875 mit einer Dissertation „de 
quaestionum perpetuarum origine, praesidibus, consiliis" die philosophische DoctorwQrde erlangt 
hatte, legte ich im Januar 1876 die Staatsprüfung für das höhere Schulamt ab. Ostern desselben 
Jahres wurde ich zur Erstehung des Probejahres an die heimische Gymnasial- und Realschul- 
anstalt zu Plauen gewiesen und verblieb daselbst drei Jahre, zuletzt als ständiger Lehrer. Ostern 
1879 wurde ich an das Gymnasium zu Chemnitz versetzt, wirkte daselbst als Klassenlehrer von 
Quinta an bis später von Obertertia und schrieb zuletzt eine Programmabhandlung über die 
Häupter des patricischen Claudiergeschlechts." Ostern 1891 wurde ich dann vom Hohen Ministerium 
an das hiesige K. Gymnasium versetzt 

Ich, Ajiton Hermann Eberhardt, bin geboren am 11. August 1865 zu Schedewitz, besuchte 
das Gymnasium zu Zwickau von Ostern 1876 bis 1885, genügte im darauffolgenden Jahre meiner 
Militärpflicht als einjähriger Freiwilliger im 9. Infanterieregiment und studierte dann in Leipzig 
und Erlangen Theologie und Pädagogik. Ostern 1890 legte ich das erste theologische Examen 
ab und übernahm eine Hauslehrerstelle im Hause des Herrn Superintendenten Dr. Braun zu 
Gehren in Thüringen. Während dieser Thätigkeit unterzog ich mich in Leipzig noch der Prüfung 
für die Kandidatur des höheren Schulamts, auf Grund deren ich mich dem Hohen Kultus- 
ministerium zur Verfugung stellte und Ostern 1891 von demselben zum 2. Keligionslehrer an dem 
hiesigen Gymnasium ernannt wurde. 

Zu Ostern sah sich auch Herr Oberlehrer Schmidt genötigt, wegen seines Gesundheits- 
zustandes um einen Urlaub für das Sommerhalbjahr nachzusuchen. Zu seiner Vertretung sandte 
das Hohe Ministerium Herrn Schulamtskandidaten Dr. Kopp aus Einsiedel bei Chemnitz. 

Der Geburtstag Sr. Majestät des Königs ward am 23. April durch einen feierlichen Aktus 
in der Aula begangen, in welchem Herr Dr. Wagler die Festrede hielt über Heinrich Schliemanns 
Leben und Verdienste um die Altertumswissenschaft. Darauf sprach Oberprimaner Scheider über 
Quae ab Alberto rege domi militiaeque gloriosissime gesta sint, Oberprimaner Zacharias über 
das Thema: „Für seinen König muss das Volk sich opfern, das ist das Schicksal und Gesetz der 
Welt Nichtswürdig ist das Volk, das nicht sein Alles setzt an seine Ehre" und Untersekundaner 
Albani und Quartaner M. Richter deklamierten vaterländische Gedichte. Eingeleitet ward die Feier 
durch den Choral von Hauptmann: „Ich komme vor Dein Angesicht'*; nach der Festrede wurde 
die Mendelssohnsche Motette : „Sei stille dem Herrn und hoffe auf ihn" gesungen und zum Schluss 
das Salvum fac regem von Seyfert und „Den König segne Gott". 

Am 2. September, dem Tage von Sedan, beteiligte sich unsere Schule, wie alle anderen 
Korporationen der Stadt an der Festlichkeit auf dem Wettiner Platz, wo das an dem Krieger- 
denkmal eingesetzte Bildnis Sr. Majestät des Königs feierlich enthüllt wurde und ein Mitglied 
unseres Lehrerkollegiums, Herr Dr. Steuding, als Mitkämpfer im grossen Kriege und als Mitglied 
des Ausschusses fiir das Kriegerdenkmal die Festrede hielt. Der Nachmittag wurde zu Aus- 
flügen der einzelnen Blassen unter Führung ihrer Ordinarien benutzt. 

Am 23. und 24. September begab sich Herr Prof. Dr. Dressler als Deputierter unserer 
Schule nach Grimma, um der dortigen Fürstenschule zu St Augustin unsem Glückwunsch zur 
Einweihung ihres neuen Schulgebäudes zu überbringen, und überreichte als Festschrift die von 
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ihm verfasste Studie über Triton und die Tritonen, die jetzt als wissenschaftliche Abhandlung 
dieses Programms einem grösseren Publikum zugänglich gemacht wird. 

Zugleich hielten wir zu Hause in unserer Aula am 23. September eine Festlichkeit zur 
Feier des lOOjährigen Geburtstags unseres lÄudsmanns, des acht deutschen Kriegers und Helden 
Theodor Kömer ab. Herr Gymnasiallehrer Kandidat Eberhardt stellte ihn in seiner Rede, die er 
zur Festfeier hielt, der deutschen Jugend in seinem Verhältnis zu seinen Eltern, zu seinem Gott 
und zum Vaterland als Vorbild zur Nachahmung hin. Der Unterprimaner Graichen sprach über 
den Patriotismus des Körnerschen Zriny, Unterprimaner Geisler, Obersekundaner Müder, Unter- 
sekundaner Ritter, Untertertianer Kühn und Quintaner Weigel deklamierten Körnersche Lieder 
und der Gesangchor begleitete die Feier mit Gesängen aus Leier und Schwert. 

Zur Einweihung des Gymnasialgebäudes zu Schneeberg konnten wir wegen der Kürze der 
Zeit nur unsere besten koUegialischen Glückwünsche senden. 

Die letzte öffentliche Feier galt dem Geburtstage Sr. Majestät des deutschen Kaisers am 
27. Januar d. J. Nachdem dieselbe durch den Gesang des Oßertorium von Wohlgemuth : Diligam 
Te Domine! eröffnet worden war, hielt Herr Konrektor Prof. Dr. Röscher die Festrede über „die 
religiös-sittliche Gesinnung der Griechen bei und nach den Perserkriegen im Vergleich mit dem 
sittlichen Aufschwung des deutschen Volks im letzten grossen Kriege'^ Darauf wurden patrio- 
tische Dichtungen von den Untersekundanern Martin Haake und Liebe deklamiert und die Kaiser- 
hymne von Künzel sowie „Deutschland, Deutschland über Alles*' von Palm vom Chor gesungen. 

Den Konfirmandenunterricht unserer Schüler hatte Herr Prof. Dr. Richter zu* Michaelis 
begonnen. Dieselben werden zu Ostern von Herrn Pfarrer Ebert in privater Feier konfirmiert 
werden. Schulkommunionen wurden am 26. Juni und 3. December abgehalten, die Vorberei- 
tung auf dieselben Tags vorher von Herrn Kandidat Eberhardt und Herrn Prof. Richter. Ausser- 
dem hielt ersterer eine Schulandacht beim Beginn der Sommerferien, Herr Prof Richter bei der 
Entlassung der Schüler in die Weihnachtsferien. 

Der Tanzunterricht wurde von Herrn Tanzlehrer Schrell aus Leipzig von Ostern bis zu den 
Sommerferien erteilt, und am 10. November fand unter zahlreicher Beteiligung der Eltern und 
Verwandten unserer Schüler der Schulball in den Räumen des Gesellschaftshauses zum Schweizer- 
garten statt 

Prämien hatten am Schluss des vorigen Jahres erhalten : in Unterprima Hans Zacharias, in 
Obersekunda Rudolf Däbritz und Robert Fischer, in Untersekunda Arthur Mey, in Obertertia 
Max Ritter und Martin Haake, in Untertertia Georg Kritz, in Quarta Kurt Rosenthal und Hugo 
"Weineck, in Quinta Arthur Köhler und Hermann Förster, in Sexta Walter Hornig und Fritz Beyer. 

Schulgeld wurde 40 Schülern im Betrag von 2647 Mark 50 Pfennigen, Aufnahme- und Ab- 
gangsgebühren im Betrag von 24 Mark erlassen. Ausserdem wurde von selten der Stadt Würzen 
und der Bergmeister Fischer'schen Stiftung für 13 Schüler das Schulgeld teilweise und von dem 
Hochwürdigen Domkapitel für 2 Schüler zur Hälfte bezahlt Die Königlichen Stipendien im Be- 
trage von 500 Mark genossen 10 Schüler. 

Für den Michaelistermin hatten sich 2 Abiturienten gemeldet, die in der mündlichen Prü- 
fung am 29. August, für welche der Rektor zum Königlichen Kommissar ernannt war, das Zeug- 
nis der Reife erhielten. Für die diesjährige Osterreifeprüfung haben die schriftlichen Klausur- 
arbeiten vom 15. — 20. Februar stattgefunden. Für die mündliche Prüfung ist der 23. März 
bestimmt und Herr Professor Dr. Vogel, Geheimer Schulrath im K. Kultusministerium zum König- 
lichen Kommissar ernannt worden. Ueber den Ausfall dieser Prüfung wird vorgeschriebener- 
massen am Schluss dieses Programms berichtet werden. 
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II. Statistische Uebersicht 

1. Lehrerkollegium. 

Professor POtzsehke, Rektor und Ordinarius der Oberprima. 

Professor Dr. Boscher, Konrektor und Ordinarius der Unterprima, Mitglied der K. S. 
Gesellschaft der "Wissenschaften, Ritter des griechischen Erlöserordens. 

Professor Dr. Blehter, ordinierter Geistlicher, 1. Lehrer ftir Religion und Hebraeisch, 
auch Deutsch. 

Professor Dr. Dressler, Ordinarius der Obersekunda. 

Oberlehrer RIess, 1. Lelu-er der Mathematik und Physik. 

Oberlehrer Dr. Stending, Ordinarius der Untersekunda. 

Oberlehrer Dr. Schleicher, Lehrer der Geschichte und des Deutschen. 

Oberlehrer Dr. Lohse, Ordinarius der Obertertia. 

Oberlehrer Schmidt» 2. Lehrer der Mathematik und Physik. 

Oberlehrer Dr. Lorentz, Ordinarius der Untertertia. 

Oberlehrer Dr. Lange, Lehrer der neueren Sprachen. 

Oberlehrer Krumbach, Ordinarius der Sexta und Lehrer der Stenographie. 

Oberlehrer Dr. Hoffmann, Lehrer der Naturwissenschaften und des Gesanges. 

Oberlehrer Dr. Wagler, Ordinarius der Quarta. 

Gymnasiallehrer Oehme, Ordinarius der Quinta, Secondelieutenant der Landwehr. 

Gymnasiallehrer Eberhardt, Kandidat der Theologie und des höheren Schulamts, 
2. Lehrer für Religion, Hebraeisch und Geschichte, Secondelieutenant der Reserve. 

Technischer Lehrer fär Turnen, Zeichnen und Schreiben Orossmann. 
Von diesen verwaltet Prof. Dr. Richter die Schülerbibliothek der 4 oberen Klassen, Ober- 
lehrer Riess die physikalischen Apparate, Dr. Schleicher die Schulbibliothek, die Münzsammlung, 
und die geschichtlichen Lehrmittel, Dr. Hoffmann die Sammlungen und Lehrmittel für die Na- 
turwissenschaften, die Apparate des chemischen Laboratoriums, die geographischen Lehrmittel und 
die Notensammlung, der technische Fachlehrer tirossmann die Lehrmittel für Zeichnen und die 
Turnapparate und jeder Ordinarius der Klassen von Obertertia bis Sexta die Schülerbibliothek 
seiner Klasse. 



2. Sohülercötus. 



Nr. 


Name des Schülers. 


1 Geburtsort. 


Stand u Wohnort des Vaters.* 


1 

2 
3 
4 
5 
6 


1 1. Oberprima. 

Hans Zacharias 

' Reinhold Meinert-Bünau 
' Alfred Besser 
' Richard Benndorf 

Alfred Scheider 

Eduard Lehwess 


Nordhausen 

1 Leipzig 

Freiberg 
' Würzen 

Mittweida 
1 Sophienthal, 


Westpr. 


i 

Fabrik- und Rittergutsbesitzer auf 
CoUmen-Böhlitz f. 

Dr. jur. und Kaufmann f. 
' Kaufmann f. 

Riemermeister. 
: Fabrikbesitzer. 

Rittergutsbesitzer f. 



* Wenn Geburtsort des Schülers und Wohnort des Vaters identisch ist, so wird der Wohn- 
ort nicht noch einmal in der 3. Spalte aufgeführt. 
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Nr. 



Name des Schülers. 



Geburtsort. 



7 ! Gottfried Mannel 

8 j Richard Hennig 

9 Emil Apelt 

10 Veit Jässing 

11 Max Hayn 

12 ; Gustav Kosenthai 



I Schaffhausen, Schweiz 

■ Sayda 

: Oschatz 

[ Würzen 

! Thierbach 

I Burgdorf, Hannover 



Stand u. Wohnort des Vaters. 



Güterdirektor in Brandis. 

Dr. medicinae f. 

Chausseewärter. 
. Kaufmann +. 
j Kantor in Püchau. 
I Kaufmann in Leipzig. 



2. Unterprima. 

13 Bruno Graichen 

14 Rudolf Däbritz 

15 Max Schmidt 

16 Hugo Schippan 

17 Robert Fischer 

18 Wilhelm ühlmann 

19 Karl Leonhardt 

20 Arthur Vonnoh 

21 Albert Geisler 

22 Hans Mathieu 

23 Georg Seiler 

24 Armin Mirus 

25 Hans Mühle 

26 Felix Täschner 

27 Adolf Blankenburg 

28 Horst Wichenberg 

29 Kurt Hennig 

30 Otto Voertler 



Schwarzbach 

üürrweitzschen 

Neichen 

Ragewitz 

Würzen 

Wurzbach 

Zöblitz 

Würzen 

Gröditz 

Abtsdorf b. Wittenberg 

Sebnitz 

Dresden 

Dresden 

Stötteritz 

Mariadorf bei Aachen 

Leipzig 

Reussen 

Stolpen 



Gutsbesitzer in Schönerstädt 

Gutsbesitzer. 

Pfarrer. 

Gutsbesitzer. 

Amtsgerichtsaktuar. 

K. Oberförster f. 

Pfarrer f. 

Schneidermeister f. 

Besitzer der Lochmühle b. Lohmen. 

Rittergutsbesitzer auf Abtsdorf und 

Kassdorf. 
Fabrikant 
Architekt. 

Bürgermeister hier. 
Dr.jur. u. Rechtsanwalt i. Leipzig. 
Architekt hier. 
Kaufmann. 

Gutsbesitzer in Casabra. 
Fabrikbesitzer in Colditz. 



I 3. Obersekunda. 

31 Arthur Mey 

32 Kurt Pritzsche 

33 Johannes Fembacher 

34 I Walter Harig 

35 ' Kurt Benndorf 

36 { Horst von Byem 

37 j Max Schupp 

38 I Hans Butter 

39 ! Albert Müder 

40 I Karl Mittag 

41 1 Fritz Richter 

42 I Bernhard Otto 



Würzen 
Würzen 
Seifersbach 
Dornreichenbach 

Würzen 

Kloster Nimbschen. 

Leisnig 

Ebersbach ' 

Riesa 

Naundorf bei Schlieben 

Radeburg 

Meerane 



Kaufmann. 

Rentier. 

Dr. ph. u. Pfarrer in Dorf Wehlen. 

Dr. theol. u. Superintendent in 

Grossenhain. 
Riemermeister. 

Rittergutsbesitzer auf Borna f. 
Thierarzt in Riesa. 
K. Gerichtsamtmann f. 
Bürgerschullehrer. 
Rittergutsbesitzer. 
Dr. medicinae. 
Bäckermeister hier. 



I 4. Untersekunda. ' 

43 j Max Ritter , Staudten 

44 \ Martin Haake Greiz 

45 Max Haake | Greiz 

46 Hans Albani I Würzen 



Gutsbesitzer. 
Lehrer in Staucha. 
Lehrer in Staucha. 
Kaufmann. 
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Nr. 



Name des Schülers. 



Geburtsort 



Stand u. "Wohnort des Vaters. 



47 


Arthur Schmorde 


Kühren 


48 


Albin Stephan 


Dresden 


49 


Kurt Heibig 


Hirschfeld 


50 


Johannes Eras 


Markersdorf 


51 


Walter Eeichenbach 


Mittweida 


52 


Manfred Winkler 


Würzen 


53 


Johannes Mättig 


Radeburg 


54 


Alfred Beyer 


Leisenau 


55 


Karl Geisler 


Zwickau 


56 


Otto Leuthold. 


Leipzig 
Meissen 


57 


Erwin Geyser 
Albin Liebe 


58 


WaUbach 


59 


Herbert Pehlow 


Dresden 


60 


Friedrich Nauck 


Culitzsch 


61 


Armin Herrfurth 


Kühren 


62 


Karl Hesse 

5. Obertertia. 


Halle 


63 


Oskar Fischer 


Franzensbad 


64 


Fritz Schöne 


Würzen 


65 


Max Grobe 


Wettin 


66 


Walther Mathieu 


Abtsdorf 


67 


Ludwig Diehl 

Georg Kritz ! 


Tübingen 


68 


Sommerfeld 


69 


Konrad Haan 


Beiersdorf 


70 


Arno Scholle 


Althen 


71 ' 


Arno Braun 


Döbeln 


72 


Adolf Reisland , 


Würzen 


73 . 


Arthur Richter 


Kohlfurt 


74 


Kurt Viehweger ! 


Würzen 


75 1 


Emil Landgraf 


Wechselburg 


76 ' 


Heinrich Zöppritz 


Giessen 


77 


Kurt Berger 


Reudnitz 


78 


Robert Hörn 


Pulsnitz 


79 


Reinhold Lessig 


Würzen 


80, 


Oswald Otto 


Wechselburg 


81 


Gerhard Richter 


Radeburg 


82 1 


Gerhard Ebert 


Frohburg 


83 ; 


Erich Voigtländer-Tetzner 


Roitzsch 


84 


Karl Kirchner 


Nischwitz 


85 


Paul Jacob 


Würzen 


86 

1 


Kurt Thierack 

6.^ Untertertia. 


Würzen 


87 


Kurt Rosenthal 


Grobem 


88 ! 


Kurt Liebert 


Reudnitz 


89 , 


Bruno Sperling 


Borsdorf 



Baumeister. 

K. Gendarm in Colditz. 

Rittergutspachter in Börln. 

Pfarrer in Mutzschen. 
! Oberamtsrichter hier. 
i Dr. ph. u. Redakteur in Berlin. 
I Pfarrer in Engelsdorf. 
1 Rentier in Colditz. 
I K. Rentamtmann hier u. Premier- 
j lieutenant a. D. 

K. Berg»mtsdirektor in Freiberg f. 
I Gutsbesitzer in Eutritzsch. 
I Gutsbesitzer. 

I Hauptmann a. D. u. Stadtrath in 
' Cottbus. 

! Pfarrer in Grossbothen. 
, Gutsbesitzer f. 
I Hotelbesitzer. 



Bahnhofsinspektor in Riesa f. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Rittergutsbesitzer. 

Schriftsteller in Riesa. 
j Dr. ph. u. Pfarrer. 
! Pfarrer in Mölbis. 

Gutsbesitzer f. 

Mühlenbesitzer. 

Dr. medicinae. 

Bahnhofsinspektor f. 

Stadthauptkassierer. 
; Schmiedemeister. 
j Universitätsprofessor f. 
i K. Oberförster. 
1 Pfarrer zu Weinböhla. 

Lederhändler. 
: Kaufmann. 

Dr. medicinae. 

Pfarrer hier. 

Rittergutsbesitzer. 

Pfarrer. 

Buchdruckereibesitzer. 

Kauänann f. 



Pfarrer. 

Sparkassendirektor. 

Bahnhofsrestaurateur. 
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Nr. 



Name des Schülers. 



Geburtsort 



Stand u, Wohnort des Vaters. 



90 Hugo Weineck 

91 ' Max Riedel 

92 Hermann Kühn 

93 Max Stenzel 

94 Hugo Schöbel 

95 I Rudolf Bühring 

96 I Otto Hentzschel 

97 ; Theodor Eger 

98 Moritz Brück 

99 Hermann Kopp 

100 I Moritz Kiessling 

101 " Bruno Haferland 

102 I Lothar Stemmler 

103 I Alfred Ose 

104 ; Friedrich Recke 

105 I Alfred Hopfmann 

106 I Oskar Tannert 

107 Kurt Krietsch 

108 ! Richard Pfeiffer 

109 ' Hart Schmidel 



Zwätzen 

Riesa 

Döben 

Neuweissenborn 

Dahlen 

Leipzig 

Würzen 

Glauchau 

Oschatz 

Oschatz 

Leipzig 

Meisen 

Pausa 

Lausigk 

Sachsendorf 

Dresden 

Würzen 

Würzen 

Königsbrück 
Lichtenberg 



Dr. ph. u. Direktor der landwirt- 
schaftlichen Kreisschule hier. 

Kaufmann. 

Pfarrer. 
I Förster in Beiersdorf 

Gasthofsbesitzer. 
: Kaufmann f. 
! K. Bahnassistent. 
I K. Bezirksschulinspektor in Oschatz. 

Fabrikbesitzer. 
' Banquier. 

Restaurateur hier. 
j Mühlenbesitzer. 
I Bürgerschullehrer in Colditz. 
; Dr. medicinae. 

Pfarrer in Kühren. 

Kaufmann f. 

Bäckermeister. 

Direktor der Aktien-Kunstmühlen- 
werke. 

Pfarrer in Thammenhain. 

Rittergutsbes. u. Premierlieut. a. D. 



7. Quarta. 

110 ; Paul Zimmermann 

111 I Robert George 

112 ! Arthur Köhler 

113 Oswald Lehr 

114 Oskar Mittenzwei 

115 Karl Beyer 

116 Oskar (rrössel 

117 Alfred Hentzschel 
'118 Harry Gebhardt 

119 ' Rudolf Nagel 

120 Fritz Weiner 

121 Martin Richter 

122 Hermann Förster 

123 Paul Richter 

124 Otto Thalemann 

125 Rudolf Juel 

126 Arthur Schöne 

127 Reinhard Klinkhardt 

128 Erich Bieler 

129 Karl Kiessling 

130 Willy Haufe 



Würzen Fabrikbesitzer. 

I Grossböhla ] Gutsbesitzer f. 
! Ragewitz Pfarrer. 

Dahlen | Buchbinder. 

Würzen Fleischermeister. 

Würzen j Direktor der Aktien-Dampfmühlen- 
I werke. 

Nemt Pfarrer. 

Würzen | Bahnassistent. 

Dewitz I Pfarrer und Dr. phil. 

Marienberg ' Stadtrath und Gerberei besitzer. 

Frohburg Gerichtsvollzieher hier. 

Hainewalde Professor am hies. Gymnasium. 

Grossenhain ; Postassistent 

Hainewalde Professor am hies. Gymnasium. 

Würzen ! Uhrmacher. 

Kleinmünchen Kommerzienrath hier. 

Würzen Kaufmann. 

Würzen Fabrikbesitzer. 

Leibnitz I Privatier in Leipzig. 

Mutzschen Stadtgutsbesitzer. 

Schildau Stadtgutsbesitzer in Dahlen. 



8. Quinta. 

131 Walter Hornig 

132 Richard Kurth 

133 Paul Winkler 



Würzen 

Neuschönefeld 

Liiptitz 



Bürgerschullehrer. 
Buchbindermeister hier. 
Gutsbesitzer f. 
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Nr. 


Name des Schülers. 


Geburtsort. 


Stand u. Wohnort des Vaters. 


134 


¥ntz Beyer 


Würzen 


Stadtrath und Direktor der Aktien- 
Dampf-Mühlenwerke. 


135 


Kudolf Haake 


Staucha 


Tiehrer. 


136 


Heinrich Weigel 


Freiberg 


Major im Leibgrenadierregiment Nr. 
100 zu Dresden. 


137 


Georg Ose 


Lausigk 


Dr. medicinae. 


138 


Walter Höpping 


Leipzig 


Schuhmachermeister hier. 


139 


Wilhelm Röscher 


Meissen 


Prof Dr. phil. und Konrektor am 
hiesigen Gymnasium. 


140 


Otto Höhne 


Landwüst 


Pfarrer in Ablass. 


141 


Lothar Freiherr von Hausen 


Freiberg 


Oberst u. Commandeur des Leib- 
grenadierregiment Nr. 100 zu 
Dresden. 








142 


Kiirt Seidel 


Neustadt 


K. Bahnhofsinspector hier. 


143 


Gerhard Spanier 


Leisni^ 


Eisenbahnassistent hier. 


144 


Hans Kühn 


Fremdiswalde 


Bürgerschullehrer hier. 


145 


Hugo Luchtenstein 
Aräur Werner 


Russ in Ostpreussen 


Kaufmann hier. 


146 


Würzen 


Wildhändler. 


147 


Kurt Winkler 


Lüptitz 


Gutsbesitzer f. 
Bürgerschullehrer und Organist. 


148 


Fntz Gräfe 


Würzen 


149 


Bruno Hesse 


Würzen 


Fleischermeiister. 


150 


Stephan Gebhardt 
Walter Risse 


Dewitz 


Dr. phil und Pfarrer. 


151 


Dresden 


Vermessungsingenieur f. 


152 


Karl Braune 


Würzen 


Kaufmann. 


153 


Justus Schmidel 


Lichtenberg 


Premierlieut. a. D. u. Rittergutsbes. 


154 


Albert Heuser 


Giessen 


Kaufmann hier. 


155 


Karl Wolf 

9. Sexta. 


Dommitzsch 


Grubenbesitzer in Klein-Möhla. 


156 


Albin Schuster 


Kleinböhla 


Gutsbesitzer. 


157 


Martin Hörn 


Bischdorf 


Pfarrer in Weinböhla. 


158 


Paul Knüpfer 


Würzen 


Glaswarenhändler. 


159 


Richard Gebhardt 


Dewitz 


Dr. ph. und Pfarrer. 
Kaufmann. 


160 


Johannes Paarmann 


Würzen 


161 


Franz Rosenthal 


Grobem 


Pfarrer. 


162 


Rudolf Schoenert 


Würzen 


Direktor der Aktien-Dampfinühlen- 
werke. 


163 


Rudolf Franke 


Tinz 


Brauereidirektor hier. 


164 


Rudolf Landgraf 


Würzen 


Photograph. 


165 


Alfred Kiessling 


Würzen 


Restaurateur. 


166 


Hermann Voigtländer-Tetzner 


Roitzsch 


Rittergutsbesitzer. 


167 


Emil Böhme 


Dresden 


Amtswachtmeister hier. 


168 


Friedrich Kiessling. 


Mutzschen 


Stadtgutsbesitzer. 


169 


Heinrich Albani 


Würzen 


Kaufiuann. 


170 


Horst Hempel 
Arthur Delling 


Würzen 


B ürgerschullehrer. 
Buchhändler. 


171 


Würzen 


172 


Arthur Risse 


Döbeln 


Vermessungsingenieur f. 


173 


Otto Hentzschel 


Würzen 


Stadtkassenkontroleur. 


174 


Johannes Berger 


Rittersgrün 


K. Oberförster in Reudnitz. 
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Nr. 



Name des Schülers. 



Geburtsort 



Stand u. Wohnort des Vaters. 



175 
176 
177 

178 



Arthur Schippan 
Paul Seifert 
Rudolf Hermann 
Franz Schneider 



Ragewitz 
Grubnitz 
Würzen 
Reichenbach 



Gutsbesitzer. 
Gasthofsbesitzer hier. 
Kaufmann. 
Baumeister. 



3. Verzeichnis der im Sohuljalir 1891 — 92 abgegangenen Schüler. 

a. Nach bestandener Reifeprüfung verliessen die Schule 1) zu Ostern: Richard Bret- 
schneider, Martin Beyer, Richard Heibig, Richard Wiesbach, Wilhelm Lochia, Johannes Weicker, 
Arthur Kummer, Johannes Merker, Arnold Röscher, Hermann Krake, Paul Müller, Karl Zopfig 
Ernst Kritz und Moritz Klemm; 2) zu Michaelis: Reinhold Meinert-Bünau, Alfred Besser, 
b. Ausserdem aus P Ernst Lehmann wird Landwirth, Arthur Vonnoh ging auf die Thomas- 
schule in Leipzig, Hans Mathieu wegen Krankheit; aus II* : Johannes Pembacher auf das theo- 
logische Seminar zu Neudettelsau ; aus H ^ : Holm Schmorde auf die Bauschule, Arthur Schmorde 
wird Apotheker, Alfred Koch wird Gärtner, Karl Geisler wird Kauftaann ; aus III * : Kurt Mey 
ging auf die Handelsschule in Leipzig, Armin Herrfurth auf das Realgymnasium zu Döbeln^ 
Ludwig Diehl auf das K. Gymnasium in Leipzig, Walther Mathieu in eine Militärvorbereitungs- 
anstalt, Oswald Otto in den Postdienst; aus HI^ : Conrad Lissner auf die Kreuzschule in Dresden, 
Walther Rennicke auf die Fürstenschule in Grimma, Georg Sulzberger auf die Realschule in 
Leisnig, Georg Hanske auf das Realgymnasium in Chemnitz ; aus IV : Hugo Lischke wird Brauer, 
Ernst Bieler ging auf die Realschule in Kissingen; aus V: Otto Veit auf die Realschule in 
Grimma, Lothar Freiherr von Hausen und Heinrich Weigel auf das K. Gymnasium in Dresden. 
Justus Schmidel in das Institut zuNiesky, Karl Wolf; aus VI: Paul Hanske auf das K. Gymnasium 
zu Chemnitz. 



IIL Uebersicht über den im Schuljahre 1891/92 erteilten 

Unterricht. 

Oberprima 

Ordinarius: Der Rektor* 

Religionsunterricht: 2 Stunden, a) Erklärung von Reden und Wundem Jesu nach Abschnitten 
aus sämtlichen Evangelien; gelegentliche Auslegung alttestamentlicher Stellen, besonders aus 
den Propheten, b) Das Hauptsächlichste aus der Geschichte der christlichen Kirche seit dem 
westfälischen Frieden bis zur Gegenwart. Erchengeschichtliche Gesamtüberblicke, insbe- 
sondere das Kirchenlied betreffend, c) Im Anschlüsse an Artikel 3 bis 17, 20 und 21 der 
Augsburgschen Konfession Besprechung der evangelischen Lehren über Christi Person und 
Werk, über Glaube und Sittlichkeit, über die Kirche und deren innere und äussere Ord- 
nungen, sowie über die christliche Hof&iung. Eicht er. 
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Deutsch, 3 St. Goethe und Schiller, ihr Leben, ihre Werke, ihr Einfluss auf ihre Nacshfolger. 
Freie Vorträge, Aufsatze. Poetzschke. 

Latein, 9 St., davon 6 St Proealekttire. 1) Tacitus, Annalen Buch I u. n, 1—10 (statarisch), 
U, 11—88 u. III, 1—65 (ex tempore). — 2) Cicero, Somnium Scipionis (statarisch). — 3) Lat. 
Sprechübungen. — • 4) Einleitung in den Tacitus u. Horaz. Über den Caesarismus bei den 
Römern und die Entwickelung des antiken Naturgefdhls ; Topographie Roms, Übersicht über 
die Geographie Italiens. — 5) Korrektur der Pensa, Extemporalia und Dissertationen. Röscher. 
Geschichte der römischen Satire. Gelesen: Horaz, Satiren und Episteln. 2 St Poetzschke. 
— Privatlektüre : Plautus, Trinummus. Cic. or. in Verr. IV. Eine Auswahl aus Horaz, Oden 
undEpoden wurden extemporiert. Übersetzen aus v. Jan, Übungsbuch. ISt Steuding. 

Griechisch, 7 St Gelesen : Plato, Protagoras ; Thukydides II, 1—46 ; Korrektur der Pensa und 
Extemporalia. Abschnitte aus der Geschichte der griechischen Philosophie, Litteratur- und 
Kulturgeschichte. 4 St Dressler. — Gelesen : Sophokles, Oedipus rex und Antigene. Ge- 
schichte des griechischen Dramas, speciell der Tragödie. 2 St Poetzschke — Privatlektüre: 
Plato, Apol. u. Kriton ; Demosthen. or. Phil. I, Olynth. I u. U. — Thuk. VI, 97 S. und VH 
wurden ohne Vorbereitung übersetzt ISt Steuding. 

HebrBiseh, 2 St Wiederholung der Formenlehre und gelegentliche Besprechung der haupt- 
sächlichsten syntaktischen Regeln. Einige schriftliche Übungen, namentlich Formenerklä- 
rungen zu biblischen Abschnitten. Lektüre: Genesis, cap. 6 bis 9 und 11; das Buch Ruth; 
Joel cap. 3; Psalm 1 bis 4, 8, 12, 14, 19, 23, 24, 41 bis 43, 51, 90; die alttestamentUchen 
Perikopen der 4 Reihe des sächsischen Perikopenbuches vom 1. Advent bis zum Palm- 
sonntage. Richter. 

Französisch, 2 St a) Lektüre: Boileau, TArt po6tique und Madame de Stael, de l'Allemagne. 
Im Anschluss an das Gelesene Sprechübungen, b) Grammatische Wiederholungen wichtiger 
Abschnitte der franz. Syntax bei Gelegenheit mündlicher Obersetzungen aus Ploetz, Übungen 
zur Syntax, Thömes, Dict6es, Extemporalien. Lange. 

Englisch^ 2 St Lektüre von Tom Brown's School Days, sowie ausgewählten Stücken aus 
Washington Irvings Sketch Book. Lange. 

Oeschlehte and Geographie, 3 St. Neue Geschichte vom spanischen Erbfolgekriege bis zum 
Wiener Kongress und in kurzem Überblick bis 1871. Wiederholung der römischen Ge- 
schichte mit besonderer Rücksicht auf Verfi^sungs- und Kulturgeschichte und auf die alte 
Geographie. Allgemeine Repetitionen. Schleicher. 

Mathematik, 4 St Zinseszins- und Rentenrechnung, Gombinationslehre. Stereometrie. Gestalten 
und Ausmessung der runden Körper. Kegelschnitte. Repetition der Planimetrie und Tri- 
gonometrie. R i e s s. 

Physik, 2 St Akustik; Optik; mathematische Geographie. Riess. 



Unterprima. 

Ordinarius: Konrektor Prof. Dr. Roseher. 

BeUglonsuiiterrleht, 2 St a) Auslegung des nach dem Urtext gelesenen Briefes an die Römer; 
gelegentliche Besprechung alttestamentlicher Stellen, besonders aus Psalter u. Hiob. b) Wieder- 
holungen und Ergänzungen zur Reformationsgeschichte, c) Über Religion und Religionen, 
Christentum und Konfessionen, heilige Schrift und kirchliche Glaubensbekenntnisse; im An- 
schlüsse an Artikel 1, 2, 18 und 19 der Augsburgschen Konfession Besprechung der christ- 

6 
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liehen Lehren vom persönlichen und dreieinigen Gott, von Schöpfung und Vorsehung, von 
der Bestimmung des Menschen und von der Sünde mit steter biblischer Begründung und 
Berücksichtigung des Katechismus, des Gesangbuchs und der praktischen Bedürfnisse des 
Herzens und Lebens. Richter. 

Deutsch, 3 St. a) Das Wichtigste aus der deutschen Litteratur vom Ausgange des Mittelalters 
bis Herder. Gelesen wurde in der Klasse: Klopstocks Oden in Auswahl sowie Lessings 
Emilia Galotti und Nathan. 2 St b) Freie Vorträge, von jedem Schüler je 2, mit Übungen 
im Recensieren und Protokollieren. 1 St. — c) 7 Aufsätze (4 Haus- und 3 Klassenarbeiten). 

Richter. 

Latein, 9 St Aus v. Jan, Übungen z. Rep. d. lat. Syntax wurden Abschnitt 1 — 12 u. 14 — 18 
übersetzt Pensa und Extemporalia alle 14 Tage wechselnd. 3 lateinische und 1 deutscher 
Aufsatz. — Cicero, Tusc. I. Tacitus, Germania. Cicero pro Milone. — Sprechübungen. — 
Cicero pro Archia wurde ohne Vorbereitung übersetzt 6 St Steuding. — 2 St poetische 
Lektüre: Horaz, Oden III, 1—5, II, 1—20 (ausgelassen 4, 5, 8, 12), I, 1—38 mit Ausnahme 
von 33 statarisch. Einleitung in den Horaz. III, 11, IV, 1—4, III, 7-9, 11—13, 16 kur- 
sorisch. 1 St Kontrolle der Privatlektüre : Cic, Tusc. 1. II — V. Livius XXI 39 bis zu Ende 
und XXII. Vergil, Aeneis I. Röscher. 

Orlechlsch, 7 St Prosalektüre: Thukydides VI, 1—100 teils statarisch, teils kursorisch. Korrektur 
der Pensa u. Extemporalia. 1 St Kontrolle der Privatlektüre: Odyss.XI. XIV — XXIV; Ilias 
Xinu.XIV. 5 St Röscher. — Gelesen: Homer, Ilias IV— XIL 2 St Poetzschka 

Hebräisch, 2 St Kombiniert mit Oberprima. Richter. 

Französisch, 2 St a) Grammatik: Pronomina, Kasus der Verben, Präpositionen und Infinitiv 
(nach Ploetz, systematische Grammatik). Thömes, Dictöes und Extemporalien, die Klassen- 
arbeiten meist im Anschluss an die Lektüre, b) Lektüre von Corneille, Cinna (mit Auswahl) 
und Mignet, Histoire de la Revolution iran^aise. Sprechübungen im Anschluss an das 
Gelesene. Lange. 

Englisch, 2 St Kombiniert mit Oberprima. Lange. 

Geschichte nnd Geographie, 3 St Neue Geschichte von der Reformation bis zum spanischen 
Erbfolgekriege. Wiederholung der griechischen Geschichte mit besonderer Berücksichtigung 
der Verfassungs- und Kulturgeschichte und der alten Geographie. Geschichtliche und geo- 
graphische Repetitionen. Schleicher. 

Mathematik, 4 St Arithmetische und geometrische Reihen. Zinseszins- und Rentenrechnung. 
Trigonometrie. Stereometrie. Körperliche Ecke ; die Gestalten und Ausmessung der eben- 
flächigen Körper. Riess. 

Physik, 2 St Mechanik; Wellenlehre. Riess. 



Obersekunda. 

Ordinarius: Professor Dr. Dressler. 

Religion, 2 Stunden. Geschichte der christlichen Kirche bis zum westfälischen Frieden (Holz- 
weissig, Repetitionsbuch II, § 1 — § 73). Gelesen wurde Luthers Schrift „An den christ- 
lichen Adel deutscher Nation." Eberhardt 

Dentseh, 2 Stunden. Das Wichtigste aus der alt- und mittelhochdeutschen Litteratur bis zur 
Reformation mit besonderer Rücksicht auf die Blütezeit des Mittelalters. Lektüre grösserer 
Abschnitte des Nibelungenliedes und ausgewählter Lieder Walthers von der Vogelweide im 
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Urtexte. Aufsätze. Uebungen im freien Sprechen. Privatim wurde das Gudrunlied, der 
Rosengarten, Zwergkönig Laurin, der Pfaflfe Ameis, der Arme Heinrich und Meier Helmbrecht 
in neuhochdeutscher üebertragung, ausserdem Schillers Wallenstein und Maria Stuart gelesen. 

Schleicher. 

Lateinisch, 9 Stunden. a) Ergänzung und Wiederholung fast der gesamten Syntax nach 
Stegmann; mündliche Uebersetzungen aus Warschauer - Dietrichs XJebungsbuch II; Pensa, 
Extemporalia, Aufsätze. — b) Lektüre von Sallust de coni. Catil, Cicero pro Sulla; für die 
Privatlektüre, Livius XXII, alle 14 Tage 1 besondere Stunde. 6 St. Dressler. 

VergU Aen. 1. U u. III, 1—200. 2 St. Kos^pher. 

Orlechfsch, 7 Stunden. Grammatik, neu gelernt: Praepositionen, Infinitiv, Participium, Nega- 
tionen; die übrigen Teile der Syntax wiederholt Zur Einübung wurde Dzialas gr. Übungs- 
buch III, S. 27—94 übersetzt Pensa. Extemporalia. Lektüre: Lysias, or. XVI. XII. XHI. 
3 Stunden. Steuding. Homer, Odyssee XVII (von 328 an). I— IV, extemporiert wurde 
B. XII; privatim gelesen und in einer besonderen Stunde (alle 14 Tage) cursorisch über- 
setzt wurde V — X; Uias I. II (bis 483). Herodots Perserkriege, Auswahl aus B. VI— VIII 
(nach Hintner). 4 St Dressler. 

Hebraelsch, 2 Stunden. Formenlehre, das "Wichtigste aus der Nominallehre, das starke Verbum 
nach Kautzsch, Übungsbuch 1—42. Schriftliche Obersetzungen aus dem Deutschen ins 
Hebraeische. Eberhard t. 

Französisch, 2 Stunden, a) Grammatik: Ijehre vom Artikel, Adjektiv, Adverb, Infinitiv und 
Pronomen nach K. Ploetz, systematische Grammatik. Thömes, Dictöes und Extemporalien, 
b) Lektüre von S6gur, Histoire de Napolöon et de la grande arm6e. Langa 

Englisch, 2 Stunden. Deutschbein, Lehrgang der englischen Sprache (nach der neusten Auflage) 
Lekt 1—47. Lektüre sämtlicher im angefügten Lesebuche enthaltenen Lesestücke. Hör- und 
Sprechübungen . Lange. 

Geschichte und Geographie, 3 Stunden. Mittlere Geschichte von Karl dem Grossen bis zur 
Reformation. Geschichtliche und geographische Wiederholungen. Schleicher. 

Mathematik, 4 Stunden. Quadratische Gleichungen mit einer und zwei Unbekannten. Die Lehre 
von den Logarithmen. Kreislehre. Goniometrie. Trigonometrie. Riess. 

Physik, 2 Stunden. Magnetismus, Galvanismus, Wärmelehre. Lehrbuch von Abendroth. 

Im Sommerhalbjahr Kopp» im Winterhalbjahr Schmidt 

Untersekunda. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Stending. 

Religion, 2 Stunden. Abschluss der alttestamentlichen Bibelkunde nebst üeberblick üb«r die 
Geschichte Israels bis Herodes sowie über die neutestamentliche Zeitgeschichte bis zur Zer- 
störung Jerusalems. Neutestamentliche Bibelkunde mit Lektüre ausgewählter Abschnitte. 
TJeberdies jeden Freitag kurze Besprechung der Predigttexte des folgenden Sonntags. — Nach 
Veranlassung der Bibellektüre und der kirchlichen Zeit ergänzende Einprägung von Sprüchen 
und Kirchenliedern sowie Wiederholung von Katechismusstücken. (Der MemorirstoflF aus dem 
Landesgesangbuche ist durch Vereinbarung der Keligionslehrer auf die Klassen Sexta bis 
Untersekunda verteilt Eicht er. 

Deutsch, 2 Stunden, üeberblick über das Leben Schillers; Lektäre von Wilhelm Teil und der 
Jungfrau von Orleans. Goethes Leben in kurzer Uebersicht; Lektüre von Qötz von Ber- 
lichingen und Hermann und Dorothea. Privatim wurden Schillers Maria Stuart, Braut von 
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Messina und Don Carlos, Goethes Reineke Fuchs, Lessings Minna von Bamhelm und Kleists 
Prinz von Homburg gelesen. Disponierübungen. Aufsätze. Freie Vorträge und Deklamationen. 

Schleicher. 
Latelnlseb, 10 Stunden, a) Grammatik nach Stegmann neu gelernt § 4. 5. 98. 171—198. 209 
bis 213.224 243—245. 250, 1—4. 252—255; die übrigen Teile der Grammatik wurden wieder- 
holt. Zur Einübung wurden aus Warschauer-Dietrichs Übungsbuch II, Seite 1 bis 171 über- 
setzt. Pensa. Extemporalia, — b) Lektüre: Cicero pro Koscio Am., de imp. Cn. Pomp., pro 
Archia. Einzelne Abschnitte aus Vergil, Aen. lib. II u. III wurden ohne Vorbereitung über- 
setzt. 7 Stunden. Steuding. 
Lateinische Dichter (2 St). In Jacoby, Anthologie aus den Elegikem der Kömer wurde gelesen 
von Ovid No. n, V, VII, XI, XH, XUI, XIV, XVI, XVIII, XIX, von CatuU No. I, H, III, 
X, 1 — 100, im Winter Vergil, Aeneis lib. I. Metrische Übungen. Kleine lateinische Arbeiten 
(bis Weihnachten), meist Wiedergabe von lateinisch vorerzählten kleinen Geschichten. 
Privatlektüre: Es wurde gelesen Caesar de belle civ. lib. II u. III. Cicero, or. in Catilin. II 
u. IV und Cato maior de senectute. Lorentz. 

Griechisch, 7 Stunden. Tempus- und Moduslehre. Artikel, Pronomina, Wiederholung der For- 
men- und Casuslehre, Präpositionen. Mündliche und schriftliche Uebersetzungen aus Dzialas, 
Übungsbuch IQ. Pensa und Extemporalia — Xenophon, Anabasis II — IV, Hellenika I. Homer, 
Odyss. 1—112. V— X, memoriert I, 1—80. Lohse. 

Französisch, 2 Stunden, a) Grammatik, Wortstellung, Kasus der Verben, Tempus- und Modus- 
lehre, Infinitiv und Partidp nach Ploetz-Kares, Sprachlehre § 50 — 80. Mündliche und schrift- 
liche Übersetzungen nach G. Ploetz, Übungsbuch, Heft II (Syntax), Themes, Dictöes, 
Extemporalien. — b) Lektüre: Im Sommer ausgewählte Fabeln von Lafontaine; im Winter 
Sandeau, MademoiseUe de la Seigliöre. Im Anschluss daran Sprechübungen. Lange. 

Geschichte, 2 Stunden. Kurze Geschichte der römischen Kaiserzeit. Mittlere Geschichte bis 
zum Ende des sächsischen Kaiserhauses. Schleicher. 

Geographie, 2 Stunden im Sommer: Physikalische Geographie. Hoffmann. 

Physik, 2 Stunden im Winter: Grundbegriffe der Chemie und Lehre von der Eeibungselektricität 
nach Abendroth. Ho ff mann. 

Mathematik, 4 Stunden. 2 St. Geometrie: Proportionen bei Durchschnitt eines Winkels mit 
Parallelen, Aehnlichkeit der Dreiecke, Verhältnisse und Ausmessung von Flächenräumen, 
Proportionen am Kreise. 2 St Arithmetik : Lineare Gleichungen mit mehreren Unbekannten ; 
Potenzen und Wurzeln. Im Sommerhalbjahr Kopp, im Winterhalbjahr Schmidt. 

Obertertia. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Lohse. 

Religion, 2 Stunden. Beschreibung des heiligen Landes. Bibelerklärung nach ausgewählten 
Abschnitten aus den geschichtlichen Büchern des alten Testaments mit stetem Hinweis auf 
die Bedeutung des Inhaltes für christliches Glauben und Leben, üeberdies jeden Montag 
Besprechung der Predigttexte des vorhergehenden Sonntags. — Nach Veranlassung des Bibel- 
lesens und der kirchlichen Zeit : Einprägung von Sprüchen und Kirchenliedern sowie Wieder- 
holung von Katechismusstücken. Richter. 
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Deutsch, 2 Stunden. Lektüre und Erklärung von Schillerschen Gedichten, im Winter einer Aus- 
wahl von Ldedem aus den Befreiungskriegen. Ausserdem wurde XJhlands Ludwig der Baier 
gelesen. Deklamationsübungen und freie Vorträge. Anleitung zum Aufsuchen von Dispo- 
sitionen gelesener Stücke. Monatlich ein Aufsatz. Lorentz. 

Latein, 10 Stunden, einschliesslich einer zu Repetitionen verwendeten Extrastunde. — Nach 
Wiederholung des grammatischen Pensums der Untertertia Einübung der Tempus- und Modus- 
lehre; Übersetzungen aus den Aufgabensammlungen von Warschauer und Schultz, wöchent- 
lich ein Pensum oder Extemporale. 4 St Caesar, bell. öall. IV — VII. Cicero, or. Cat I — III. 
4 St Ovid, Metamorph, nach Siebelis-PoUe : U, III, VI, VII, XXIX, XXVI, XXX, IX, 
XII— XIX, gelernt aus Trist IV und Met II. 2 St Lohse. 

Griechisch, 7 Stunden, a) Grammatik: Wiederholung und Ergänzung des Pensums der Unter- 
tertia. Verba auf fic und Verba anomala. Die Regeln der Casuslehre wurden erklärt und 
gelernt Mündliche und schriftliche Übersetzungen aus Dihle, Materialien 11. Wöchentlich 
ein Pensum oder Extemporale, b) Lektüre: Xenophon, Anabas. lib. I. Lorentz. 

FrmnzKsisch, 2 Stunden. Ploetz-Kares, Sprachlehre von Kap. 1—35. Voltaire, Charles XII, 1—4. 
Alle 14 Tage ein Thöme oder ein Extemporale. Krumbach. 

Oeschlchte, 2 Stunden. Komische Geschichte bis zur Alleinherrschaft des Augustus. 

Geographie, 2 Stunden. Es wurde Europa zunächst im allgemeinen, dann mit Bücksicht auf die 
einzelnen Staaten durchgenommen. Ausführlich wurde Deutschland besprochen. Hoffmann. 

Mathematik, 4 Stunden. 2 St Arithmetik : Ausziehen von Quadratwurzeln ; Proportionen, lineare 
Gleichungen mit einer Unbekannten. 2 St Geometrie: Analytische Methode von Konstruk- 
tionsaufgaben. Anwendung der Kongruenzsätze auf den Kreis. Vergleichung und Verwand- 
lung von Flächen. Im Sommerhalbjahr Kopp, im Winterhalbjahr Schmidt 

Naturbeschreibung, 1 Stunde. Die Krystallographie wurde ausführlich nach dem Naumannschen 
System erlernt Nach "Wiederholung der in Untertertia erlernten Mineralien wurden die 
wichtigsten Gesteine besprochen und zuletzt ein flüchtiger Ueberblick über die Erdentwicke- 
lung gegeben. Hoffmann. 

Untertertia« 
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Lorentz. 

Beliglon, 2 Stunden, a) Abschliessende Behandlung der Katechismuslehre durch Erklärung des 
IT. und V. Hauptstücks, der Beichte und des Anhanges, sowie durch Zusammenfassungen 
und Wiederholungen, b) Belehrung über das Kirchenjahr, die Gottesdienstordnung und das 
Landesgesangbuch. Gelesen und kurz erklärt wui-den: Ausgewählte Psalmen, die hervor- 
ragendsten alttestamentlichen Weissagungssprüche, die Bergpredigt, Gleichnisse Jesu und die 
Preditgttexte. — Nach Veranlassung der Katechismuslehre, des Bibellesens und der kirch- 
lichen Zeit: Einprägimg von Sprüchen und Kirchenliedern. Richter. 

Deutsch^ 2 .Stunden. Prosastücke und Gedichte aus dem Döbelner Lesebuch für Tertia wurden 
gelesen und besprochen, namentlich Uhlandsche imd Schillersche Balladen eingehender erklärt 
zum Zwecke gemeinsamen Auswendiglernens. Ausserdem wurden Gedichte eigner Wahl dekla- 
miert. Sprachliche Betrachtungen und Wiederholung der Regeln über Orthographie und 
Interpunktion wurden angeknüpft an die Rückgabe der monatlich gefertigten Aufsätze. 

Lohse. 
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Latein, 10 Stunden. a) Grammatik. 4 St Die Regeln der syntaxis convenientiae, die 
Casuslehre, Orts-, Raum- und Zeitbestimmungen, das Hauptsächlichste von der Moduslehre, 
Infinitiv. Im Anschluss daran Übersetzungen aus Warschauer T. I, mündlich und schriftlich. 
Pensa und Extemporalia wöchentlich abwechselnd. Eine lateinische Extrastunde wurde haupt- 
sächlich zur Repetition verwendet b) Lektüre. 3 St Es wurde Caesar de bell. Gall. B. lU. 
IV. V. gelesen. Lorentz. — Lektüre von Abschnitten aus dem Tirocinium poeticum von 
Siebeiis ; Einübung der Quantitätslehre nach Stegmanns Grammatik ; das Hauptsächlichste vom 
Hexameter und vom Distichon. 2 St Dressler. 

Orlechisch, 7 Stunden. Formenlehre nach der Grammatik von Gerth bis zu den verbis liquidis 
einschl. — Vokabellernen. Obersetzungen aus dem griechischen Elementarbuch von Wesener 
(1. Teil) mündlich und schriftlich. Scripta und Extemporalia wöchentlich abwechselnd. Wagler. 

Französisch, 2 Stunden, ünregelmässige Verba u. Gebrauch von avoir und etre nach Ploetz- 
Kares, Sprachlehre § 10—28. Mündliche und schriftliche Uebersetzung der Stücke des 
Übungsbuches von G. Ploetz L Teil. Thömes, Dict^es, Extemporalien. Lektüre der grösseren 
Lesestücke aus dem Lesebuche von Bennecke und d'Hargues. Im Anschluss an das Gelesene 
Sprechübungen. Lange. 

Oeschichte, 2 Stunden. Orientalische und griechische Geschichte bis zum Tode Alexanders des 
Grossen. Schleicher. 

Oeographief 1 Stunde. Asien, Amerika, Afrika und Australien wurden besprochen. Hoff mann. 

Mathematik^ 4 Stunden. Geometrie: 2 St Die Winkel und Seiten des Dreiecks; Kongruenz 
der Dreiecke; das Parallelogramm. Leichtere Au%aben über das Parallelsystem und das 
Dreieck. Im Sommer Kopp, im Winter Schmidt Arithmetik: 2 St Die vier Species. 

R i e s s. 

Haturbeschrelbnng, 2 Stunden. Im Sommer: Lehre vom Bau und der Pflege des mensch- 
lichen Körpers. Im Winter wurde eine Anzahl wichtiger Mineralien nach Pokomy, Leit- 
faden für den Unterricht in der Mineralogie besprochen. Hoffmann, 

Quarta. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Wagler. 

Religion, 3 Stunden, a) Katechismus : Erklärung des 3. Artikels und des 3. Hauptstückes. Kurze 
Besprechung des 4. und 5. Hauptstückes. — b) Bibl. Gesch. : Im Sommer von der Auf- 
erstehung bis zum Tode der Apostel; im Winter vom Tode Salomos bis zur Makkabäerherr- 
schaft. — c) Gelernt wurden der 3. Art., das 3., 4. und 5. Hauptstück, Sprüche und die vor- 
geschriebenen Kirchenlieder. Eberhardt 

Deatseli, 3 Stunden, a) Prosastücke und Gedichte aus dem Döbelner Lesebuch für Quarta wurden 
gelesen und erklärt, b) Vortrag gelernter Gedichte, auch kleiner Prosaabschnitte, c) Gram- 
matik nach dem Leitfaden von Buschmann, bes. Besprechung des zusammengesetzten Satzes. 
Satzgliederungen, Zeichensetzung, d) Übungen im mündlichen Ausdruck Sprachliche Be- 
trachtungen, e) Aufsätze und Diktate. Krumbach. 

Latein, 9 Stunden. Repetition des Pensums der Sexta und Quinta. Einübung der wichtigsten 
Kapitel aus der Syntax nach der Grammatik von Stegmann. Schriftliches und mündliches 



Digitized by 



Google 



49 

Übersetzen nach dem Übungsbuche von Busch. Scripta und Extemporalia wöchentlich ab- 
wechselnd. Lektüre von Lhomond, viri illustres S. 96—144. W agier. 

Französisch, 5 Stunden. Plötz, Elementargrammatik L 50—105. (Abschluss der regelmässigen 
Formenlehre). "Wöchentlich 1 Thöme, Dictöe oder Extemporale und zwar meist im Anschluss 
an die Lektüre ausgewählter Lesestücke aus dem französischen Lesebuche von Bennecke und 
d'Hargues, Anfangs- und Mittelstufe. Sprechübungen. Lange. 

Gesehiehte, 2 Stunden. Die neue Zeit mit besonderer Berücksichtigung der deutschen Geschichte ; 
das Wichtigste aus der neuesten Zeit. Sächsische Geschichte von der Keformation bis zur 
Gegenwart Eberhardt 

Oeographle, 2 Stunden. Physische und politische Geographie Europas, insbesondere Deutsch- 
lands. e h m e. 

Bechnen, 3 Stunden. Einfache und zusammengesetzte Schlussrechnung; Prozent- und Zins- 
rechnung. Im Sommerhalbjahr Kopp, im Winterhalbjahr Schmidt 

Oeometrie, 1 Stunde. Einführung in die Geometrie; Zeichenübungen. Die Lehre von den 
Winkeln. Entwickelung der einfachsten stereometrischen Begriffe. Riess. 

Natargeschichte, 2 Stunden. Im Sommer: Es wurde die Morphologie der Pflanzen wiederholt 
und erweitert, die Elementarorgane an mikroskopischen Präparaten erläutert und das Leben 
der Pflanzen besprochen. Ferner bestimmten die Schüler eine Anzahl einheimischer Phanero- 
gamen, auch wurden einige Fxkursionen gemacht. Im Winter wurden die wirbellosen Tiere 
besprochen. Hoffmann. 

Quinta« 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Oehme« 

Rellgionsimterriclit, 3 St a) Katechismus: Einleitung zum 2. Hauptstück; Erklärung des 1. 
und 2. Artikels. — b) Biblische Geschichte des Neuen Testamentes bis zur Auferstehung. — 
c) Gelernt wurden der 1. und 2. Artikel, Sprüche und die vorgeschriebenen Kirchenlieder. 

Eberhardt 

Beutscb, 3 St a) Grammatik nach dem Leitfaden von Buschmann: Wiederholung und Vervoll- 
ständigung der Wortlehre. Das Wichtigste aus der Satzlehre, namentlich die Lehre vom ein- 
fachen Satze. Eechtschreibung und Zeichensetzung, b) Gedichte und Prosastücke aus dem 
Döbelner Lesebuch für Quinta wurden gelesen und erklärt, c) Ausgewählte Gedichte wurden 
gelernt und vorgetragen, d) Übungen im mündlichen Ausdruck. Sprachliche Betrachtungen, 
e) Stilarbeiten, schriftliche grammatische Übungen und Diktate. Wagler. 

Latein, 9 St Wiederholung der regelmässigen Formenlehre. Neu durchgenommen und ein- 
geübt die unregelmässigen Formen. Satzlehre: Präpositionen, Partizipialkonstruktionen, Acc. 
c. inf., Ortsbestimmungen. Mündliche und schriftliche Übungen nach Busch, Übungsbuch. 
T. I. Wöchentlich ein Scriptum oder Extemporale. Oehme. 

Französisch, 3 St Plötz, Elementargrammatik, L. 1 — 52; von L. 53 — 60 die französischen Sätze 
und die Formen von avoir und etre. Scripta, Extemporalia, Diktate. Hör- und Sprechübungen. 

Krumbach. 

Geschiehte, 2 St Deutsche Geschichte bis zur Reformation, Muhamedanismus, Ereuzzüge, Er- 
findungen, Entdeckungen, Sächsische Geschichte bis zur Reformation. Wiederholungen aus 
der alten Geschichte. Eberhardt 

Oeographle, 2 St Die aussereuropäischen Erdteile nach Seydlitz, Ausgabe B. Kartenlesen und 
Kartenzeichnen. Vorträge nach freier Wahl oder nach bestimmten Angaben. 

Krumbach. 



Digitized by 



Google 



50 

Rechnen, 3 St. Die gemeinen und die Decimalbruche in ilirem ganzen Umfange nach Sär- 
chinger und Estel; Kopfrechnen. Im Sommerhalbjahr Kopp, im Winterhalbjahr Schmidt. 

Naturgeschichte, 2 St Im Sommer: Wiederholung und Erweiterung der Morphologie des 
Pflanzenreiches. Mündliche und schriftliche Beschreibung und Vergleichung einer Anzahl 
von Pflanzen der heimischen Flora. Im Winter: Besprechung der Reptilien, Amphibien und 
Fische. Hoffmann. 

Sexta. 

Ordinarius: Oberlehrer Krambach. 

Bellglonsunterricht, 3 St. a) Katechismus: Einleitung; Erklärung des 1. Hauptstückes. — 
b) Bibl. Geschichte des Alten Testamentes bis zum Tode Salomos. — c) Gelernt wurden die 
10 Gebote, Sprüche und die vorgeschriebenen Kirchenlieder. Eberhardt 

Deutsch, 3 St. Die meiste Zeit wurde verwendet auf das Lesen und Besprechen der prosaischen 
und poetischen Stücke des Lesebuchs; mehrere Gedichte und Prosastücke wurden eingehend 
behandelt und auswendig gelernt Kontrolle über die Lektüre aus der Schülerbibliothek 
erfolgte monatlich. Die Orthographie wurde besonders im Anschlüsse an die Beispiele und 
Regeln des Wörterverzeichnisses gelehrt; die grammatischen Belehrungen wurden erst im 
Verlaufe des letzten Vierteljahres nach der eingeführten Grammatik von Buschmann syste- 
matisch geordnet und die Hauptregeln der Interpunktion dabei berücksichtigt Kleine 
Analysen; wöchentlich ein Aufsatz oder ein Diktat Krumbach. 

Latein, 9 St Im Anschluss an das Übungsbuch für den grammatischen Unterricht im Latei- 
nischen von Oehler, Schubert, Sturmhoefel, I. Teil und an die Schulgrammatik von Steg- 
mann wurde die regelmässige Formenlehre einschliesslich der verba deponentia gelernt Die 
Übungsbeispiele wurden sämtlich teils schriftlich, teils mündlich übersetzt Scripta und 
Extemporalia wöchentlich abwechselnd. Oehme. 

Geschieh te, 2 St Alte Geschichte, besonders griechische und römische, in Bildern nach Andräs 
Grundriss der Weltgeschichte. Krumbach. 

Geographie, 2 St. Entwickelung der geographischen Grundbegriffe auf Grund der nächsten 
Umgebung der Stadt. Die Elemente des Kartenzeichnens. Ausführlich wurde sodann die 
Geographie Sachsens, in kurzer Übersicht die von Deutschland behandelt Hoff mann. 

Rechnen, 3 St. Die vier Species mit benannten und unbenannten Zahlen nach Särchinger und 
Estel. Ein Teil jeder Stunde wurde zum Kopfrechnen verwendet Krumbach. 

Natargesehiehte, 2 St Im Sommer wurden einige Pflanzen der heimischen Flora beschrieben 
und dabei die wichtigsten morphologischen Eigentümlichkeiten hervorgehoben. Im Winter: 
Besprechung der wichtigsten Säugetiere und Vögel. Hoffmann. 

Teohnisohe Fächer. 

1. Gesangunterricht wurde den Schülern der drei unteren Klassen wöchentlich in 
2 Stunden, den übrigen in wöchentlich 1 Stunde gegeben. Die Schüler waren dabei nach ihren 
Fähigkeiten in 2 Abteilungen geteilt. Mit der 1. Abteilung (Chor) wurden die für die Gesang- 
aufführungen bestimmten Chöre und andere 4 stimmige Lieder eingeübt, während die 2. Abteilung 
leichte Volkslieder, Choräle und TrefFübungen sang. Hoffmann. 

2. Der Turnunterricht wurde in folgenden Abteilungen zu je 2 Stunden wöchentlich 
gegeben: Ober- und Unterprima, Ober- und Untersekunda, Ober- und Untertertia, Quarta und 
Quinta, Sexta. Wöchentlich eine Kürturnstunde. Im Sommer Baden und Fussballspiel. 
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Die beim Turnen erzielten Ergebnisse sind aus folgender Leistungstabelle ersichtlich : 
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Höchste Leistung: 



15 
PH' 



24 

in» 



50 

n» 



5 I 1,8 5 

n* I m» 



Bemerk.: Gewicht des Stabhanteis in la und b 30 kg, IIa und b 20 kg. — Dia imd b Arm- 
wippen am Barren im liegesttltz. — la und b und IIa und b Felgaufschwang, III Felgauf- 
zttg am sprunghohen, IV, V und VI Felgaufeug am schalterhohen Reck. — I und n Pferd, 
in —VI Bock. I und n Hangeln, HI — VI Klettern. Grossmann. 

3. Schreiben. In VI Stunde: Deutsche und lateinische Sätze. In VI 2 Stunden: Die 
deutschen und lateinischen Buchstaben wurden (nach der Schreibloichtigkeit geordnet) einzeln und 
in Verbindung geübt Grossmann. 

4 Zeichnen. InV2 Stunden: Blatt- und Blamenformen in Verbindung zu einfachen 
Ornamenten. Kolorieren derselben. In VI 2 Stunden: Einübung der geraden und krummen 
Linie. Blatt- und Blumenformen nach Herdle. Kolorieren derselben. Für I — IV 2 Stunden 
fakultatives Zeichnen. Zeichnen nach Gipsmodellen. Malen in Wasser&rben. Grossmann. 

5. Stenographie. Die Schüler der beiden Tertien und der Untersekunda erhielten 
wöchentlich je 1 St Es wurden die Lehrbücher von Krieg u. Meyer zu Grunde gelegt Ein Teil 
jeder Stande wurde Diktierübungen gewidmet Krumbach. 
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Themata 

a) der lateinischen Dissertationen: 

1. Oberprima: Euphemi Atheniensis oratio apud Camarinaeos a. 414a. Chr. n. habita. — 
De vita mea. — Quaenam potissimum vitutes in Homero laudandae esse videantur. — ßeguli 
in vincula redituri oratio, qua uxorem consolatur, adhortatur filios (Hör. o. III, 5). 

2. Unterprima: Qiübus de causis Titi Roscii caedis insimulandi esse videantur. — 
Quomodo Nicias Atheniensibus dissuaserit, ne expeditionem in Siciliam susciperent. — Quomodo 
Caesar mores Germanorum descripserit — Auf welche Weise sucht Cicero die gegen T. Annius 
Milo erhobene Anklage zurückzuweisen. 

3. Obersekunda: Telemachus patrem reversum agnoscit. — De pugna Marathonia. — 
Quid Nestor de Graedorum a Troia reditu narret. 

b) der deutschen Arbeiten : 

1. Oberprima: 1) Lessings Verdienste um die deutsche Litteratur und Kunst 2) Über 
die Entstehung und Entwickelung der attischen Tfagödie. (Klassenarbeit). 3) Begeisterung ist die 
Quelle grosser Thaten. (Klassenarbeit). 4) Die Iphigenie Goethes verglichen mit dei des Euripides. 
5) Graecia capta forum victorem cepit et artes intulit agresti Latio. (Examenarbeit). 6) Worin 
besteht die Schuld des Oedipus nach Sophokles? 7) Innerhalb welcher Grenzen ist das Nil 
admirari des Horaz neben dem Platonischen Gav^äCeiv ^ahaxa (piXoaofov avögog berechtigt? 
(Examenarbeit). 

2. Unterprima: 1) Thema zu einer Festrede, entweder: „Die Verdienste des Kurfürsten 
Johann des Beständigen" oder der Ausspruch in Schillers Jungfrau von Orleans I, 5: „Für seinen 
König muss das Volk sich opfern; das ist das Schicksal und Gesetz der Welt. Nichtswürdig ist 
die Nation, die nicht ihr Alles freudig setzt an ihre Ehre/' 2) Rast' ich, so rost' ich. (Klassen- 
arbeit). 3) Thema zu einer Festrede: ,y[nwiefern war Körners Zriny eine Mahnung zu deutscher 
Vaterlandsliebe?" 4) Arbeit und Fleiss, das sind die Flügel, die führen über Strom und Hügel. 
(Klassenarbeit). 5) Vergleich zwischen Minne- und Meistergesang. 6) Aus welchen Gründen ist 
Bürgers Ballade Leonore zu den volkstümlichsten deutschen Dichtungen zu zählen. 7) Examenarbeit 

3. Obersekunda. 1) Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite 
Welt. 2) Was bestimmte Elisabeth, das Todesurteil der Maria Stuart zu bestätigen ? Nach Schillers 
Di*ama 3) Wissen ist Macht (Klassenarbeit). 4) Der Mensch bedarf des Menschen sehr. 5) Der 
Nibelungenhort, seine Geschichte und Bedeutung im Nibelungenliede. 6) Examenarbeit 

4. Untersekunda: 1) Charakteristik des Kaisers Augustus. 2) Bescheidenheit für 
junges Blut ein schön Geschmeid und grosses Gut 3) Das Bessere ist der Feind des Guten. 
(Klassenarbeit). 4) Der Charakter Karls des Vn. in Schillers Jungfrau von Orleans. 5) Es ist 
kein Meister vom Himmel gefallen. (Chrie). 6) Wie der Herr, so der Knecht, nachgewiesen aus 
Goethes Drama Götz von Berlichingen. 7. Examenarbeit 

5. Obertertia:!) Der Winter als Künstier. 2) Beschreibung eines Gemäldes, welches 
die Begegnung des Alpenjägers mit dem Berggeiste darstellt (nach Schillers „Alpenjäger''). 3) Wie 
weckt Cäsar vor der Schlacht mit Ariovist die Kampfeslust seines entmutigten Heeres? (nach 
Cäsars Gall. Krieg I, 39—41). 4) Das Feuer im Dienste des Menschen. 5) Was dasWeizenkom 
im Laufe des Jahres erlebt. 6) Not entwickelt Kraft. 7) Charakteristik des Ritters in Schillers 
„Kampf mit dem Drachen". 8) Der Raub^ der Proserpina (nach Ovids Metamorphosen Buch V). 
9) Wie ehrt ein Volk seine grossen Männer? 10) Examenarbeit. 
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6. Untertertia: 1) Ein Frühlingsregen. 2) Lord und Schenk in Uhlands „Glück von 
Edenhall*\ 4) Galbas Verstoss gegen die Alpenvölker (Caes. b. g. III 1 — 5.) 4) Wessen Freund- 
schaft bewährt sich in Schillers „Bürgschaft*^ ? 5) Examenarbeit: Unser diesjähriger Schul- 
spaziergang am Sedantage. 6) üer Soldat im Felde. 7) Ein Herbstgang in unserem Stadtparke. 
8) Caesars Verhalten gegenüber den Usipetem und Tenkterern (Caes. b. g. IV, 1 — 15). 9) Welche 
Bilder werden uns in Uhlands Gedicht „des Sängers Fluch" vorgeführt? 10) Examenarbeit. 

7. Quarta: 1) Die Schilderung der Gefahr des Zöllners nach dem Gedicht vom braven 
Mann. 2) Blumen im Frühjahr. 3) Pfingsten. 4) Gottvertrauen in der höchsten Lebensgefahr. 
5) Von der Harrassage. 6j Mein Heimatsort 7) Ausmarsch der Jäger zur Felddienstübung. 
8) Die Dorfschmiede. 9) Deutschland gehört zu den schönsten Ländern der Erde. 10) Die Post. 
11) Johann Kaspar Lavater. 12) Die Geschichte der Döffinger Schlacht 13) Das Begräbnis der 
Kitter. 14) Die Wurzeuer Marterwoche. 15) Kaiser Kotbart. 

8. Quinta. 1) König Friedrich Augusts Tod in Tyrol. 2) Ein guter Sohn, der sich im 
Glück seiner geringen Eltern nicht schämt. 3) Der Hirtenknabe. 4) Die Kornblume. 5) Kleine 
Ursachen, grosse Wirkungen. (Examenarbeit). 6) Ein Tag aus meinen Ferien (in Briefform). 
7) Der blinde König. 8) Übermut thut selten gut 9) Die Einladung. 10) Unsere Wohnung. 
11) Die Flunder. 12) Examenarbeit. 

9. Sexta. 1) Gottes Schutz während des Gewitters. 2) Gut ersonnen und wohl gelungen. 
3) Friedrich 11. und das alte Mütterchen. 4) Die bescheidene Nachtigall. 5) Der Star. 6) Liebe 
zum Vaterlande. 7) Graf und Gerber. 8) Der habgierige Hund. 9) Über das Weihnachtsfest 
10) Vaterlandsliebe. 11) Joseph 11. und der Knabe. 12) Die Eiche und die Weide. 13) Furcht- 
losigkeit Schillers. 14) Von der Treue eines Hundes. 15) Der Page vom Königstein. 



IV. Verzeichnis der Lehrbücher, die im Schul- 
jahr 1892—93 benutzt werden. 

Für Religionsunterricht: In allen Klassen das Gesangbuch für die evangelisch- 
lutherische Landeskirche des Königreichs Sachsen; in Sexta bis Quarta: Biblische Geschichten 
von Berthelt, Jäckel, Petermann imd Thomas (Ausgabe ohne Bilder) ; in Sexta bis Untertertia : 
der kleine Katechismus Dr. M. Luthers nebst religiösem Memorierstoflf; in Untertertia bis Ober- 
prima: Luthers deutsche Bibel und Holzweissig, ßepetitionsbuch für den evangelischen Religions- 
unterricht; ausserdem in den beiden Primen und Obersekunda: Griechisches neues Testament. 

Für deutsche Sprache : in Sexta bis Quarta : Buschmanns Grammatik ; Orthographisches 
Wörterverzeichnis zum Gebrauch in den sächsischen Schulen; das Döbelner Lesebuch für Sexta 
bis Untertertia; in Obersekunda: Pütz, Altdeutsches Lesebuch; von Obersekunda bis Oberprima: 
Kluges deutsche Litteraturgeschichte. 

Für lateinische Sprache: Stegmanns Grammatik. Für VI und V das Übungsbuch 
von Oehler, Schubert und Sturmhövel ; für IV dieses Jahr noch das Übungsbuch von Busch ; für 
IQ** bis n* das Übungsbuch von Warschauer-Dietrich; für P und I*^ das Übungsbuch von Jan. 

Für griechische Sprache : Gerths Grammatik. Für IIP Weseners Übungsbuch ; für EI* 
Dihles, für U** bis P Dzialas Übungsbuch. 

Für hebräische Sprache: Grammatik von Gesenius-Kautsch und das dazu gehörige 
Übungsbuch ; von P an auch der Codex und ein Lexikon. . 
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Für französische Sprache: in IV Plötz-Kares, Elementarbuch, von ni^ bis I» Plötz- 
Ka^res, Lehrgang der französischen Sprache; in I» Plötz, Übungen zur Syntax. Überdies wird 
sämtlichen Schülern das Wörterbuch von Sachs (Schulausgabe) empfohlen. 

Für englische Sprache: Deutschbein, Lehrgang der englischen Sprache. 

Für Geographie: in VI Friedemann, Kleine Schulgeographie von Sachsen; in V und 
IV Seydlitz, Ausgabe B und Atlas von Debes; in IIP und HI* Seydlitz, Ausgabe C und Atlas 
von Diercke und Gabler. 

Für Geschichte: in VI und V Andrae, Erzählungen aus der Weltgeschichte; in IV 
und nP Andrae, Grundriss der Weltgeschichte; in EI* bis I* Dietsch-Kichter, Grundriss der all- 
gemeinen Geschichte, 1. — 3. Teil. Ausserdem von IIP bis I» Geschichtsatlas von Putzger und 
Atlas antiquus von Kiepert. 

Für Rechnen: in VT bis IV Särchinger 1.— 3. Rechenheft. 

Für Mathematik: in IIP bis IP Heger, Geometrie; Wöckels Aufgaben, herausgegeben 
von Schröder; in n» bis I» Schlömilchs Geometrie und Logarithmen. Sodann in. IIP bis P 
Boymanns Algebra und Hermes Angaben für dieselbe. 

Für Naturbeschreibung: in VI bis IV Trautmüller und Krüger, Leitfaden der Bota- 
nik; Schilling, Leitfaden der Zoologie; Kraeplin, Exkursionsflora für Sachsen. 

Für Physik: das Lehrbuch von Abendroth. 

Für Stenographie: Krieg und Meyer, Lehrbuch der Stenographie. 

Für Gesangunterricht: Palme, Sangeslust; Albert, Liederbuch für Schulen, 2. Heft. 



V. Vermehrung der LehrmitteL 

1. SohulbibUothek. 

Geschenkt wurden 1) von dem Hohen Königlichen Kultusministerium: Das Gtesetz- und 
Verordnungsblatt für das Königreich Sachsen, das Beichsgesetzblatt und Gelegenheitsschriften und 
Dissertationen der Universität Leipzig; 2) von der Dresdener Handelskammer deren Bericht über 
das Jahr 1890, 2 Teile; 3) von der Direktion der technischen Hochschule zu Dresden deren Ver- 
waltungsbericht über die Jahre 1889 und 1890; 4) von der Gehestiftimg zu Dresden deren Pro- 
gramm der Vorlesungen im Wintersemester 1890/91 ; 5) von Herrn Pfarrer Grössel in Nemt ein 
Atlas von 18 Karten vom Jahre 1743; 5) von Herrn Gymnasialoberlehrer Dr. Lohse hier: Die 
Dampfwagenfehrt von Leipzig bis Würzen. Mit Kupfern. Würzen, Wilhelm Oberschaar, 1838 ; 
6) von Herrn Oberlehrer Näther in Oschatz dessen Schrift: StofTregister zur Ausarbeitung von 
Vorträgen und Abhandlungen stenographischen Inhalts, 1. Heft. Dresd. 1890; 7) von Herrn 
Kaufinann Kleemann in Kassel: Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte, neue Folge, 
Band 25 und 26 ; Berliner Münzblätter, herausgegeben von Adolph Weyl, Jahrgang 1889, 1890, 1891 ; 
Beschreibung der Silbermünzen der wohllöblichen freien Reichsstadt Nürnberg. 1. Teil, 1766; 
Heraldica curiosa, welche der Wappen Ursprung, Wachstum, Fortgang, und wie selbiger noch 
heutiges Tages bei denen Teutschen im Gebrauch, ausführlichen zeiget u. s. w. von J. A. Budolphi, 
Nürnberg, Joh. Leonh. Buggel 1698; Karl Chr. Lebr. Pranke, Geschichte der Hallischen ßefor- 
matten, Festschrift zur 300jährigen evangelischen Jubelfeier der Stadt Halle. Das bei Schwetschke 
u. Sohn 1841 ; Rudolph Moser, Vollständige Beschreibung von Württemberg, ein geographisch- 
statistisches Handbuch, 2 Bände, Stuttgart 1843. 

Aus den etatmässigen Mitteln wurden angekauft die Zeitschriften: Fleckeisen u. Masius, 
Neue Jahrbücher für Philol. u. Pädag.; Hermes, Zeitschrift für klass. Philologie; Rheinisches 
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Museum flir Philologie; Beiger u. Seiffert, Berliner philologische Wochensdirift ; Iwan Müller, 
Jahresbericht über die Fortschritte der classisch. Alterthumswissenschaft ; Jahrbuch des Eaiserl. 
deutschen archäologischen Instituts; Behaghel und Neumann, litteraturblatt für germanische 
und romanische Philologie; Schlömilch, Zeitschrift für Mathematik und Physik; Frick und Meyer, 
Lehrproben und Lehrgänge; Lyon, Zeitschrift für den deutschen Unterricht; Zamcke, literarisdies 
Centralblatt. 

Die Fortsetzungen: Boscher, Lexikon der griechischen und römischen Mythologie; 
Grimms deutsches Wörterbuch ; Allgemeine deutsche Biographie ; Paul, Orundriss der germanischen 
Philologie ; Corpus inscriptionum latinarum vol. XV ; Ermisch, Neues Archiy für sächsische 
Geschichte und AlterthumÄunde ; Forcellini, Onomasticon, herausgeg. von De Vit ; Merguet, Lexi- 
kon zu den philosoph. Schriften Ciceros; MüllenhofT, Deutsche Alterthumskunde ; Geschichte der 
deutschen Kunst. 

Femer: v. Seydewitz, Codex des sächsischen Kirchen- und Schulrechts;. Gilbert, Ge- 
schichte und Topographie der Stadt Bom im Alterthum; Kaibel, Corpus inscriptionum Sicularum; 
V. Wilamowitz - Moellendorf, Euripides Herakles; Kaibel, Aristoteles Schrift vom Staat der 
Athener; Taciti opera ed. Orelli, ed. 2, vol 11; Eohde, Psyche; TöpfFer, Attische Genealogie. 
Martialis carmina ed. Friedländer; Murr, Die Pflanzenwelt in der griechischen Mythologie; Volz,' 
Beiträge zur Culturgeschichte ; Aus der Anomia, Archäologische Beiträge; Susemihl, Ge- 
schichte der griechischen Litteratur; Braune, Althochdeutsche Grammatik; Wallace, Die geo- 
graphische Verbreitung der Thiere; Schmelzer, Pädagogische Aufsätze; Martin, Geschichte des 
Pferdes; Hildebrand, Vom deutschen Sprachunterricht; ühlig. Das humanistische Gymnasium; 
Conrad, Dilettantenthum in unserem höheren Schulwesen ; Klein, Modulfanctionen, herausgeg. von 
Fricke; Hertz, Beziehung zwischen licht und Elektricität; Boeeder, Geschichte der Fürstenschule 
zu Grimma; Biese, Entwickelung des Naturgefühls; Stuart a. Bevett, the antiquit. of Athens; 
Conze, Heroen und Göttergestalten ; Petersen, das Zwöl%öttersystem ; MirabiUa Bomae ed. Parthey ; 
Orosii bist adversus paganos lib. VH ed. Zangemeister; Stephani, Die Antikensammlung zu 
Pawlowsk; Cataloghi d. mus. Campana; Janssen, De Grieksche mon. v. h. Mus. te Leyden; Valen- 
tineUi, marmi d. Marciana di Venezia; Winckelmann, Descript de pierres grav. 2 Bde.; De 
Witte, Descript du cabinet Durand; Hirt, Mytholog. Bilderbuch; Hirt, Götter und Heroen; 
Benndorf und Schoene, Antike Bildwerke d. lateran. Mus.; Heydemann, Hall. Winckelmanns- 
programme 1 — 13; Overbeck, Antike Schriftquellen zur Geschichte der bildenden Künste; Lnhoof- 
Blumer, Choix de monnaies grecques; Kenyon, AristoÜe; Minnesänger aus der Zeit der Hohen- 
staufen, im 14. Jahrhundert gesammelt von Büdiger von Manesse, Facsimile der Pariser Hand- 
schrift; Altdeutsche Volks- und Meisterlieder, aus den Handschriften der Heidelberger Bibliothek, 
herausgeg. von Görres ; Sachsenspiegel, neu bearbeitet von Hildebrand ; Gottschall, die deutsche 
Nationallitteratar in der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts. 4 Bde.; Germaniens Völkerstimmen von 
Firmenich-Iüchartz. 3 Bde. ; Adolf v. Keller, Alte gute Schwanke ; v. Schulenburg, Wendische 
Volkssagen aus dem Spreewald. 

2. Physik. 

Angekauft: Ein Fesselscher Apparat, ein Apparat nach Plateau, ein Apparat nach 
Mariotte, eine Laterne für objektive Darstellung der Spektren, ein Apparat für Siedepunktbestim- 
mung, ein Accumulator, eine Bürette nach Gay-Lussac, ein hydraulischer Widder, eine Druck- 
pumpe, 10 Glasthränen, 10 Bologneser Flaschen, 3 Kilogramm Glasröhren, 2 Satz Bechergläser, 
16 Kochflaschen. 

3. Naturwissensohaften. 

Geschenkt: von Sr. Excellenz Herrn General von Stranz auf Schmölen eine grosse 
künstlerisch arrangierte Kryptogamensammlung, von Herrn Bentier Schulze in Dresden ein Stück 
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Flussspat aus Tirol, von Herrn Fabrikbesitzer Gustav Schütz hier ein Herbarium, von Herrn 
Gutsbesitzer Kühne in Nemt eine Katte, von dem Sextaner Voigtländer - Tetzner ein Sperling 
mit 4 Beinen, von dem Unterprimaner Leonhardt eine Sammlung von angeschliffenem Zöblitzer 
Serpentin, von dem Sextaner Kiessling eine Ohreule, von dem Quintaner Bisse eine griechische 
Schildkröte. Käuflich erworben wurden Spirituspräparate der Perlmuttermuschel, der Entwicke- 
lung des Salamanders, des Wasserfrosches und der Honigbiene. Ferner die Metamorphose vom 
Maikäfer, Bockkäfer, Kohlweissling und Kiefernspinner. 

4. Musik. 

Gekauft: Widmanns zwei- und dreistimmige Übungen 

5. Münzsammlung. 

Geschenkt wurden von Herrn Kaufmann Kleemann in Kassel 14 Silber- und 53 Kupfer- 
münzen der neueren Zeit von deutschen und ausländischen Staaten und 6 Bronzemünzen aus 
der römischen Kaiserzeit; von dem Untersekundaner Nasse eine türkische Kupfermünze; von 
dem Obersekundaner Richter ein Peso-Schein aus Buenos Ayres. 

6. Sohülerbibliothek. 

Angekauft aus den Beiträgen der Schüler: Neubauer, Ausgewählte Schriften Luthers, be- 
arbeitet ^nd erläutert; Neue Christoterpe von 1889 und 1892; Auswahl aus Matthias Claudius; 
Sebastian Brant und Fischart; der Simplicissimus, für Schüler bearbeitet; Über Klopstocks und 
Wielands Werke; Über Herders und Lessings Werke; Lessings kleinere prosaische Schriften 
1. und 2. Teil; Lyon, Schillers Leben und Werke; Heinemann, Goethes Leben und Werke; 
Goethes Gedichte; Goethes Dichtung und Wahrheit; Goethes kleinere Prosaschriften; Goethes 
kleinere Schriften zur Kunstgeschichte ; Deutsche Prosa, 1. Teil ; Rednerische Prosa ; Kuno Fischer, 
Lessing als Reformator der deutschen Litteratur; Fricke, Aus dem Feldzug 1866; Feldbriefe von 
Rindfleisch aus den Jahren 1870 — 1871; Black, Selbsterziehung; Jourdan, Die Sinne der niederen 
Tiere; Migala, Die Bakterien; Gaudry, Die Yorfahren der Säugetiere in Europa: Uhle, Die 
Wunder der Sternenwelt; Masius, Naturstudien, 2 Teile; Jean Pauls Siebenkäs, bearbeitet von 
einem seiner Nachkommen; Löschhorn, Kudrun; Jastrow, Geschichte des deutschen Einheits- 
traumes; Lyon, Handbuch der deutschen Sprache; Kneisel, Die Weltgeschichte ein Zufall?; 
Moltke, Geschichte des Krieges 1870 — 1871; Menge, Troja und die Troas; Menge, Ithaka; Weissen- 
fels, Die Entwickelung der Tragödie bei den Griechen; Pohlmey, Der römische Triumphzug; Vie- 
hofif, Schülers Leben; Rückerts Gedichte; Wilhelm Raabe, Horacker und Im alten Eisen; Laube, 
Die Karlsschüler; Chamissos Werke; Beitzke, Die Freiheitskriege; Dreydorffi, Die Moral der 
Jesuiten; Flathe, Geschichte von Sachsen; WörishöfiPer, Das Buch vom braven Mann, DasNatur- 
forscherschiflF und Robert der Schiffsjunge; Falkenhorst, Ein afrikanischer Lederstrumpf, 3 Bde.; 
Walter Bernwarts afrikanische Reiseabenteuer ; Höcker, Der Trapper, Nebel und Sonnenschein und 
Das Ahnenschloss, 4 Bde. ; Keil, Quer durch China ; Hopfmann, Eine Weltreise unter dem Meere ; 
Blankmeister, Alte Geschichten aus dem Sachsenlande; Hiltl, Der französische Krieg; Bahmann, 
Aus der römischen Grenzmark und Im Strome der Völkerwanderung ; Hermann Möbius, Deutsche 
Göttersagen; Volkmar, Der Waffenschmied zu Frankfurt; Am Rande der Wildniss; Müller, Vasco 
de Gama; Gerstäker, In der Ansiedlung; Arnold, Am heiligen Nil; Werner, 3 Monate an der 
Sklavenküste; Stein, Abenteuer in den deutschen Kolonien; Scipio, Vom Stamme der Inkas; 
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Osterwald, König Rother ; Klee, Geschichtsbilder aus* der deutschen Urzeit 2 Bde. und Schicksale 
des armen Simplex; Cüppers, Hermann der Cherusker; Tharau, Die schönsten Sagen der deutschen 
Heimat; Andersens Märchen; Louise Pichler, Das eiserne Kreuz; Redenbacher, Cooks 3 Reisen 
um die Welt. 

Für alle hier erwähnten Gaben sprechen wir unsern ehrfurchtsvollsten 
und ergebensten Dank aus. 



Nachtrag. 



Wie schon oben erwähnt worden war, waren am 29. August v. J. 2 Abiturienten geprüft 
worden ; die diesjährige Osterprüfung wurde am 23. März unter dem Vorsitz des Herrn Prof. 
Dr. Vogel, Geheimen Schulraths im Kultusministerium als Königlichen Kommissars abgehalten. 
Das Ergebnis dieser Prüfungen ist folgendes: 



' - - - — 


i 


Alter 


Censuren 




Name 


Geburtsort 


• 






Studium oder Beruf 


IQ 

Jahren 


für 
Leistungen 


für 
Betragen 


a) für die Michaelisprüfung: 


i 

1 










Reinhold Meinert 


, Leipzig 


21 


3 


1 


Offizierskarriöre. 


Alfred Besser 


Freiberg 


22i 


3 


Ib 


Jurisprudenz. 


b) für die Osterprüfung : 


1 










Hans Zacharias 


' Nordhausen 

1 
1 


18 


2« 


1 


Naturwissenschaften u. 
Landwirtschaft. 


Richard Benndorf 


I Würzen 


18i 


2" 


1 


Jurisprudenz. 


Alfred Scheider 


i Mittweida 


20 


2 


1 


Jurisprudenz. 


Eduard Lehwess 


Sophienthal (West- 
preussen) 


m 


2 


1 


Philosophie. 


Gottfried Mannel 


Schaffhausen 
(Schweiz) 


20| 


2» 


1 


Theologie. 


Richard Hennig 


Sayda 


21i 


3 


1 


Medizin. 


Emil Apelt 


Oschatz 


2U 


2b 


1 


Jurisprudenz. 


Veit Jässing 


Würzen 


m 


3» 


1 


Jurisprudenz. 


Gustav Rosenthal 


Burgdorf (Hannov.) 

1 


195 


3- 


1 


Medizin. 



Der Valediktionsaktus der Abgehenden wird am 30. März früh 10 Uhr stattfinden. An 
demselben wird Abiturient Scheider „de Ciceronis Somnio Scipionis" sprechen, Lehwess über 
,JL»e jugement de Madame de Stael, portö sur la litterature allemande", Mannel wird einen selbst- 
gefertigten hebräischen Psalm recitieren und Zacharias in deutscher Rede über das Thema „Wohl 
denen, die des Wissens Gut nicht mit dem Herzen zahlen" valedicieren, welchem Unterprimaner 
Graichen in einem Gedicht im Namen der Zurückbleibenden antworten wird, worauf der Rektor 
die Entlassung vollzieht. 
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Ordnung der öffentlichen Prüfung am 7- April d. J. 

Von 8 Uhr — 8. 30 P Latein Steuding. 

^ 8. 30 — 9 Uhr n» Latein Dressler. 

„ 9 Uhr — 9. 30 IP Griechisch Lohse. 

„ 9. 30 — 10 Uhr in» Mathematik Schmidt 

„ 10 Uhr — 10. 30 IIP Griechisch Wagler. 

„ 10. 30 — 11 Uhr IV Französisch Lange. 

„ 11 Uhr - 11. 30 VI ßeUgion Eberhardt. 

„ 11. 30 — 12 Uhr V Latein Oehme. 

Bektor Prof. PoetBSChke. 
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PROGRAMM 



des 



Königlichen Gymnasiums zu Würzen 

in Sachsen, 

durch welches zu den am 23. März 1893 stattfindenden Osterprüfungen 
im Namen des Lehrerkollegiums ergebenst einladet 

REKTOR PROF. POETZSCHEHB. 



INHALT: 

1. Abhandlung des Prof. Dr F. R. Dressier: Triton und die Tritonen in der 

Litteratur und Kunst der^Griechen und Römer. IL Teil. 

2. Schulnachrichten vom Rektor. 



WÜRZEN. 

DRUCK VON GUSTAV JACOB. 



1893. Progi-amm. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Triton und die Tritonen in der Litteratur und Kunst 
der Griechen und Römer. 

II. Teil. 

Übersicht des Inhalts. 

B. Triton und die Tritonen in der Kunst. 
(Fortsetzung.) 

§ 18. Triton, Tritonen und Tritoniden in Verbindung mit Poseidon: A. Tritonen und 
Tritoniden ziehen den Wagen Poseidons, Tritoniden tragen den Gott. — B. Posei- 
dons Wagen wird von Tritonen begleitet. — C. Triton bei Poseidon und Amphi- 
trite; Tritonen ziehen und begleiten den Hochzeitswagen derselben. — D. Tritonen 
anderweit in der Nähe Poseidons. — E. Tritonen an Tempeln des Poseidon. 

§ 19. Tritonen in Verbindung mit Okeanos. 

§ 20. Triton (?), Tritonen und Tritoniden in Verbindung mit Aphrodite: A. Aphrodite 
wird von Tritonen in einer Muschel getragen. — B. Aphrodite wird von Tritonen 
auf dem Rücken ihres Fischleibes getragen. — C. Tritonen und Tritoniden ziehen 
den Wagen der Aphrodite. — 1). Tritonen anderweit in der Nähe der Aphrodite. 

§ 21. Triton und Tritonen in Verbindung mit Thetis. 

§ 22. Triton, Tritonen und Tritoniden in Verbindung mit A. Amphitrite, B. Galateia, 
C. Galene (?). 

§ 23. Triton, Tritonen und Tritoniden in Verbindung mit Athena. 

§ 24. Triton und Tritonen zur Andeutung oder Belebung des Meeres bei sonstigen 
mythologischen Personen : A. Helios und Selene, B. Apollon (?), C. Hermes und 
Kalypso, D. Ino und Melikertes, E. Europe, F. Commodus als Hercules, G. Triton 
und Tritonen in unerklärten Darstellungen. 

§ 25. Tritonen (auch Tritoniden) an Sarkophagen, hauptsächlich in Verbindung mit Ne- 
reiden, Eroten und Seetieren: A. Bestandteile der Reliefs an den Vorderseiten 
und Grundzüge ihrer Komposition. — B. Gegenseitiges Verhalten der Tritonen, 
Nereiden, Eroten und Seetiere in denselben. — C. Die Bedeutung der Reliefs an 
den Vorderseiten ; der Sarkophag im Palazzo Corsini. — D. Reliefs an Nebenseiten, 
an einer Rückseite und an Deckeln von Sarkophagen. — E. Tritonen in Reliefs an 
Vorderseiten von Sarkophagen ohne Beziehung auf die dargestellte Handlung und 
in gleichartigen Reliefs von dunklem Inhalt. 

§ 26. Tritonen allein oder in Verbindung mit Nereiden, Eroten und Seetieren an anderen 
Sepulcralmonumenten . 

§ 27. Excurs: Fischschwänzige Daimonen an etruskischen Grabdenkmälern. 

1* 
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§ 28. Tritonen mit Nereiden, Eroten und Seetieren in nicht sepulcralen Monumenten. 
§ 29. Tritonen (auch Tritoniden) mit Eroten und Seetieren (auch Delphinen) in nicht 

sepulcralen Monumenten; Triton als Hirt und Jäger der Delphine und Fische. 
§ 30. Tritonen (auch Triton) allein oder in Verbindung mit Delphinen in dekorativer 

Verwendung. 
§ 31. Hermen, Büsten, Köpfe und Masken von Seegöttern, vielleicht von Tritonen (auch 

vom Triton). 
§ 32. Einzelheiten in der Gestaltung Tritons, der Tritonen und Tritoniden ; Schmuck und 

Bekleidung. 
§ 33. Attribute Tritons, der Tritonen und Tritoniden. 



Bemerkungen. 

Die Unterscheidung zwischen einschwänzigen Tritonen, doppelschwänzigen Tritonen und 
Seekentauren habe ich, so viel als möglich (vgl. Teil I. S. 22), durchgeführt und zum Ausdruck 
gebracht; unter „Tritonen" habe ich alle drei Typen zusammengefesst. 

Vielfach habe ich etruskische Monumente mit herangezogen, da ihre Darstellungen oft 
geradezu aus der griechischen Kunst entlehnt oder aus ihr abgeleitet sind. 

Wenn mir ein geschnittener Stein als Cameo bekannt geworden ist, so habe ich ihn stets 
als solchen bezeichnet. 

Helbigs Samml. klass. Alterth. in Rom konnte ich vor § 32 nur nachträglich in Anmer- 
kungen benutzen. 

Der Verfasser. 



Erklärung einiger Abkürzungen. 

Dütschke, BO = Dütschke, Antike Bildwerke in Oberitalien. 

Furtwängler, Ant = Furtwängler, Beschreibung der Vasensammlung im Antiquarium (Berlin). 
Fröhner, Not = Fröhner, Notice de la sculpture antique du Mus6e national du Louvre. 
Heibig, W =i Heibig, Wandgemälde der vom Vesuv verschütteten Städte Campaniens. 
Matz-v. Duhn, BE = Matz-v. Duhn, Antike Bildwerke in Rom mit Ausschluss der grösseren 

Sammlungen. 
Morgan, MP = Morgan, Romano-British Mosaic Pavements. 
Roux-Kaiser, HP = Herculanum und Pompeji — gestochen von Roux, hgg. von Barr6, 

deutsch von Kaiser. 
Sachs. Ber. = Berichte über die Verhandlungen der Königlich Sächsischen Gesellschaft 

der Wissenschaften zu Leipzig. 
Svoronos, NCr. = Svoronos, Numismatique de la Cröte ancienne. 
Toelken, GSt = Toelken, Erklärendes Verzeichniss der antiken vertieft geschnittenen Steine 

der Königlich Preussischen Gemmensammlung. 
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Weitere Nachträge und Beriohtiguiigeii zum I. Teil. 

S. 6 nr. 1. Auf zwei Silbermünzen von Itanos (Svoronos, NCr. 1, 203 nr. 18 s.) findet 
sich ein Kopf, den Svoronos frageweise dem Triton zusciireibt 

8. 6 nr. 6. Auf einer Eiektronmünze von Kyzikos (Gr. coins in the Brit Mus., Mysia 
(Wroth) 21 nr. 22) sieht man einen Kopf, den Wroth frageweise dem Triton zuteilt; eher ist 
vielleicht an den Halios Geron zu denken, vgl. Teil I. S. 7. — Eine Bronzemünze dieser Stadt 
aus der Kaiserzeit (ebenda 43 nr. 193) zeigt Triton einschwänzig mit Steuerruder und Fisch (so 
deutlich nach der Abbildung; Wroth erklärt „conch"). 

8. 6 A. 18. Die Elektronmünze von Kyzikos bei Imhoof- Keller, Tier- u. Pflanzenb. 
Taf. 13, 28 ist identisch mit Gr. coins in the Brit Mus., Mysia 21 nr. 24. Hier ist der Kranz 
in der Linken des sehr archaisch gebildeten Fischdaimons in der Abbildung noch erkennbar. 

S. 7 Z. 18. Hierher gehört auch ein Alabastron (Bull. d. I. 1870, 70), das dem 
archaischen korinthischen Stile angehörend ein „mostro marino" zeigt; die Erklärung als „Tritone" 
erscheint zweifelhaft 

S. 10 Z. 12 ff. Der allerdings auch nur als Vermutung ausgesprochene Gedanke, dass 
Skopas zuerst Tritonen gebildet habe, wird durch die in Lokroi Epizephyrioi vor kurzer Zeit 
ausgegrabenen Reste zweier Giebelgruppen widerlegt, welche nicht weit über die Mitte des 
fünften Jahrhunderts herabzusetzen sind. Da jede dieser Gruppen einen Triton enthielt, so 
müssen wir anerkennen, dass schon vor Skopas Tritonen dem Triton zur Seite gestellt worden 
sind. Weiteres über diese Gruppen findet man in einem Nachtrage am Schlüsse von Teil 11. 

S. 16 Z, 11 f. üeber diese Gnippe vgl. die Anmerkung zu nr. 4 der Liste von § 28; 
nach dieser ist für „ein schönes Mädchen, wahrscheinlich eine Nymphe" zu setzen: „eine Nereide". 

In den Nachträgen vor Teil I ist (S. 16 Z. 13) im Anschluss an das eben Bemerkte 
für „eine Nymphe forttragen (rauben ?)" zu lesen „eine Nereide tragen" ; vgl. die Anmerkung zu 
nr. 44 der Liste von § 28. 

S. 16 A. 11 füge hinzu : Orientalischer Siegelstein aus der Zeit der Sassaniden (Chabouillet 
Camöes et Pierres gr. de la Bibl. Imp. nr. 1137): Ein Seekentaur, der einen Kranz (couronne) 
trägt, wird von einem auf ihm reitenden Epheben bekränzt. 

S. 18 A. 4 füge am Schlüsse hinzu: „soweit sie nicht schon berührt worden sind". 

S. 19 A. 10. Für „(Glaukos 118. 122) auch Seekentauren" lies „(Glaukos 116—124) Tri- 
tonen". Am Schlüsse füge hinzu: „ — ebenso den geschnittenen Stein bei v. Sacken -Kenner, 
Wiener Münz- u. Ant.-Cab. 439 nr. 552: „Triton" mit Speer und Schild. 

S. 31 Z. 3 ff. Die Bekleidung des Oberkörpers mit einem bis über die Ansatzstelle des 
Fischleibes reichenden anliegenden Gewände findet sich auch in der ältesten Bildung von Tri- 
tonen, wie die eine der auf dieser Seite in der Berichtigung zu Teil I S. 10 Z. 12 ff. erwähnten 
Giebelgruppen beweist. 

Zu den Nachträgen vor Teil I (8. 33 Z. 25 und S. 26 Z. 26). Ein zweites Beispiel 
einer Seekentaurin siehe unten S. 6 A. 8. 

S. 27 f. nr. 16. Heibig, Samml. klass. Alterth. i. Rom 1, 244 nr. 322 bemerkt, dass der 
Kessel des Dreifusses falsch ergänzt sei; damit verliert aber die Annahme, dass der Dreifuss 
einer Wasserleitung gedient habe, ihre Stütze. 
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§ 18. Triton, Tritonen und Tritoniden in Verbindung mit Poseidon. 

1) Cohen, Med. imp. ' I, 527 s. nr. 691: Korinthische Bronzemünze des Domitianus. — 2) Imhoof-Gardner, 
Num. comm. on Pausan. 16 pL D 57: Desgleichen. — 3) Imhoof-Keller, Tier- u. Pflanzenh. Taf. 13, 36: Des- 
gleichen. — 4) Gr. coins in the Brit. Mus., Corinth 68 nr. 554: Korinthische Bronzemünze des Nero. — 
5) Bull. d. I. 1876, 28 nr. 22: Pompejanisches Wandgemälde. — 6) Arch. Ztg. 1871, 58 f.: Bronzescheibe mit 
Relief aus der römischen Kaiserzeit. — 7) Engr. gems in the Brit Mus. nr. 613 (aber von zweifelhafter Echtheit): 
Sarder. — 8) Toelken, GSt. Kl. 3 nr. 173: Gelbe antike Paste. — 9) Denkschr. d. Wien. Ak. 19 (1870), 50 ff. 
Taf. 9a: Sarkophagrelief. — 10) Bull. arch. du com. des trav. bist, et scient. 1888, 163 ss.: Mosaik aus später 
Kaiserzeit in Sousse (Hadrumetura). — 11) Furtwängler, Ant. nr. 485, abgeb. Ani Denkmäler 1 Taf. 7, 11 : Alt- 
korinthischer Pinax. — 12) Beschreib, d. pergam. Bildw. * 22: Relief aus dem grossen Friese vom Altarbaa in Per- 
gamon. — 13) Heibig, W nr. 1092: Wandgemälde in Pompeji. — 14) Overbeck, Gr. Kunstmythol. 3, 365 f. Gem- 
mentaf. 3, 2: Sardonyx. — 15) Gori, Mus. Etr. 3 class. 3 tab. 3: Etruskische Aschenkiste. — 16) Brunn, Beschreib, 
d. Glypi * 149 ff. nr. 115, vgl. Teil I. S. 22 A. 10: Friesrelief der Glyptothek zu München. — 17) Overbeck, Gr. 
Kunstmythol. 3, 362 f.: Mosaik aus Pompeji. — 18) Pausanias 2, 1, 7. 8: Statuengruppe, einst im Tempel dos 
Poseidon auf dem Isthmos von Korinth. — 19) Arch. Ztg. 1885, 283 ff.: Statue des Poseidon. — 20) Stephani, 
Vasens. d. Ermitage m-. 1799: Fischteller mit roten Figuren des späteren Stils. — 21) Ebenda nr. 1800: Des- 
gleichen. — 22) Jahrb. d. Arch. Inst. 1890, 215 ff.: Mosaik von St Leu (Portus Magnus). — 23) Matz-v.Duhn, 
BR 2 nr. 2243 : „Sarkophagfragment [?]". — 24) Heibig, W nr. 172 : Pompejanisches Wandgemälde. — 25) Fröhner, 
Not 1 nr. 50: Relief im Giebelfelde eines Votivtempelohens. — 26) Robert, 14. Hall. Winckelm.-Progr. 19 Taf. 1, 3: 
Nebenseite eines Sarkophags. ^) — 27) CJohen, Med. imp. 3, 211 nr. 398 «= Imhoof-Bl., Mono. gr. 161, 24: Korin- 
thische Bronzemünze des Lucius Verus. — 28) Imhoof-Bl., Monn. gr. 161, 23 = Imhoof-Gardner, Num. comm. on 
Pausan. 16 pl. D 49. 50: Korinthische Bronzemünze des Geta. — Vgl. Teil I 8. 12. 

A. Tritonen und Tritoniden ziehen den Wagen Poseidons, Tritoniden tragen den 
Gott. Wie die Tritonen in der Litteratur als Diener Poseidons erscheinen ^j, so treten sie 
uns auch in den Werken der Kunst als solche entgegen. Vornehmlich dienen sie dem Herrn 
des Meeres damit, dass sie seinen Wagen über die Wogen dahinziehen. So sehen wir auf den 
korinthischen 3j Münzen nr. 1 und nr. 2 Tritonen zu einem Zweigespann vor dem Wagen Posei- 
dons vereinigt; auf nr. 2 halten sich die einschwänzigen Meerdaimonen gegenseitig mit einem 
Arme umschlungen, der eine bläst die Muscheltrompete*). In derselben Weise wird der Wagen 
des Gottes auf den korinthischen Münzen nr. 3 und nr. 4^) von je einem Triton und einer Tri- 
tonide gezogen. Auf nr. 4 schlingt die Tritonin einen Arm um den Hals des Triton, der ebenso 
wie das Weib einschwänzig ist; auf beiden Münzen bläst die Tritonide die Muscheltrompete, 

») Bei Helhig, Samml. klass. Alterth. i. Rom \J, 144 nr. 907. — *) Vgl. Teil I S. 12 A. 10. — •) Zu Korinth 
wurde ja Poseidon ganz besonders verehrt ; vgl. Preller -Plew, Gr. Myth. • 1, 470. — *) Derartige Daratellongen haben 
offenhar einem Wiener Onyxcameo (am besten abgebüdet und besprochen von Rossbach, Aus der Anomia 205 ff. 
Taf. 3) als Vorbüd gedient. Ein Mann in römischer Tracht auf einem Wagen wird von vier wahrscheinlich sämt- 
lich einschwänzigen Tritonen gezogen. Bei den beiden inneren läuft über Schulter und Brust der Riemen, an 
dem sie den Wagen ziehen, in den äusseren Händen halten (genauer: hielten) sie Muscheltrompeten, die inneren 
Hände haben sie in freudiger Gebärde erhoben (Rossbach denkt mit Unrecht bei ihnen an einen Jubelgesang — 
Gesang ist bei Tritonen unerhört). Von den beiden äusseren Tritonen trägt der linke auf der Rechten einen auf 
einer Kugel mhenden, von Caprioomen umgebenen, bekränzten Schild, in der Linken hält er eine Muscheltrom- 
pete; der rechte hebt auf seiner Rechten eine Kugel empor, welche eine Victoria trägt, in der Linken hält er ein 
Ruder. Ohne Zweifel ist auf diesem Cameo der Triumphzug des Augustus über das Meer nach der Schlacht bei 
Actium dargestellt; man vergleiche dazu die bereits oben (Teil I § 8) angeführte Stelle aus Properz 1[4, 6, 61 s. 
Hertzberg). Aber nicht die Fahrt der Aphrodite über das Meer, wie Rossbaoh meint, ist auf diesem Cameo nach- 
gebildet worden, sondern Kunstwerke, die Poseidon in ähnlicher Weise dawtellten. — *) Nach der Abbildung 
muss man den einen der Meerdaimonen für weiblich halten. 
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wie um das Nahen des Meerbeherrschers zu verkünden^). Die aus Tritonen bestehenden Ge- 
spanne, denen Tvir unten (§ 20) auch vor dem Wagen der Aphrodite begegnen werden, sind 
höchst wahrscheinlich den Gespannen von Kentauren nachgebildet, welche den Wagen des Dio- 
nysos ziehen ^) ; dass die aus Triton und Tritonide bestehenden Gespanne vor dem Wagen des 
Poseidon und der Aphrodite ohne Zweifel ihr Vorbild in den aus Kentaur und Kentauride 
zusammengesetzten Gespannen am Wagen des Dionysos haben, ist schon oben^) bemerkt 
worden. 

Sehr eigentümlich erscheint die Art, wie in den Kunstwerken nr. 5 und nr. 6 Tritoniden 
dem Poseidon als Trägerinnen dienen. Das pompejanische Wandgemälde nr. 5 zeigt den Gott 
auf einer Seekentaurin *) sitzend, welche auf der Schulter ein Siegeszeichen (zQOTtaiov) trägt. 
Ebenso wird in dem Relief der Bronzescheibe nr. 6 Poseidon von einer doppelschwänzigen Tri- 
tonide, welche eine Ruderstange (?) schultert, auf dem einen ihrer Fischschwänze getragen ^). 

6. Poseidons Wagen wird von Tritonen begleitet. In anderen Kunstwerken erschei- 
nen die Tritonen insofern als Diener Poseidons, als sie seinen Wagen begleiten und bei den 
Seezügen des Gottes sein Gefolge bilden helfen. So fährt auf dem geschnitteneu Steine nr. 7 
Poseidon mit zwei Hippokampen ^) über das Meer, welches durch einen Triton und zwei Delphine 
belebt ist; ganz dieselbe Darstellimg bietet die antike' Paste nr. 8^). Aber auch wenn Rosse 
gewöhnlicher Bildung den Wagen Poseidons ziehen, begleiten ihn Tritonen, die mit Nereiden und 
Seetieren*) einen Thiasos des Meeres bilden, in dessen Mitte der Gott einherzieht. So ist er 
dargestellt in dem Sarkophagrelief nr. 9 auf einem Wagen mit vier Rossen, rechts und links 
begleitet von je einem eine Nereide tragenden Triton. In der einen Ecke schmiegt sich eine 
Nereide an einen Seestier, um ihn zu küssen, in der anderen wird eine andere Nereustochter von 
einem solchen getragen^); durch zahlreiche Eroten wird die Darstellung in anmutiger Weise 
belebt. 

Dieselbe Idee soll das Mosaik ^^) nr. 10 zum Ausdruck bringen. In der Mitte sehen wir 
Poseidon auf einem von vier Seepferden gezogenen Wi^en, sein zahlreiches Gefolge aber ist in 
die 56 teils runden teils sechseckigen Felder des Mosaiks verteilt. Drei davon in der nächsten 
Umgebung des Gottes enthalten je eine Seirene, acht (oder neun?) je einen Seekentauren, die 
übrigen, soweit sie nicht zerstört sind, je eine Nereide auf einem Seetiere. Bemerkenswert 
ist die ausserordentliche Mannigfaltigkeit der Attribute in den Händen der Seekentauren wie 
der Nereiden; viele dieser Attribute sind dem bakchischen Thiasos entlehnt, z. B. die FackeH^) 
der Thyrsos, die Peda usw. ; vgl. § 33. 



*) Vielleicht gehört hierher auch die korinthische Bronzemünze des Nero bei Cohen, Med. imp. ' 1, 30r> 
nr. 381; es ist jedoch zweifelhaft, ob auf dem von einem Triton und einer Tritonide (bei Cohen: Nereide) 
gezogenen Wagen Poseidon oder Aphrodite steht. — •) So Bütschke, BO 1 nr. 23. 114. — ') Teil I S. 25. — 
^) Durch dieses und durch das unten S. 6 A.. 8 angeführte Beispiel einer Seekentaurin wird die oben Teil I S. 23. 26 
ausgesprochene Meinung, Meerkentauriden oder weibliche Ichthyokentauren habe die griechische £unst nicht ge- 
bildet, widerlegt; vgl. die Nachträge vor Teil I und n (S. 23 Z. 25 und S. 26 Z. 26). — *) So muss man wenigstens nach 
der Abbildung a. a. 0. urteilen. — ^ D. h. Pferden, deren Körper in einen Fischschwanz ausgeht; siehe Anm. 8. 
— ^ Sie ist nach der im Catal. of engr. gems in the Brit. Mus. zu nr. 613 gemachten Bemerkung dieser Gemme 
(oBserer nr. 7) sehr ähnlich, aber in der Zeichnung nicht identisch. — ^ Unter Seetieren sind Tiere des Landes 
zu verstehen, deinen Körper ähnlich wie bei den Tritonen in einen Fischschwanz übergeht; sie sollen unten 
§ 25 B eingehend besprochen werden. — •) Jahn a. a. 0. hält es für möglich, dass man hier an eine Europe 
denken könnte, der Stier ist aber wohl auch ein Seestier. — **^ 0. Müller, Handb. d. Arch. ' § 356, 2 führt aus 
Montfaucon, Antiqu. expl., suppl. 1 pl. 27 einen Mosaikfussboden an, der Tritonen in der Umgebung Poseidons 
enthalte; es kommen aber in diesem Mosaik fischschwänzige Seedaimonen nicht vor. — ") Vgl. S. 20 A. 11. 
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C. Triton bei Poseidon und Amphitrite ; Tritonen sieben und begleiten den Hoeh- 
zeitswagen derselben. Wie die Schriftsteller Triton Sohn des Poseidon und der Amphitrite 
nennep, so bringen ihn auch die Künstler mit diesen beiden Gottheiten in Verbindung^). 
So hat auf dem der alten griechischen Kunst angehörigen korinthischen Pinax nr. 11, auf welchem 
man Amphitrite dem Poseidon gegenüber erblickt, dieser einen Meerdaimon zur Seite, der in 
einen Fischleib ausgeht und von Furtwängler Triton genannt wird 2). In den Reliefs des grossen 
Frieses vom Altarbau zu Pergamon nr. 12 ist Triton zwischen Amphitrite und Poseidon dar- 
gestellt, und zwar als Seekentaur mit Flügeln, die aus Seegewächsen zusammengesetzt sind; er 
schwang in der Rechten eine Waffe im Kampfe gegen die Giganten. Das nur zum Teil erhaltene 
pompejanische Wandgemälde nr. 13 stellt allem Anscheine nach eine Entführung dar, bei welcher 
Triton und Eros zugegen sind. Letzterer hält auf einem Delphine reitend einen Dreizack; der 
Meerdaimon trägt in der Rechten eine Peitsche, mit der Linken hält er den Zügel eines Rosses ^, 
von dem noch eine Spur vorhanden ist. Nach Stephanis und Overbecks ^) Ansicht war hier die 
Entführung der Amphitrite durch Poseidon dargestellt^). Auf dem geschnittenen Steine nr. 14 
ziehen den Wagen des Poseidon und der Amphitrite vier Rosse, unter denen eine kleine männ- 
liche Gestalt sichtbar ist, deren Schenkel in Fischschwänze übergehen. Während diese von 
anderen für Glaukos gehalten wird, will «0 verbeck sie Triton genannt und als Repräsentanten des 
Meeres betrachtet wissen®). Dieselbe Scene findet sich an der etruskischen Aschenkiste nr. 15, 
wo ein einschwänziger Meerdaimon unter Poseidons Rossen im Meere sichtbar ist. Er scheint ein 
kleines Schwert zu führen, was Gaedechens für die Deutung als Glaukos geltend gemacht hat^. 

Tritonen ziehen und begleiten den Wagen Poseidons auch dann, wenn dieser als Hoch- 
zeitswagen Amphitrite an der Seite des Gottes trägt. Wir haben dies schon auf dem oben ^) ein- 
gehend besprochenen Münchener Relief nr. 16 dargestellt gesehen. In ähnlicher Weise sind in 
dem von dem Münchener Relief sicherlich abhängigen Mosaik aus Pompeji nr. 17 ein Seekentaur 
und eine Tritonide ^) vor den Hochzeitswagen der beiden Seegottheiten gespannt. Der männliche 
Meerdaimon bläst die Doppelflöte, der weibliche spielt die Leier; mit einem Gewandstreifen, der 
bei dem Seekentauren oberhalb des Pferdeleibes, bei der Tritonide über dem Flossenschurze um 
den Körper geschlungen ist, scheinen die beiden Meerwesen an den Wagen angeschirrt zu sein. 



^) Ein Vasenbild, das Triton bei Amphitrite in Anwesenheit Poseidons zeigt, soll unten § 22 nr. 2 be- 
sprochen werden. — ') Wegen des hohen Alters des Pinax erscheint es fraglich, ob der Daimon schon mit diesem 
Namen zu bezeichnen ist; vgl. Teil I S. 7. — •) So nach der Abbildung des Mus. Borb. 3 tav. 52. Nach Jahn, 
Yasenb. 36 „bändigt er die Rosse, die den Gott hierher getragen haben"; Arch. Beitr. 417 denkt derselbe an Po- 
seidou und Amymone. — *) Gr. Kunstmythol. 3, 355 f. — *) Die angeblich antike blaue Paste bei Toelken, GSt. 
Kl. 3 nr. 175 (=» Lippert, DactyL m. l p. 1 nr. 124) ist nach Overbecks Meinung (Gr. Kunstmyth. 3, 367) „als 
unecht sehr verdächtig". Sie stellt dar: Amphitrite auf einem Hippokampen, hinter ihr Poseidon (?) im Meere 
wandelnd und sie umarmend, vor ihnen ein bekränzter Triton, der die Muscheltrompete bläst. — ®) Auch wenn 
man in dieser Darstellung die Entführung der Amphitrite durch Poseidon sielit, so ist doch kein Anstoss daran 
zu nehmen, dass Triton hier neben denen erscheint, die in der Sage seine Eitern erst werden; Overbeck hebt mit 
Recht hervor, dass die alten Ktlnstler nicht das geringst« Bedenken empfanden, Tritonen mit dem Hochzeitszuge 
der beiden mythologischen Eltern des Triton zu verbinden. Gaedechens (Glaukos 161 f.) sieht in dieser Gestalt 
Glaukos besonders deswegen, weil der Meergott ganz augenscheinlich mit den Armen schwimme, was für andere 
Seegottheiten auffallend wäre, für Glaukos dagegen, dessen Element eigentlich nicht das Wasser, sondern das Fest- 
land war, sehr passend eracheine. Aber wenn der Künstler den Glaukos sogar mit zwei Fischschwänzen aus- 
stattete, ihn also vollkommen zum Meerdaimon machte, so konnte er doch andererseits nicht andeuten wollen, dass* 
das Schwimmen ihm weniger leicht fiele als einem anderen fischschwänzigen Meerwesen. Die Anwendung der 
Arme beim Schwimmen scheint mir aus der Abbildung des Steines bei Wieseler (Denkm. d. a. K. • 2 Taf. 7, 85) 
auch gar nicht hervorzugehen. — ^ Glaukos 162, — ^) Teil I S. 22 f. — ^) Vgl. Teil I S. 26 m-. 5. 
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Im unteren Teile des Mosaikbildes sehen wir als Begleitung des Hochzeitszuges eine Nereide 
auf einem die Leier spielenden Seekentauren und eine solche auf einem Seedrachen; drei geflü- 
gelte Liebesgötter bringen den erotischen Charakter der ganzen Darstellung noch mehr zum 
Ausdruck, ihren maritimen der Triton, den man als Schmuck der Armlehne des Wagens ange- 
bracht sieht In der von Pausanias geschilderten Gruppe von Statuen aus Gold und Elfenbein 
nr. 18 sah man neben den vier Bossen am Wagen des Poseidon und der Amphitrite zwei Tri- 
tonen; der obere Teil ihrer Körper war aus Gold, der untere von den Hüften ab aus Elfenbein 
gebildet 

D. Tritonen anderweit in der Nähe Poseidons. In unmittelbarer Verbindung mit 
seinem Vater zeigt den Triton die Abbildung einer früher in der Villa Medici befindlichen, jetzt 
aber verschollenen Statue des Poseidon nr. 19; freilich ist Triton nur als Torso neben dem 
rechten Beine des Gottes zu sehen i). Die Pischt^ller nr. 20 und nr. 21, auf deren jedem die 
Entführung der Europe dargestellt ist, zeigen beide eine bärtige Gestalt, die Overbeck mit ziem- 
lich grosser Wahrscheinlichkeit Poseidon nennt ^j. Auf nr. 21 ist diesem Gotte eine mit einem 
Dreizack versehene Tritonin beigegeben, ebenso auf nr. 20 ein halbzerstörtes fischleibiges See- 
wesen; ob es eine Tritonin oder ein Triton war, ist nicht mehr zu erkennen. Tritonen und 
Nereiden in der Nähe Poseidons zeigt uns ein Feld des Mosaiks nr. 22. Hier treibt der Gk)tt 
mit dem Dreizack den Python zurück, der die Leto verfolgt, welche von Boreas nach der Lisel 
Ortygia gebracht wird. Dass diese Insel von Poseidon unter den Meeresspiegel versenkt ist^) 
wird durch eine Reihe von Meerwesen zum Ausdruck gebracht, die sich bogenförmig über die 
Köpfe der Hauptfiguren hinzieht Diese Meerwesen sind: ein Seekentaur, der einen Seegreif am 
Zügel führt, eine Nereide auf einem Seestier, ein Seekentaur, der mit einer Hand den Zügel 
eines Seepferdes, mit der anderen einen gekrümmten Stab hält, endlich eine Nereide, die auf einem 
Uferfelsen sitzt. Die Meerestiefe wird durch einen Seekentauren angedeutet, welcher in den Händen 
einen Kantharos und ein Pedum trägt Seekentauren dienen endlich auch zum Schmuck von 
zwei allerdings nicht zu dem besprochenen Felde gehörigen Einfassungsstreifen dieses Mosaiks. 
Dunkel ist die Darstellung an dem Sarkoph^gfragment (?) nr. 23. Poseidon (?) steht hinter einer 
Nike, zwischen deren Jfüssen eine kleine bärtige Figur aus den Wellen hervorragt, welche einen 
Stein (oder Korb) in die Höhe hält; sie ist als Triton erklärt worden. Das pompejanische Wand- 
gemälde nr. 24 zeigt Poseidon mit einem Fusse auf einer Schififsprora stehend, auf welcher „ein 
Triton dargestellt war". 

E. Tritonen an Tempeln des Poseidon. An dem Giebelfeld eines dem Neptunus ge- 
weihten Votivtempelchens nr. 25 wird die Inschrifttafel von zwei einschwänzigen Tritonen ge? 
halten ; das Giebelfeld des an nr. 26 dargestellten Tempels des Poseidon ist mit einem einschwän- 
zigen Triton geschmückt, welcher in die Muscheltrompete stösst und ein Ruder hält Tritonen 
als Akroterfiguren zierten den Tempel des Gottes auf dem Isthmos von Korinth *) ; wir sehen dies 
auf den korinthischen Münzen nr. 27 und nr. 28 angedeutet. 

Schliesslich sind hier auch die Tritonen in dem oben^) besprochenen Werke des Skopas 
zu erwähnen, die vielleicht zum Gefolge des mit dargestellten Poseidon gehörten. 



») Michaelis, Jahrb. d. Arch. Insi 1891, 229 nr. 22 bezeichnet (wohl nach dem Stiche von Kock) den Torso 
als den einer Tritonin. — *) Gr. Kunstmythol. 3, 320. Anders nrteilt Stephani, Compte Rendu 1866, 81 ff. 98; 
vgl auch Jahn, Denkschr. d. Wien. Ak. 19 (1870), 49f. — ») Vgl. Hyg. Fab. 140 (p. 17s. Schmidt). — *) Pau- 
san. 2, 1, 7. — *) Teil I, S. 22. 
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§ 19. Tritonen in Verbindung mit Okeanos. 

1) Miliin, Myth. Gall. (Berlin 1848) • Taf. 93 (383): Sarkophagrelief. — 2) Beschreib. Roms 3, 3, 245 nr. 10: 
Desgleichen. — 3) Matz-v. Duhn, BR 2 nr. 3205 : Desgleichen. — 4) Ebenda nr. 3207 : Desgleichen '). — 
5) Bull. Mun. d. Roma 1 (1873), 192 ss. tav. 4: Desgleichen. — 6) v. Sybel, Skulpt z. Athen nr. 1008, 1: Bruch- 
stücke einer Marmorplatte*) mit Relief. — 7) Overbeck-Mau, Pompeji * 204 f.: Stuccorelief. — 8) Bull. d. I. 1834, 
157 ss.: Mosaik von 6i Rustice bei Toulouse. 

Von den Denkmälern, welche Tritonen in Beziehung zu Okeanos, der Personification des 
Erde und Meer rings umfassenden Grenzstromes ^), erscheinen lassen, giebt nur das Sarkophag- 
relief nr. 1 dieses Wesen als ganze Person wieder. Wir sehen den Gott von einem Seeungeheuer 
getragen ; ein Triton *) (oder vielleicht Triton ?), der mit Schilf bekränzt ist und auf einer Muschel 
bläst, „eilt dem Okeanos voraus". 

Die Sarkophagreliefs nr. 2—4 enthalten nur je eine grosse Maske des Okeanos und zwar 
als Mittelpunkt der ganzen Darstellung. In nr. 3 und nr. 4, vermutlich auch in nr. 2, wird sie 
von je zwei Tritonen, welche Nereiden tragen, von beiden Seiten her gehalten; diesen Gruppen 
schliesst sich in nr. 3 und nr. 4 links und rechts noch je eine gleichartige Gruppe von Triton 
und Nereide an, vermutlich auch in nr. 2, wo die Darstellung noch durch Eroten belebt ist. In 
nr. 5 wird in der Mitte ein runder Schild, der wahrscheinlich ursprünglich das Brustbild des 
Toten zeigte, von zwei Nereiden tragenden Seekentauren auf dieselbe Weise gehalten; hier ist 
die Okeanosmaske unterhalb dieses Schildes angebracht. Links sehen wir noch einen Seekentauren 
eine Nereide tragen, rechts eine solche den Hals eines Seestiers umschlingen; auch hier beleben 
Eroten die Vereinigung von Meerwesen. Vielleicht ist auch der bärtige Kopf auf der Marmor- 
platte nr. 6, auf welcher eine von einem Seekentauren getragene Nereide erhalten ist, als Haupt ^ 
des Okeanos aufzufassen. Das Kelief nr. 7 im Apodyterium der „kleineren Thermen" zu Pompeji 
stellt Tritonen ^ mit grossen Gefässen auf den Schultern von Delphinen umgeben dar, und zwar 
zu beiden Seiten eines Fensters, in dessen Nische man eine kolossale Okeanosmaske^ sieht In 
dem Mosaik nr. 8 ist die Mitte mit einem grossen Haupte des Okeanos geschmückt Die Dar- 
stellung enthält einen Jüngling auf einem Seelöwen, zwei Frauen, die von Hippokampen und 
vier solche, die von einschwänzigen Meerdaimonen ®) getragen werden. Einer derselben ist durch 
Beischrift Triton benannt, der Gestaltung nach sind alle vier Tritonen. 

§ 20. Triton (?), Tritonen und Tritoniden in Verbindung mit Aphrodite. 

1) Matz-v. Duhn, BR 2 nr. 2893: Sarkophagrelief. — 2) Benndorf-Schöne, Lateran nr. 296: Desgleichen. 
— 3) IVöhner, Not. 1 nr. 133: Desgleichen. — 4) Ebenda nr. 134: Desgleichen. — 5) Beschreib. Roms 3, 3, 
255: Relief. — 6) Arch. Anz. 1857, 39 (1. Miscellansaal des Louvre): Relief aus Silber. — 7) Visconti, Opere var. 
1 tav. 17: Toilettenkästchen aus Silber. — 8) Heibig, W nr. 1067: Wandgemälde aus Herculanum. — 9) Ebenda 
nr. 308: Pompejanisches Wandgemälde. — 10) Ebenda nr. 311: Desgleichen. — 11) Cohen, Med. imp. ' 1, 261 nr. 
119: Korinthische Bronzemünze des Claudius. — 12) Ebenda 1, 272 nr. 12—16: Korinthische Bronzemünzen der 



*) Genauer : zwei „gleichartige" Sarkophagreliefis. — *) Nach Stephani, d. Schlangen-Fütter, d. orph. Myst. 23 A. 1 . 

— ■) Preller-Robert, Gr. Myth.* 1, 31 f. — *) Allerdings ist nur der Oberkörper sichtbar, ein Pischschwanz nicht 

— ^) Stephani (a. a. 0.) sieht in ihm wie in den Marken von nr. 4 und nr. 5 Darstellungen des Halios Qoron (vgl 
Teil I § 8. 13). — ^ Nach der Abbildung (Figur 117) zwei doppelschwänzigo Tritonen; von GefMssen ist in der 
Abbildung nichts zu sehen. — ') „Oder Flussgottmaske"; zwischen Tritonen aber muss man wohl eher an eine 
solche des Okeanos denken. — *) Die Namen derselben sind oben Teil I. R. 19 A. 5d angeführt; man lese dort 
Borios für Borois. 
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Agrippina. — 13) Imhoof-Gardner, Num. comra. on Pausan. 18 pl. D 72 — Imhoof-Keller, Tier- u. Pflanzenb. Taf. 
13, 35: Korinthische Bronzemüiize der Agrippina. — 14) Miliin, Myth. GalL (Berlin 1848)' 29, 178 Taf. 43: Korin- 
thische Münze der Agrippina. — 15) Müller-Wieseler, Denkm. d. a. K. * 2 Taf. 26, 287c: Korinthische Bronzemünze 
des Nero. — 16) Cohen, Med. imp. * 1, 304 nr. 371. 372: Korinthische Bronzemünzen des Nero. — 17) Ebenda 
1, 305 nr. 381: Korinthische Bronzemünze des Nero. — 18) Ebenda 1, 305 nr. 385: Desgleichen. — 19) Imhoof- 
Gardner, Num. oomm. on Pausan. 18. 155 pl. FF 8: Desgleichen. — 20) Cohen, Med. imp. '3, 159 nr. 272: Bronze- 
medaillo der Faustina. — 21) Ebenda nr. 273: Desgleichen. — 22) Beschreib. Roms2, 2, 273: Achteckiges Marmor- 
gefäss. — 23) Heibig, W nr. 309 : Wandgemälde aus Horculanum. — 24) Ebenda nr. 310: Desgleichen. — 25) Taylor 
Combo, Anc. marbl. 2 pl. 9, abgeb. auch bei Baumeister, Denkm. d. klass. Altert 3, 2142: Marmornes Relief aus 
später Zeit. — Vgl, Teil I 8. 12 (A. 10 ist auch hier zu berücksichtigen). 

A. Aphrodite wird von Tritonen in einer Mnsohel getragen. Die Gottheit, welche 
in den Werken der Kunst nächst Poseidon am häufigsten mit Tritonen und Tritoniden in Ver- 
bindung gebracht wird, ist Aphrodite, die aus dem Schaume des Meeres geboren als Göttin des 
heiteren Meeres und der glücklichen Fahrt oft neben dem obersten Beherrscher des Meeres ver- 
ehrt wurde ^}. Man erzählte, durch eine Muschel sei die Neugeborene an den Strand der Insel 
Kythera gebracht worden ^j. Die Kunst lässt diese Muschel von den in den Tritonen personificierten 
Meereswogen getragen werden. So heben in nr. 1^) zwei einschwänzige *) Tritonen die nackte 
Göttin, welche auf einer Muschel sitzt, empor ^) ; sie wird gleichsam begriisst von zwei auf den 
emporgeschwungenen Schwänzenden der Seedaimonen stehenden Liebesgöttern, von denen der eine 
ihr einen Spiegel hinhält. Wie Lukian^) die Liebesgöttin von zwei Tritonen auf einer Muschel 
getragen die Europe über das Meer geleiten lässt, so wird in nr. 2 Aphrodite von zwei Seekentauren 
in einer Muschel getragen, in der sie zwischen zwei Eroten sitzt; zwei Nereiden auf den Kücken 
dieser Seedaimonen, zwei andere, welche je einen Seestier „zum Kusse umarmen", und sechs 
andere Eroten geben ihr das Geleit Aehnlich, nur noch gestaltenreicher, ist die Darstellung in 
nr. 3. Hier unterstützt von unten her ein Triton die beiden je eine Nereide tragenden Seeken- 
tauren beim Halten der Muschel, in welcher Aphrodite von drei Eroten umgeben kniet ; zu beiden 
Seiten schliesst sich wieder je ein Seekentaur mit Nereide an, und viele Eroten, phantastische 
Seetiere und Delphine beleben die Scene. Fast dieselben Motive zeigt nr. 4. Von seinen vier 
je eine Nereide tragenden Seekentauren hielten die beiden mittleren wahrscheinlich Aphrodite in 
einer Muschel'); Eroten, Seetiere und Delphine bilden auch hier mit diesen Hauptgruppen ein 
malerisches Ganze. Das Eelief nr. 5 enthält zwei Tritonen, welche Aphrodite mit einem Eros in 
einer Muschel halten „nebst einigen anderen Amoren und zwei Nereiden". Das silberne Relief 
vom Beschlag einer Schale nr. 6^ bietet die „Darstellung einer von Tritonen getragenen Venus 
in der Muschel, woneben links und rechts je ein Eros auf einem Delphin zu sehen ist". Auf 
dem silbernen Toilettenkästchen nr. 7 endlich, welches allerdings aus christlicher Zeit stammt^), 
erscheint die Göttin in einer Muschel sitzend, welche von zwei Seekentauren getragen wird; von 
den beiden Eroten, welche auf den Schwänzen der Seedaimonen stehen, hält der eine einen 
Schmuckkasten, der andere ein Gefäss mit Blumen (oder Früchten?). Das Wandgemälde nr. 8 
enthält zwei Seekentauren, die von zwei Seepferden und fünf Delphinen begleitet in der einen 

») Vgl. Preller-Robei-t, Gr. Myth. * 1, 364 f. — ') Paiü. Diac. p. 52. — ») In dem selbständigen Mittelstück 
dieses Sarkophagreliefs. — *) Mon. Matth. 3 tab. 2, 1 fiüschlich doppelschwänzig. — *) Chorikios (p. 130 ßoiss.) gedenkt 
derartiger Darstellungen in der Malerei, in denen Aphrodite aysrai T^iTavtav 6xrifiaTi\ nach dem Zusammenhango 
der Stelle heisst dies: „von Tritonen getragen wird". - •) Dial. mar. 15, 3. — *) Die jetzige Gestalt der Aphrodite 
ist modern. — *) Nachzutragen sind hier MedaiUons, die zu Bronzebeschlägen wahrscheinlich einer Tensa gehören, 
Heibig, Samml. klass. Alterth. i. Rom 1, 426 f. nr. 548. Sie stellen in Relief Aphrodite in einer Muschol sitzend 
dar; über der Göttin schweben drei Eroten mit „Toilettengegenständen", die Muschel aber wird von einem Seeken- 
tauren und einer Seekontaurin gehalten. — ®) Vgl. Jahn, Sachs. Ber. 1853, 17. 

2*. 
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Hand je einen Thyrsos tragen, mit der anderen eine grosse Muschel gemeinsam emporhalten. 
Vielleicht soll hier ausgedrückt sein, dass die Meerdaimonen sich dazu anschicken, Aphrodite in 
der Muschel über das Meer zu tragen. Die Darstellungen, in deöen Aphrodite über das Meer 
zieht, bilden einen gewissen Gegensatz zu denjenigen, deren Mittelpunkt Poseidon ist; in den 
letzteren ,4st das Meer in seiner furchtbaren Majestät*', in den ersteren ^^n seiner heiteren Ruhe 
aufgefasst" ^). 

B. Aphrodite wird von Tritonen auf dem Bücken ihres Fisohleibes getragen. 

Wie bei Dichtem Aphrodite vom Triton über das Meer getragen wird ^, so sehen wir sie in dem 
Wandgemälde nr. 9 auf dem Rücken eines Seekentauren ruhen, der die Leier spielt, wälirend ein 
auf seinem Fischschwanz sitzender Eros die Doppelflöte dazu bläst Eine Tritonide mit einem 
Gefass auf der Schulter schwimmt daneben ; über der Göttin halten zwei Eroten ein Gewand, das 
von zwei Windgöttern gebläht wird. Ebenso trägt in dem Wandgemälde nr. 10 ein Seekentaur 
ein Weib, „vermuthlich Aphrodite" ^), in dessen Nähe zwei Eroten sich mit Angeln belustigen, zwei 
andere ein Seepferd und einen Delphin tummeln; diesen Seekentauren könnte man allenfalls für 
den Triton als Einzelwesen halten. 

ü. Tritonen und Tritoniden ziehen den Wagen der Aphrodite. Da in Korinth 
nicht minder eifrig als Poseidon Aphrodite verehrt wurde*), so ist es ganz natürlich, dass wir 
auf zahlreichen korinthischen Münzen diese Göttin in ganz ähnlicher Weise wie Poseidon dar- 
gestellt finden, nämlich auf einem Wagen stehend, der von Tritonen, noch häufiger von einem 
Triton und einer Tritonide durch die Fluten gezogen wird. Auf nr. 11 sehen wir zwei Tritonen, 
auf den Münzen nr. 12 — 17. 19 einen Triton und eine Tritonide vor denselben gespannt^); in 
der Beschreibung von nr. 18 werden „zwei Seegottheiten" erwähnt. Charakteristisch ist, dass wir 
fast überall Musikinstrumente in den Händen dieser Meerwesen erblicken : auf nr. 11 hält jeder 
der beiden Tritonen eine Flöte, auf den fünf Münzen von nr. 12 und den zwei von nr. 16 hält 
der Triton eine Muscheltrompete, während die Tritonide die Flöte bläst, auf nr. 14 trägt der Triton 
„eine Muschel", die Tritonide bläst „auf der Trompete*' ^), auf nr. 15 bläst der Triton die Muschel- 
trompete, auf nr. 13 und nr. 19 bläst die Tritonide auf einer sehr langen Muschel (oder Flöte?). 
Nach den Abbildungen von nr. 13. 15. 19 darf man vermuten, dass die Meerdaimonen auf allen 
diesen Münzen einschwänzig zu denken sind. 

D. Tritonen anderweit in der Nähe der Aphrodite. Auf den beiden Bronzemedaillen 
nr. 20 und nr. 21 sehen wir Aphrodite zwischen einem auf einem Delphine sitzenden Eros und 
einem einschwänzigen Triton stehen, die als kleine Nebenfiguren zu ihren Füssen angebracht 
sind ; hier könnte man auch an den Triton als Einzelwesen denken ^}. Nur vermutungsweise hat 
man Aphrodite auf den Denkmälern nr. 22—24 zu erkennen geglaubt Das Marmorgefass nr. 22 
zeigt (doch wohl in Reliet) „eine auf einem Delphin sitzende nackte Venus oder Nymphe zwischen 
zwei auf Muscheln blasenden Tritonen". In dem Wandgemälde nr. 23 sehen wir einen Seeken- 
tauren eine Schale auf der Rechten tragend mit der Linken die Zügel eines Seestieres halten, an 

>) Jahn, Sachs. Ber. 1854, 178. — *) Vgl. Teil I S. 12 A. 12. — «) Zahn, Orn. u. Gem. aus Pomp. 3, 45 
nennt das Weib Nereide. -- *) Vgl. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 11. 13. 17; Preller-Robert, Gr. Myth.* 1, 376. 

— *) Ob auf nr. 17 Aphrodite oder Poseidon auf dem Wagen steht, ist unsicher; auf der Abbildung von nr. 10 ist 
die Tritonide nicht deutlich zu erkennen. Die Tritoniden werden bei Miliin und Cohen als Nereiden bezeichnet; 
vgl. hierüber Teil I S. 24. 26. Ueber die Vorbilder dieser aus Tritonen bestehenden Gespanne vgl. oben § 18S. 2. 

— ®; Hier ist wohl beim Triton eine Muscheltrompete, bei der Tiitonide eine Flöte anzunehmen. — ^ In ähnlicher 
Weise hat auf Münzen von Bostra (Cohen, Med. imp. * 4, 501 nr. 119 s.) das Standbild der Astarte zu seinen 
Füssen zwei die Muscheltrompete blasende Tritonen. 
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dessen Fischschwanz eine weibliche Figur, vermutlich Aphrodite, angelehnt liegt; zwei Eroten 
mit Peitschen führen Delphine am Zügel. Das Wandgemälde nr. 24 stellt vermutlich Aphrodite ^) 
dar, welche von. zwei ihr dienenden Eroten umschwebt auf einem Seepferde über das Meer zieht; 
ihr voraus schwimmt ein Seekentaur, eine Schale und eine Ruderschaufel haltend*). In dem 
Belief nr. 25 endlich kämpft neben Aphrodite, die auf einem Felsen sitzt, ein doppelschwänziger 
Triton mit einem Seestiere, den er am Home packt ^). 

Sehr zweifelhaft ist es, ob Chabouillet *) ein von einem Hippokampen oder Seekentauren 
getragenes Weib, welches sein Gewand wie ein Segel im Winde flattern lässt (mehrfach verstüm- 
melte Bronzegruppe) mit Becht „V6nus Tritonia ou Marine" genannt hat; dasselbe kann recht 
wohl eine Nereide sein. 

§ 21. Triton und Tritonen in Verbindung mit Thetis. 

1) Aroh. Anz. 1854, 450: Lekythos mit schwarzen Figuren. — 2) Journ. of Philol. 7, 215 ss. pl. A: Kot- 
figurige Kylix des frühen schönen Stils. — 3) Heydemann, Vasens. z. Neapel 359 f. nr. 2638: Rotfiguriger Lekane- 
deckeL — 4) Bull. d. I. 1834, 157 ss.: Mosaik von St Rustice bei Toulouse. — 5) Causseus, Mus. Roman. • 2, 114: 
Relief an einem Sarkophagdeckel. — 6) Engelmann, Bilderatlas z. Homer, Ilias Taf. 16 nr. 87: Pompejanisches 
Wandgemälde. — 7) Heibig, W nr. 1319: Desgleichen. — 8) Ebenda nr. 1321: Desgleichen. — 9) Maffei, Gemme 
ant 3 tav. 89: Geschnittener Stein*). — 10) Gravelle, Pierres gr. 2 pl. 36: Desgleichen, Cameol. — 11) Eckhel, 
Pierres gr. pl. 15 : Desgleichen, Cameol. — 12) Causseus, Mus. Roman. • 1, 1 tab. 43 : Desgleichen, Chalcedonier. — 
13) Monaldini, Thesaur. gemm. 2 tab. 30: Desgleichen*). — 14) Winckelmann, Werke (Meyer u. Schulze) 6, 1,311 ff.: 
Statue der Thetis (?). — 15) Dütschke, BO 2 nr. 514: Etruskische Aschenume. — VgL TeU 18. 13. 

Die Denkmäler nr. 1—3 zeigen sämtlich Triton als Einzelwesen in Beziehung zu dem 
Eaube der Thetis durch Peleus. Dieser Raub war dargestellt auf dem inneren Runde des Innen- 
bildes der Kylix nr. 2; auf dem dieses Rund umgebenden Streifen sehen wir die erschreckten 
Schwestern der Geraubten eilig fliehen, einige, um ihrem mit seinem Skeptron auf einem Stuhle 
sitzenden, inschriftlich bezeichneten Vater Nereus und dem ebenso durch Beischrift des Namens 
kenntlich gemachten Triton das Ereignis zu verkünden. Letzterer hält in der Linken einen 
Delphin, in der Rechten ein langes Skeptron und ist mit einem faltigen Chiton bekleidet, der 
den Ansatz des geschuppten Fischleibes verhüllt ^). Diese Inschriften beweisen, dass wir auf der 
Lekythos nr. 1 in dem sitzenden Manne mit Skeptron Nereus, dem eine Nereide den Raub ver- 
kündet, in dem fischleibigen Meerdaimon vor ihm Triton zu erkennen haben **). Somit ist auch 
auf dem Lekanedeckel nr. 3, auf dem der Raub der Thetis dargestellt ist, der Greis, dem eine 
Nereide das Geschehene mitteilt, als Nereus, der am Oberkörper mit faltigem Chiton bekleidete 
und in einen Fischschwanz ausgehende Meerdaimon als Triton aufzufassen^); in die ausgebrei- 



') Jahn, Arch. Beitr. 416 meint, es sei in der Frau vielleicht Galateia zu erkennen, aber man könne auch 
an Aphi'odite denken. Dem einen Eros schreibt er mit Unrecht statt eines Sonnenschirmes einen Spiegel zu. 
Sachs. Ber. 1854, 179 führt er die Stelle des Apulejus (Met. 4 pag. 308 s. Hild.) an, in welcher dieser einen 
Zug der Venus über das Meer schildernd sagt, ein Triton beschatte die Göttin mit einem Sonnenschirme, 
ein anderer halte ihr einen Spiegel hin; dabei erwähnt er Anm. 85 f. fünf Denkmäler, sodass es scheint, als kämen 
in ihnen Tritonen in derselben Weise wie bei Apulejus vor. Es sind aber durchgängig Eroten, welche auf diesen 
Denkmälern Sonnenschirm oder Spiegel der Aphrodite oder der Galateia oder einer anderen Nereide halten, nicht 
Tritonen. — *) Die Abbildungen weichen hier von Helbigs Angaben stark ab. — ■) Ein anderer Triton soll nach 
dem Texte auf der Oberfläche des Wassers liegen; dies scheint jedoch zweifelhaft. — *) Camees et Pierres gi*. de 
la Bibl. Imp. nr. 2983. — *) Die Litteratur zu nr. 9—12 findet sich bei Stephani, Compte Eendu 1865, 45 A. 2 
nr. 1. 3. 4. 7. — •) Soviel ich sehe, mit keinem der angeführten Steine identisch. — ') Vgl. Teil I S. 21. — 
®) Nicht Glaukos, wie Gaedechens (Glaukos 74) meint — ^) Auch in ihm sucht Gaedechens (Glaukos 73) Glaukos 
nachzuweisen; Escher (Triton 4) vermutet Nereus in ihm. 
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teten Arme des letzteren drängt sich Schutz suchend eine der gescheuchten Nereiden^). In dem 
bereits oben^} besprochenen Mosaik nr. 4 trägt Triton die Thetis auf dem Bücken seines Fisch- 
leibes; die Namen sind beiden Gestalten beigeschrieben. Das Relief nr. 5 am. Deckel 3) eines 
Sarkophags stellt dar, wie vier Nereiden, unter ihnen wohl Thetis, die von Hephaistos für AchiUeus 
neu geschmiedeten Waffen diesem überbringen. Nicht von phantastischen Seetieren oder Del- 
phinen, wie sonst gewöhnlich in den Denkmälern gleichen Inhalts*), sondern von vier wohl ein- 
schwänzigen Tritonen werden hier die Nereiden getragen; in den Händen dieser sehen wir Schwert, 
Helm und Harnisch, den schweren Schild hat der eine Triton seiner Nereide abgenommen. 
Dieses üeberbringen der Waffen an AchiUeus ist auch in den drei Wandgemälden nr. 6-8 dar- 
gestellt, in denen Thetis^) von einem Seekentauren getragen wird. In nr. 6 hält die Göttin den 
Helm, während der Seekentaur den Schild und die Lanze trägt und zwei Eroten sich mit den 
Beinschienen abmühen. In nr. 7 sehen wir in der Linken der Thetis eine Beinschiene, der 
Seekentaur trägt wiederum Schild und Speer (?). In nr. 8 hält Thetis den Schild, der Seekentaur 
mit einem G^fäss auf der Schulter legt zutraulich eine Hand der Nereide auf die Achsel, eine 
Darstellung, welche üppig-aussermythisch genannt worden ist^. 

Stephani hat eine Reihe geschnittener Steine zusammengestellt^), um zu zeigen, dass man 
„das Bild der die Waffen des AchiUeus über das Meer tragenden Nereiden in erotischem Sinn 
zur Verzierung des Frauenschmucks zu verwenden" pflegte. Aus seiner Liste mögen hier unter 
nr. 9—12 vier Steine angeführt werden®), auf denen Nereiden mit einem Schild von Tritonen ge- 
tragen werden, da Heydemann^) die Frauengestalten auf nr. 9. 10. 12 Thetis genannt hat, die- 
jenige auf nr. 10 auch Overbeck i<^). Die' Steine nr. 9. 10. 12, zu denen noch nr. 13 zu steUen 
ist, sind einander sehr ähnlich, so dass sie möglicherweise auf ein VorbUd zurückgehen. Auf 
ihnen trägt ein wohl überall ein schwänziger Triton eine Nereide, vielleicht Thetis, welche einen 
Schild hält ; auf nr. 11 bedecken die Gewänder der von einem Seekentauren getragenen, einen 
Schild haltenden Nereide ihren Körper gar nicht, weshalb bei diesem Steine die Deutung der 
Nereide als Thetis geringere Wahrscheinlichkeit hat. Das oben erwähnte erotische Element in 
diesen DarsteUungen ist dadurch ausgedrückt, dass auf nr. 9 und nr. 12 der Triton die Nereide 
umfasst, auf nr. 13 beide einander umschlingen, auf nr. 9 ein Eros und auf ni; 10 zwei Eroten 
die Gruppe begleiten. 

Die Statue nr. 14 „hält die Unke Hand auf einem Ruder ruhend, welches auf einem Triton 
steht^'. Winckelmann denkt an „Venus evTrAota" ^^), hält es aber für glaublicher, dass die Statue 
eine Thetis sei. In dem ReUef an der etruskischen Aschenurne nr. 15 trägt ein Triton, auf 
dessen Schwanzspitze ein Eros steht, eine Nereide ; unter seinem rechten Arme „befindet sich eine 
Pelta dargestellf*. Ob dieser „auf etruskischen Darstellungen gewöhnliche" halbmondförmige 
Schild auf die Waffen des AchiUeus zu beziehen und darum die Nereide Thetis zu nennen ist, 
erscheint sehr zweifelhaft 



>) Nach Overbeck, Gall. her. Bildw. 189. — *) Teil 11 S. 5. — ») Nach ürliclis, Skopas 143, 3. Er ist, wie 
es scheint, verschollen; vgl. Heydemann, Nereiden mit den Waffen des Achill, Abschnitt 4. — *) Vgl. UrUchs, 
Skopas 138 f. J42f. — *) So nennen Engelmann und Heibig mit "Wahrscheinlichkeit die Nereide. — ®) Von Over- 
beck, Gall. her. Bildw. 439 nr. 77. — ') Compte Rendu 1865, 45 A. 2. — - ®) Mit diesen glaubte ich mich begnügen 
zu dürfen, zumal da nach Stephanis Urteil die grosse Anzahl der jenes Bild wiederholenden geschnittenen Steine 
gewiss nur zum Teil antik ist. Ob die Nummern 5. 6. 8 der liste Stephanis Nereiden auf Tritonen enthalten, 
kann ich nicht beurteilen, Jonge, Cat. d'empr. und die Abdrücke von Cades waren mir nicht zugänglich. Leider 
konnte ich auch den von Heydemann, Nereiden Anm. 43, 28 aus den Marlborough Gems (p. 59 nr. 336) als Bei- 
spiel für „Thetis mit Schild, auf einem Triton sitzend"* angeführten Siegelstein nicht nachschlagen. — „Triton mit 
Thetis. Carneol" liest man auch bei Gerhard, Neapels a. Bildw. 1, 419 (Intagli 1, 23, 1). — ®) Nereiden Anm. 43, 
28. 29. — ") Gall her. Bildw. 439 nr. 79. — ") Urlichs, Skopas 141: „Venus Euplöa. — Früher in V. Albani". 
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§ 22. Triton, Tritonen und Tritoniden in Verbindung mit Amphitrite^ 

Galateia und Galene (?). 

A. Amphitrite. 1) Kloin, Euphronios* 182 fF., Gr. Vasen m. Meistereign. ' 141 nr. 7; Baumeister. Denkm. 
d. klass. Altert 3 Abb. 1877: Rotfigurige attische Schale des Euphronios. — 2) Klein, Euphronios* 186 f.; Ghirardini, 
Museo ItaL 3, 15 ss. tav. 1; Aroh. Anz. 1889, 141 f.; Mon. d. L, suppl. (1891) tav. 21: Rotfigurigos Vasenbild von 
einem Krater in Bologna. — 3) Morgan, MP (Abbild, vor pag. 249) 254 ss. 265 s.: Mosaik aus Halikamassos. — 
4) verbeck, Gr. Kunstmythol. 3, 368: Geschnittener Stein. — 5) Montfaucon, Antiqu. expl., suppl. 1 pl. 25: Die 
Darstellung ist wahrscheinlich einem geschnittenen Steine ((Karneol) entnommen')- 

B. Oalateia. 6) Jahrb. d. Arch. Inst. 1887, 116 A, 3: Etruskisches Vasenfragment vom Innenbilde 
einer Kylix. — 7) Jahn, Arch. Beitr. 417: Relief. — 8) Heibig, W nr. 1042: Pompejanisches Wandgemälde. 

C. aalene (?). 9) Toelken, GSt Kl. 3 nr. 190: Zweifarbige antike Paste. 

A. Amphitrite. Wir haben bereits ^) eine Eeihe von Denkmälern kennen gelernt, welche 
Triton und Tritonen mit Amphitrite an der Seite Poseidons in Verbindung bringen ; hier handelt 
es sich um Darstellungen, in denen diese Göttin allein erscheint. Nur in dem Vasenbilde nr. 2, 
welches sich jedoch von dem Vasenbilde nr. 1 nicht wohl trennen lässt, ist Poseidon anwesend. 
Und zwar zeigt uns die Schale nr. 1, auf der allen Personen die Namen beigeschrieben sind, wie 
Theseus von seinem Stiefbruder Triton zu Amphitrite, der Mutter Tritons, in die Tiefe des Meeres 
herabgetragen wird und von dieser eine Ranke (Kranz) empfängt ^). Theseus steht dabei auf dem 
Kopfe und den erhobenen, zurückgebogenen Händen Tritons, dessen kleine Gestalt von der Brust 
ab in einen geschuppten Fischschwanz übergeht'*). Dieselbe Handlung stellt das Vasenbild nr 2 
dar, aber Triton *), der „lorbeerbekränzf ' und in langem Gewände ^) erscheint, „erhebt" hier „Theseus 
in seinen Armen". Nach Furtwänglers Ansicht ^ ist diese Darstellung, welche bedeutend jünger 
ist als das Bild von nr. 1, als Nachbildung des Wandgemäldes von Mikon®) im Theseion zu 
Athen anzusehen. 

Einen Triton und eine Tritonide, beide einschwänzig, sehen wir auf dem aus der römischen 
Kaiserzeit stammenden Mosaik nr. 3 eine Draperie halten, welche in Form einer Muschel ausge- 
spannt ist, in der Amphitrite sitzt Die Göttin beschaut ihr Gesicht in einem Spiegel und glättet 
mit der Linken ihr Haar^). l'ür das Weib, welches auf dem geschnittenen Steine nr. 4 von 
einem mächtigen doppelschwänzigen Triton getragen wird und den Dreizack hält, scheint sich 
die Auffassung als Amphitrite am meisten zu empfehlen ; für diese passt doch der Dreizack besser 
als für Aphrodite. Dieses Symbol der Meeresherrschaft sehen wir auch in der Rechten des Weibes, 
welches in der Darstellung nr. 5 der Triton auf seinem ungeheuren Schwänze trägt; man wird 
also wohl auch hier an Amphitrite zu denken haben ^% 

B. Qalateia^^). Auf dem Vasenfragment nr. 6 schwimmt ein durch etruskische Beischrift 
als Tritun (sie) bezeichneter sehr jugendlicher Meerdaimon die Muscheltrompete blasend der gleich- 
falls namentlich bezeichneten Nereide „Galatea" voran, die von einem Hippokampen getragen 

*) Ob der geschnittene Stein bei v. Saoken-Kenner, Wiener Münz- u. Ant.-Cab. 438 nr. 548 („Amphitrite 
auf einem Triton. Cameol".) wirklich Amphitrite oder nicht vielleicht irgend eine Nereide darstellt, kann ich 
nicht entscheiden. — *) § 18 C (Teil n 8. 3 f.). — •) Ueber die hier zu Grunde liegende Sage vgl. Preller -Plew, 
Gr. Myth. • 2, 287. 288 A. 1. — Vgl. noch unten § 24 Anfang von Abschnitt G. — *) Vgl. TeU I S. 20. — 
*) Klein spricht hier schwerlich mit Recht von „einem Triton". — «) Vgl. Teil I S. 21. — Arch. Anz. 1889, 
Ulf. — ^ Pausan. 1, 17, 2s. — •) Zeigten nicht die über der Göttin schwimmenden Fische, dass die Scene in 
der Tiefe des Meeres zu denken ist, so würde man in der weiblichen Gestalt Aphrodite vermuten. — *°) Ist die 
Darstellung antik? — Der Helm auf dem Haupte der Amphitrite hat eine Parallele in denjenigen, mit welchem in 
dem Mosaik von St. Rustice (vgl § 19 nr. 8, Teil U S. 5) eine von einem Hippokampen getragene Frau (wohl 
eine Nereide) versehen ist — ") Vgl. Teil I S. 13. 
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wird^). Das Eeliei nr. 7 zeigt Galateia auf einem Seekentauren dahinziehend, während Poly- 
phemos am Ufer sitzt 2). Die Nereide und der Seekentaur blicken einander verliebt an, und die 
erstere legt ihrem Träger einen Arm auf die Schulter; sie stehen also in einem erotischen Ver- 
hältnisse zu einander, was auch in den beiden der Gruppe beigegebenen Eroten zum Ausdruck 
kommt Mit grösserer Sicherheit dürfen wir in der Nereide des Wandgemäldes nr. 8 Galateia 
erkennen, da hier offenbar Polyphemos am Ufer steht, während jene von einem Eros mit einem 
Sonnenschirme beschattet auf einem Delphine das Meer durchfahrt. Vor ihr her schwimmt ein 
Seekentaur, welcher die Muscheltrompete bläst Hierher gehört auch die Beschreibung eines Ge- 
mäldes bei Philostratos ^), welches Polyphemos und Galateia vorstellt Der Wagen der Nereide 
wird von vier Delphinen gezogen, die von Tritoniden am Zügel geführt werden*). 

C. Qalene (?). Auf der Paste nr. 9 sieht man neben einem Hippokampen, den sie um- 
fasst, eine Nereide ausgestreckt auf der Fläche des Meeres treiben; hinter dem Hippokampen 
taucht ein Triton auf. Die Frauengestalt kann Galene sein, aber auch eine andere von den 
Töchtern des Nereus. 

§ 23. Triton, Tritonen und Tritoniden in Verbindung mit Athena. 

Oben ist gezeigt worden, dass der Name Tritogeneia, mit dem Athena häufig bezeichnet 
wird, auf den Namen des Flusses Triton zurückgeht % und dass diese Göttin bisweilen zu einem 
Gott Triton, in dem man den Fluss personificierte, in nähere Beziehung gesetzt wurde*). Wie 
letzteres höchst wahrscheinlich durch jenen Beinamen hervorgerufen worden ist ''), so konnte der- 
selbe auch bewirken, dass man einen, wenn auch missverständlichen Zusammenhang zwischen 
Athena und dem Meergott Triton annahm®). Und von einer solchen Auffassung finden sich in 
der Kunst einige allerdings nicht sehr sichere Spuren. Es kommen hier in Betracht: 1) Matz- 
v.Duhn, BE 1 nr. 621: Marmorstatuette der Athena mit einem „fischgeschwänzten Meerwesen*' 
neben dem rechten Fusse, welches Triton sein kann^). — 2) Müller -Wieseler, Denkm. d. a. K. * 
2 Taf. 22, 242 g: Fuss eines bronzenen Lychnuchos mit je einem „Symbol der Athena" in Relief 
an den drei Seiten : einer Eule, einem Helm und einem männlichen Wesen, das als doppelschwän- 
ziger Triton, der ein ausgespanntes Segel hält, aufgefasst worden ist, das aber, weil es eher in 
Schlangenfüsse als in Fischschwänze auszugehen scheint, von Wieseler vielleicht mit mehr Recht 
als Gigant, der den Schild der Athena trägt, erklärt wird. — 3) Vielleicht ist Triton dargestellt 
auf der oben Teil I S. 6 nr. 2 angeführten Münze von Korinth. — 4) Das fischschwänzige die 
Muscheltrompete führende Wesen am Helme der Athena auf zwei Lampen — Teil I S. 8 A. 11 — 
ist vielleicht Triton 1®). — 5) Die Schale mit Reliefs bei Furtwängler, Ant nr. 2890") zeigt einen 
die Muscheltrompete blasenden Triton, auf dessen Fischleibe ein „die Flöten'' blasender Eros sitzt 
Der Meerdaimon steht wohl kaum in einem inneren Zusammenhange mit den beiden Bildern der 
Athena an dieser Schale; man hat diese Zusammenstellung wohl ebenso als rein dekorativ aufzu- 
fassen wie die der Tritoniden mit Athena an den oben Teil I S. 28nr. 20 a. c. besprochenen Vasen. 

») Ueber das erotische VerhÜtnis zwischen Triton und Galateia vgl Teil I S. 13. — *) Jahn wagt nicht, 
nach der Abbildung (Mon. Matth. 3 tab. 10, 2) über dieses Eelief mit Bestimmtheit zu urteilen, d. h. doch wohl darüber, 
ob es auf Polyphemos als Liebhaber der Galateia zu beziehen ist, oder nicht — ■) Imag. 2, 18; vgl. Teil I ß. 24. — 
*) Vgl.noch §20 nr.24 (Teilü S.8A. 1). — ^ Teü I 8.2 A. 11. - «) Teü I S.5. — ') Vgl die Nachträge vor Teül 
(8. 5 Z. 9). — *) Hierzu konnte auch beitragen, dass der Meergott Triton in der Argonautensage mit dem Tritonis- 
See in Beziehung gesetzt wurde (vgl. Teil I S. 5. 13) und somit auch mit dem in diesen mündenden Fluss Triton 
(Herodot. 4, 178). — •) Vgl. Teil I 8. 28. — ") Ueber die fischschwänzigen Meerwesen am Helme der Athena auf 
Münzen vgl. Teil I S. 8. — ") Attisch rotfigurig, schöner Stil, spätere Hälfte. 
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§•24. Triton und Tritonen zur Andeutung oder Belebung des Meeres bei 
sonstigen mythologischen Personen: Helios und Selene, Apollon (?), 
Hermes und Kalypso, Ino und Melikertes, Europe, Commodus als Her- 
cules. — Triton oder Tritonen in unerklärten Darstellungen. 

1) Heydemann, 3. Hall. 'Winckelm.-Progr. 79 nr. 18: Bronzene Lampe. — 2) Gerhard, Etr. Spiegel 3, 1, 
73 Taf. 72: Etraskischer Spiegel. — 3) Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 39; Jahn, Arch. ßeitr. «0: Relief. — 4) Micali, 
Mon. ined. 19888. tav. 34, 3: „Gepresstes roththoniges Reliefgefäss^^ ^), nach Micali etniskische Aschename. — 
5) Gerhard, Etr. Spiegel 4, 5, 63 Taf. 404: Etniskischer Spiegel. — 6) Imhoof-Bl., Monn. gr. 160, 19: Bronzemünze 
von Korinth (Antoninu8 Aug.). — 7J Overbeok, Gr. Kunstmythol. 2, 4631: Bronzemünze von Kleonai (Julia Pia). — 
8) Stephani, Gompte Bendu 1680, 105 fP. : Fischteller, dem Stil nach eng verwandt mit den beiden Fischtellem oben 
§ 18 nr. 20. 21. — 9) Matz-v.Duhn, BR 3 nr. 4117: Mosaik. ~ 10) Mitth. d. Arch. I. z. Rom 3, 303 ff.: Zwei ver- 
stümmelte marmorne Rundbilder von Tritonen und Marmorbüste des Commodus als Hercules. 

Von den angeführten Denkmälern sind nr. 1—6. 8. 10 Beispiele dafür, dass man Gestalten 
des Triton und der Tritonen verwendete, um das nicht (oder wie in nr. 2 nur ganz schwach) dar- 
gestellte Meer anzudeuten; in nr. 7 und annähernd so auch wohl in nr. 9 (?) dienen dieselben 
zur Belebung der Meerflut 

A. Helios und Selene. An den Seiten des Bauches der Lampe nr. 1 ist je ein Triton 
angebracht, um das Meer zu versinnbildlichen, aus dem Helios und Selene emporsteigen und in 
das sie hinabsinken; diese sind „hinten unter Bogen" dargestellt, „der hier gleichsam das Him- 
melsgewölbe andeutet". Auf dem Spiegel nr. 2 zieht ein einschwänziger Triton (vielleicht der 
Meergott Triton) dem auf einem Pferde reitenden Sonnengotte voran zur Andeutung des Meeres, 
das dieser soeben verlassen hat. In ähnlicher Weise ist in dem Eelief nr. 3 der Weg der Selene 
über das Meer angedeutet: unter dem Wagen der Göttin sieht man neben einer die Gaia darstel- 
lenden weiblichen Figur einen Seedrachen und einen Wassergott mit einer langen, gewundenen 
Muschel, dessen untere Körperhälfte nicht sichtbar ist — er kann wenigstens Triton (oder ein 
Triton) sein 2). 

B. Apollon (?). Heydemann meint ^), an dem Keliefgefass nr. 4 sei dargestellt, wie 
Apollon als Todesgott die Menschen mit seinen Geschossen erlegt Frageweise spricht er die Ver- 
mutung aus, dass hier durch den (einschwänzigen) Triton das Meer angedeutet werde, über das 
Apollon auf seinem Wagen dahingejagt sei. 

C. Hermes und Kalypso. Der Spiegel nr, 5 zeigt uns Hermes bei Kalypso. Da wir 
uns als Oertlichkeit Ogygia zu denken haben, so ist wohl anzunehmen, dass der doppelschwänzige 
Triton mit einem Fische in einer Hand (vielleicht der Meergott als Einzelwesen), der die Mündung 
des Spiegelgriffes ausfüllt, das Meer andeuten soll, welches diese Insel umspült. 

D. Ino und MeUkertes. Auf der Münze nr. 6 sehen wir Ino mit Melikertes auf den 
Armen sich in das Meer stürzen; dieses ist ausgedrückt durch einen Triton (oder den Meergott 
Triton?), der seine Arme nach Melikertes ausstreckt*). 

*) Furtwängler, Goldf. v. Yettersf. 26 A. 3. — Die Abbildung bei Micali war mir nicht zugänglich. — *) Wenig 
Wahrscheinlichkeit hat die Ansicht Heydemanns, der (12. Hall. Winckelm.-Progr. 15 nr. 24) den Meergott auf dem 
von Jahn in der Arch. Ztg. 1864 Taf. 189, 2 abgebildeten Relief für einen Triton erklärt Man wird ihn am besten 
mit Jahn (S. 181) unbenannt lassen und als Persouification des Wassers betrachten; denn ein Fischschwanz ist 
nicht zu sehen« auch findet sich eine derartige Gewandung sonst nicht bei Tritonen. — ") 12. Hall. Winckelm.- 
Progr. 31 f. — *) Bemerkenswert ist, dass in dem Mosaik von St. Rustice (vgl. oben § 19 nr.8) Glaukos auf seinem 
Fischschwanz Ino trägt und ihr den kleinen Palaimon (= Melikertes) darbietet; die drei Namen sind beigeschrieben. 
Sollte der Meerdaimon auf der korinthischen Münze deshalb Glaukos zu nennen sein? Zu den Namen in diesem 
Mosaik vgl. Teil I S. 19 A. 5d); zu Glaukos und Melikertes vgl. Gaedechens, Glaukos 213 ff. 

3 
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E. Europe. Wie antike Schriftsteller erzählen, Tritonen hätten sich in den Hochzeitszug 
der Europe gemischt ^), als diese von Zeus in Stiergestalt fortgetragen wurde, so ist auf der Münze 
nr. 7, welche die Entführung derselben darstellt, das angegebene Wasser durch zwei die Haupt- 
gruppe umgebende Tritonen belebt 2). In ähnlicher Weise schliesst auf dem Fischteller nr. 8 ein 
einschwänziger Triton einer Nereide auf einem Seepferde folgend den von zwei Eroten beglei- 
teten Zug der Europe über das Meer. In der Mitte des Mosaiks nr. 9 stellt ein Medaillon dar, 
wie Europe von dem göttlichen Stiere durch das Meer getragen wird. Drei von den vier dieses 
Medaillon umgebenden Halbkreisen enthalten die ihr Geleit bildenden Meerwesen: zwei Halb- 
kreise zeigen je eine Nereide, die eine mit einem „Meerwesen", die andere mit einem Seestiere, 
ein drittes einen Triton, der eine Nereide trägt. 

F. Ck>inmodu8 als Hercules. Die unter nr. 10 angeführten Rundbilder zweier Tritonen 
im neuen Museo Capitolino, welche nach Petersens Meinung von beiden Seiten her symmetrisch 
die ebenda befindliche Büste des als Hercules dargestellten Commodus mit je einem Arme hielten, 
würden in dieser Gruppe als Vertreter des Meeres zu fassen sein ; Himmel und Erde waren durch 
die kleinen Figuren unter der Büste angedeutet^). 

G. Unerklärte Darstellungen. Bei v.Sybel, Skulpt. z. Athen nr. 4997 wird erwähnt: 
„Beinpartie einer Kolossalstatue — Füsse auf Meereswelle, Ballen auf dem Kopfe eines kleinen Triton". 
Sollte hier der Eest eines von Triton getragenen Theseus vorliegen ?^) Ein verwandtes Motiv zeigt 
eine im Arch. Anz. 1890, 22 erwähnte Marmorgruppe. Sie „stellt ein über einem fischleibigen 
Meergreis*' (Triton ?) „hinsprengendes Boss dar, dessen Vorderhufe der Meergreis mit seinen beiden 
Händen unterstützt; am Pferde seitwärts erscheint ein nackter Jüngling"^). Unerklärt ist femer 
Triton mit einem Zweige in der Kochten zwischen einem sitzenden Manne mit einem Speere und 
einer wegschreitenden Frau auf einer schwarzfigurigen Lekythos bei v. Sacken - Kenner, Wiener 
Münz- u. Ant-Cab. 220 nr. 94; ebenso der Triton in einer rotfigurigen Darstellung auf einem 
Alabastron, der nach Heibig, Bull. d. I. 1872, 42 nr. 3 einer Nike mit einem Kruge eine Schale 
hinhält Endlich möge hier das Kelief bei Fröhner, Not. 1 nr. 5 seinen Platz finden : „Mercure" 
(nach Clarac „Mars") sitzend auf einem Triton, der zur Hälfte Krabbe ist, dahinter ein Seepferd. 
Dieses seltsame Mischwesen wird von Fröhner als das Tierkreiszeichen des Krebses erklärt; die- 
selbe Bildung eines Triton findet sich aber mehrfach, nicht nur in dem von Fröhner verglichenen 
Wandgemälde aus Herculanum, sondern auch in drei pompejanischen Wandgemälden, die unten 
§ 29 nr. 35—37 angeführt sind. 

§ 25. Tritonen (auch Tritoniden) in Eeliefs an Sarkophagen, hauptsäch- 
lich in Verbindung mit Nereiden, Eroten und Seetieren. 

In der folgenden Liste sind meist an der Vorderseite von Sarkophagen befindliche Reliefs 
zusammengestellt, in denen Tritonen einen wesentlichen Bestandteil der Darstellung bilden; mit 
ihnen verbunden ist eine Anzahl von Reliefs an Nebenseiten und Deckeln von Sarkophagen, die 
zwar keine Tritonen enthalten, aber mit Tritonen-Reliefs in enger Beziehung stehen. Nr. 83 und 
84 sind hinzugefügt, weil sie so in passendem Zusammenhang besprocheü werden konnten. 

*) Vgl. Teil I S. 12. — *) Hierher würde auch die bei Montfoucon, Antiqu. cxpl. (1722) 1 pl. 20, 1 abgebildete 
Gemme zu ziehen sein; sie ist aber schwerlich antik. — •) Vgl. Heibig, Samml. klass. Alterth. i. Rom 1, 431 fif. 
nr. 553-555. "Wie ich durch meinen Kollegen Herrn Dr. Steuding höre, veimutet Petersen neuerdings, die Tritonen 
trügen den Commodus-Hercules ins Jenseits ; vgl. Teil n S. 20. — *) Vgl. § 22 nr. 1. — *) Der Jüngling ist ein 
Dioskur; weiteres über diese Gruppe findet man am Schlüsse von Teil II nachgetragen. 
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Durch ein der Nummer beigefügtes * ist die fragmentarische Erhaltung angedeutet; die drei nicht 
ausreichend beschriebenen Sarkophage am Ende der Liste sind durch ** gekennzeichnet. Keiner 
der hier aufgeführten Sarkophage und Sarkophagteile findet sich in der von Matz gegebenen 
üebersicht ^) über die griechisclien Sarkophage. Sie sind daher sämtlich als römisch anzusehen ; 
nur die Kückseite nr. 76 gehört einem griechischen Sarkophage an, und dasselbe ist wohl für die 
beiden in Sparta und Athen befindlichen Sarkophagdeckel nr. 80 und 82 anzunehmen 2). 

BeUefs an den Vorderseiten» den Nebenseiten und dem Deokel von Sarkophagen : 1) Beschreib. 
Roms 2, 2, 36 nr. 122. — 2) Matz-v. Duhn, BR 2 nr. 3164«). 

Beliefb an der Vorderseite und den Nebenseiten von Sarkophagen: 3) Beschreib. Roms 2, 2, 32 
nr. 10. — 4) Ebenda 3, 3, 245 nr. 10. — 5) Benndorf-Schöne, Lateran nr. 537. — 6) Bull. Mun. d. Roma 1873, 
192 88. — 7) Dütschke, BO 1 nr. 45. — 8) Ebenda 1 nr. 98. — 9) Ebenda 1 nr. 106. — 10) Ebenda 1 nr. 111. — 
11) Ebenda, 3 nr. 338. — 12) Fröhner, Not. 1 nr. 433. - 13) Ebenda 1 nr. 439. — 14) Matz-v.Duhn, BR 2 
nr. 3166. — J5) Ebenda nr. 3168. - 16) Ebenda nr. 3192. — 17) Ebenda nr. 3194a. — 18) Ebenda nr. 3195. — 
19) Ebenda nr. 3197. — 20) Ebenda nr. 3199*). 

Beliefs an der Vorderseite von Sarkophagen: 21) Gall. Giustin. 2, tav. 102. — 22) Ebenda tav. 142. 

— 23) Ebenda tav. 146. — 24) Ebenda tav. 148. — 25) Gori, Insor. Etr. 3 tab. 13. — 26) Ebenda 3 tab. 43. — 
27) Monaldini, Latii ant. descr. 2, 2 tab. 5, 2. — 28) Mon. Matth. 2 tab. 87, 1. — 29) Mus. Re-Q^m. (Milan 
1818) 4 pL 33. - 30*) Gerhard, Neapels a. Bildw. 1, 141 nr. 536. — 31) Beschreib. Roms 3, 3, 252 nr. 13. — 
32*) Benndorf-Schöne, Lateran nr. 25. — 33) Ebenda nr. 296. — 34*) Ebenda nr. 520. — 35) Denkschr. d. Wiener 
AI, 19 (1870), 50 ff. — 36) Bull. Mun. d. Roma 1 (1873), 255ss. — 37) Dütschke, BO 1 nr. 70. — 38) Ebenda 3 
nr. 82. — 39) Ebenda 3 nr. 85. — 40*) Ebenda 4 nr. 119. — 41) Ebenda 4 nr. 520. — 42) Fröhner, Not. 1 
nr. 133. — 43) Ebenda nr. 134. — 44) Ebenda nr. 440. — 45*) Ebenda nr. 441. 442. — 46) Matz-v.Duhn, BR 2 
nr. 2893*). — 47) Ebenda nr. 3165. — 48) Ebenda nr. 3169. — 49) Ebenda nr. 3170. — 50*) Ebenda nr. 3171. 

— 51*) Ebenda nr. 3172. — 52*) Ebenda nr. 3173. — 53*) Ebenda nr. 3174. — 54*) Ebenda nr. 3175. — 55*) Ebenda 
nr. 3176. 56*) Ebenda nr. 3177. — 57*) Ebenda nr. 3178. — 58*) Ebenda nr. 3179. — 59*) Ebenda nr. 3180.— 
60*) Ebenda nr. 3181. — 61*) Ebenda nr. 3182. — 02*) Ebenda nr. 3184. — 63*) Ebenda nr. 3191. — 64) Ebenda 
nr. 3193. — 65) Ebenda nr. 3194, — 66) Ebenda nr. 3196. — 67) Ebenda nr. 3198. - 68*) Ebenda nr. 3200. — 
69*) Ebenda nr. 3201. — 70*) Ebenda nr. 3202. — 71*) Ebenda nr. 3203. — 72*) Ebenda nr. 3204. — 73) Ebenda 
nr. 3205. — 74) Ebenda .nr. 3207 •). 

Belief an einer Nebenseite eines Sarkophagfragments: 75*) Ebenda nr. 3391. 

Belief an der Büokseite eines Sarkophags: 76) Robert, A. Sark.-Relieüs 2 Taf. 3, 9c. 

Beliefs an Sarkophagdeokeln : 77) Causseus, Mus. Roman.* 2, 114. — 78) Becker, Augusteum Taf. 153. 

— 79*) Benndorf-Schöne, I^teran nr.- 58. — 80) Mitth. d. Arch. I. z. Athen 2, 405 nr. 234. — SX) Fröhner, 
Not 1 nr. 103 pag. 130^. — 82) v. Sybel, Skulpt. z. Athen nr. 957. 

Eckmasken an Fragmenten von Sarkophagdeokeln : 83) Matz-v. Duhn, BR 2 nr. 3223. — 84) Ebenda 
nr. 3235. 

Beliefs (wohl an den Vorderseiten) an 3 nicht ausreichend beschriebenen Sarkophagen: 

85**) Hübner, A. Bildw. i. Madrid 318. — 86**) v. Sybel, Skulpt. z. Athen nr. 3359. — 87**) Stark, Nach d. griech. 
Orient 352. 



*) Arch. Ztg. 1873, llfF. — ') Die auf ihnen gelagerten Figuren sprechen nicht durchaus dagegen, vgl. 
Matz a. a. 0. S. 14. — •) Der von Dütschke, BO 5 nr. 400 beschriebene Sarkophag ist möglicherweise eine Replik 
dieses Sarkophags nr. 2 (siehe Dütschkes Nachträge zu B. 5 nr. 400); er ist deshalb nicht in der liste aufgeführt. 
— *) Dieser Sarkophag ist doch wohl identisch mit dem in der Beschreibung Roms 3, 3, 307 nr. 15 angeführten, ob- 
wohl an letzterer Stelle von Kähnen mit rudernden Männern (nicht Eroten) gesprochen wird. — *) Hierher gehört 
natürlich nur das Mittelstück dieser Vorderseite, welches aber von den dasselbe links und rechts einschliessenden 
Scenen aus dem Perseusmythos unabhängig ist. — •) Unter dem bei Matz-v. Duhn erwähnten „gleichartigen" Sarko- 
phage ist doch wohl eine Replik von nr. 74 zu verstehen. — ^) Abgebildet auch bei Baumeister, Denkm. d. klass. 

Altert. 2 Abb. 1216. 

3* 
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A. Bestandteile der Belieft an den Vorderseiten und Qrandaüge ihrer Komposition. 

Für die folgenden Bemerkungen sind auf Grund der vorhandenen Beschreibungen^) und von 
Abbildungen 50 vollständig und 23 nur in Fragmenten erhaltene Reliefs von Sarkophagvorder- 
seiten verglichen worden; die 3 nicht ausreichend beschriebenen Sarkophage sind in Zusätzen 
berücksichtigt Das Relief der Vorderseite von nr. 2 (Sarkophag Corsini) soll unten Abschnitt C 
besprochen werden. 

Die Bestandteile, aus denen diese Vorderseitenreliefs in der Hauptsache zusammengesetzt 
sind, bilden Tritonen, Nereiden, Eroten und die phantastischen Seetiere, über welche unten Ab- 
schnitt B gehandelt werden soll 

Die verglichenen 73 Vorderseiten enthalten sämtlich Tritonen (ebenso nr. 85** — 87**), eine 
derselben, nr. 22, auch zwei Tritoniden. Auch hier ist es nicht möglich, die Seekentauren von 
den Tritonen ohne Pferdevorderleib zu scheiden*); dafür, dass beide Tritonen -Typen in dem- 
selben Relief neben einander vorkommen, sind Beispiele nr. 29. 44 67 ^). 

Von den 50 vollständig erhaltenen Vorderseiten zeigen nur 5 keine Nereiden: nr. 16. 22. 
28. 31. 46, von den in Fragmenten erhaltenen nur 1: nr. 72*; auch nr. 85** — 87** enthalten 
solche, nr. 87** nicht weniger als 13. Die Nereiden lassen sich entweder von Tritonen tragen, 
indem sie auf dem tierischen Teile dieser Mischwesen ruhen, oder von Seetieren, indem sie fast 
immer halb schwebend an dem Halse derselben hängen. Zu den Gruppen, die aus Triton und 
Nereide bestehen, gehört mitunter noch ein Seetier, das von dem Triton geleitet oder bekämpft 
wird ^). Nereiden, welche mit Seetieren eine Gruppe bilden, finden sich in 14 Vorderseitenreliefs : 
nr. 1. 6. 8. 12. 15. 19. 26. 29. 30*. 33. 34*. 35. 44. 64; doch sind diese Gruppen von Nereiden 
mit Seetieren stets verbunden mit solchen von Nereiden auf Tritonen *). 

Von den 50 vollständig erhaltenen Vorderseitenreliefs enthalten nur 9 keine Eroten : nr. 9. 
11. 16. 24. 36. 63. 64. 73. 74 ; diese sind, wie es scheint, häufiger geflügelt als ungeflügelt Beide 
Arten derselben finden sich mehrfach neben einander, so in nr. 13. 27. 29. 35. 43. 67; sie er- 
scheinen mitunter in grosser Anzahl: so sieht man z. B. 8 in nr. 38, 9 ii4 nr. 41, 14 in nr. 42. 
In den Beschreibungen von nr. 6. 20. 53*. 66 findet man je ein Kind erwähnt, das von einer 
Nereide oder einem Seekentauren getragen wird. Das „Knäbchen'* in nr. 53* kann man als Eros 
auffassen^, vielleicht auch den Knaben in nr. 20. Ob die Kinder in nr. 6 und nr. 66 sich auch 
so erklären lassen, ist fraglich, ihre Bedeutung infolgedessen unklar '). 



^) Benutzt sind alle Beschreibungen, welche mir bekannt geworden sind. Dieselben sind freilieb (wie auch 
die Abbildungen) von sehr ungleichem Werte, weshalb die hier gegebenen Zusammenstellungen bisweilen vielleicht 
nur annähernd richtig sind. Eine feste Grundlage wird erst der 5. Band der Antiken Sarkophagreliefs von Robert 
bieten, der die Nereiden-Sarkophage enthalten soll. — *) Vgl die Bemerkungen vor Teil IL — •) Vgl. hierzu das 
Müncbener Relief Teil I S. 22 f. Nach den Beschreibungen scheinen nr. 15. 37. 41 weitere Beispiele zu sein; bei 
nr. 37 und nr. 41 widersprechen allerdings die Abbildungen. — *) Andererseits kommt es vor, dass zu einer Nereide 
auf einem Seetiere in loserer Verbindung ein Triton gehört: in nr. 12 führt ein solcher einen Seebook, der 
eine Nereide trägt, am Barte. — *) In nr. 8 finden sich neben 2 Gruppen von Nereiden auf Tritonen und 2 solchen 
von Nereiden mit Seetieren auch 2 Gruppen von Tritonen, die keine Nereiden tragen, aber mit Seetieren verbunden 
sind; nr. 22 zeigt 2 doppelschwänzige Tritonen und 2 ebenso gestaltete Tritoniden, die je 1 Seetier am Zügel 
führen, während Nereiden in diesem Relief gar nicht vorkommen. — •) Eroten werden mehrfach von Tritonen so 
auf der Schulter getragen: nr. 12. 15. 29. 47 (?). — ^ C. L. V(i8oonti), Bull. Mun. d. Roma 1 (1873), 199 b. erklärt 
das Kind in nr. 6 ebenso wie den Knaben, der in nr. 29 von einem Triton auf der Schulter getragen wird (offen- 
bar ein Eros) für das simbolo der Seele eines Toten. Heydemann, 7. HalL Winckelm.-Progr. 16 f. nimmt in nr. 6. 
20. 26. 43 je eine Thtonen-Familie an, in der die Mutter und das Kind ganz menschlich dargestellt wären — eine 
Meinung, die bereits oben Teil I S. 25 A. 4 zurückgewiesen worden ist. 
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Seetiere finden sich auf 22 von den 50 vollständig erhaltenen Vorderseitenreliefs, in denen 
sie meist, wie schon gezeigt worden ist, mit Nereiden oder Tritonen zu Gruppen vereinigt sind; 
bisweilen treten sie aber auch selbständig auf, so in nr. 7. 8. 41 1). Dass die antiken Künstler 
in diesen Reliefs die WeUen des Meeres auch durch Delphine belebten, erscheint ganz natürlich ; 
wie es scheint, kommen sie in annähernd eben so vielen Reliefs vor wie die Seetiere 2). Neben 
den Delphinen werden in den Beschreibungen auch Ksche erwähnt (nr. 12. 57*), unter ihnen 
das Seepferdchen (nr. 8), ebenso andere Seegeschöpfe: die Seeschiauge (nr. 33. 35), der Polyp 
(nr. 39). 

Wichtig für die Komposition dieser Vorderseitenreliefs ist die Zahl der Gruppen von 
Nereiden mit Tritonen oder Seetieren, aus denen sie zusammengesetzt sind. In 4 von den 50 
vollständig erhaltenen Reliefs, nr. 16. 28. 31. 46, finden sich keine solchen Gruppen ; in 2 derselben, 
nr. 3 und nr. 4, lässt sich aus den Beschreibungen ihre Zahl nicht sicher erkennen ^) ; 2 Gruppen 
zeigen 5 unter ihnen: nr. 18^). 2b % 27. 37. 63; 5 Gruppen enthalten 4 derselben: nr. 15. 24 29. 
47 ; 6 Gruppen sieht man in nr. 8 ^) und nr. 26 ; die übrigen 33 sind aus 4 Gruppen zusammen- 
gesetzt ^). 

Keines der Reliefs mit 5 Gruppen enthält einen besonderen Mittelpunkt; denn die in 
Skulpturen dieser Art herrschende Symmetrie^ verlangte zu beiden Seiten desselben gleich viele 
Gruppen. Dagegen ist in nr. 5 die Mitte durch einen aus dem Meere aufsteigenden „Blattbaum" 
bezeichnet, in nr. 49 bewegen sich je 2 Gruppen auf einen in der Mitte aufgerichteten, von Del- 
phinen umwundenen Dreizack zu. Nr. 73 und nr. 74 zeigen in der Mitte eine gewaltige von 
den Tritonen der beiden mittieren Gruppen gehaltene Okeanosmaske ; eine solche Maske erscheint 
auch in der Mitte von nr. 4. In nr. 35 bildet den Mittelpunkt Poseidon auf einem mit vier 
Rossen bespannten Wagen*). 

In nr. 33 und nr. 42 erblicken wir eine von den Seekentauren der Mittelgruppen gehaltene 
Muschel, in welcher Aphrodite von Eroten umgeben sitzt, beziehentlich kniet ^®). Nach Fröhner 
ist es wahrscheinlich, dass ursprünglich auch in nr. 43 diese Göttin in derselben Weise von zwei 
Seekentauren in einer Muschel getragen wurde; in nr. 46 heben zwei einschwänzige Tritonen 
Aphrodite empor, welche auf einer Muschel sitzt ^^). Die Muschel war ursprünglich als Beför- 
derungsmittel für Aphrodite erfunden worden; indem man nun die Schönheit verstorbener Frauen 
mit derjenigen der Aphrodite verglich, setzte man an Stelle der Göttin das Brustbild der Toten 
in die Muschel 12). So sehen wir in der Mitte von nr. 17. 19. 20. 25. 26 1»). 31. 41. 44. 67. 69* 
Tritonen (grösstenteils Seekentauren) eine Muschel mit dem Brustbilde einer Frau tragen. In 

*) In nr. 41 allerdings in einem Keliefetreifen oberhalb der Hauptdarstellung. -- *) Als Attribut (vgl. § 33) 
in der Hand eines Triton erscheint der Delphin in nr. 77. 79*. 80. — •) Vermutlich enthalten diese beiden Reliefs 
je 4 Gruppen. — *) Dieses ausserdem noch zwei Tritonen. — ^) Dieses Relief enthält vielleicht ausserdem noch einen 
Triton (unter der Muschel), auf den unten zurückzukommen sein wird. — °) Wenn man hier 2 Gruppen von Tri- 
tonen mit Seetieren (aber ohne Nereiden) mitzählt. — ^ Dabei ist vorausgesetzt, dass in nr. 48 ursprünglich 
4 Gruppen vorhanden waren, und dass nr. 64 ebenfalls 4 Gruppen enthält. Von diesen 33 Reliefs mit 4 Gruppen 
zeigen nr. 42. 44. 67 ausserdem noch je einen Triton (unter der Muschel); über diese Tritonen soll unten gesprochen 
werden. — «) Vgl Fröhner, Not 1 nr. 440. — ^) Vgl. § 18 nr. 9 (Teü H S. 2). — '«) Vgl. Jahn, Sachs. Ber. 
1853, 16. — ") Diese 4 Reliefs sind oben Teil IE S. 6 eingehend besprochen worden. — *•) Nach Petersen (Stephani), 
Mitth. d. Arch. I. z. Rom 3, 305 und Fröhner, Not 1, 405. Die Meinung (bei Petersen a. a. 0.), man habe an 
einigen Sarkophagen Aphrodite als Vertreterin der verstorbenen Frau dargestellt, ist sehr bestechend — aber konnte 
nicht Aphrodite an sich eben so gut den Mittelpunkt einer derartigen Darstellung bilden wie Poseidon oder die 
Okeanosmaske? Die Göttin der Liebe ist doch dafür besonders geeignet, da die Stimmung dieser Schwäime von 
Tritonen und Nereiden, wie unter B gezeigt werden soll, durchaus erotisch ist — *•) Hier wird die Muschel ge- 
meinsam von zwei Nereiden und ihren Seekentauren gehalten. 
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nr. 7 und nr. 13 wird in derselben Weise von den Seekentauren der Mittelgruppen das Brustbild 
eines Mannes in einer Muschel getragen ; von Frauen übertrug man nämlich diese Art der Dar- 
stellung auf Männer und weiter auf Ehepaare : in nr. 65 und nr. 68* tragen (beziehentlidi trugen 
wahrscheinlich) die Seekentauren der Mittelgruppen eine Muschel mit den Brustbildern von Mann 
und Frau. In nr. 55* ist noch ein Triton zu sehen, welcher eine Muschel mit dem Reste einer Büste hält 

Mehrfach tragen Tritonen an Stelle der Muschel einen runden Schild i), Clipeus, mit dem 
Brustbilde einer Frau — in nr. 18, eines Mannes — in nr. 10. 36 (Jüngling). 66, oder eines 
Ehepaares — in nr. 27; in nr. 6 enthielt der Clipeus wahrscheinlich einst das Brustbild des 
Toten. In derselben Weise begegnen wir einem Medaillon mit „weiblicher Büste" in nr. 72 *, 
in nr. 85** einem solchen „mit den Bildnissen von Mann und Frau"; auch in nr. 1 „halten 
zwei Tritonen in der Mitte das Brustbild des Verstorbenen" 2). In nr. 3 und nr. 21 ist auf 
dem Schilde nicht ein Brustbild, sondern ein Gorgonenhaupt zu sehen, ein aTtotQOTtatov^ welches 
alle feindlichen Angriffe von der Ruhestätte des Toten abwehren sollte. Auch in nr. 70* und 
nr. 71 * findet sich ein Clipeus % in nr. 39 „ein oben ausgeschweifter Schild" % in nr. 16. 28. 63. 
64 eine Inschrifttafel; überall sind Tritonen die Träger. 

Hat die Komposition einen durch eine Muschel, einen Clipeus oder sonst wie bezeichneten 
Mittelpunkt, so sind in der Regel zu beiden Seiten desselben je 2 Gruppen angebracht; doch 
giebt es auch Reliefs mit je 1 Gruppe zu beiden Seiten des Mittelpunktes — so nr. 25. 27. 
63, in nr. 26 sind je 3 Gruppen in dieser Weise verteilt. 

Bisweilen sind die Gruppen solcher Reliefs in zwei Züge geordnet, welche in der nicht 
besonders bezeichneten Mitte einander begegnen. Dann besteht in der Regel jeder Zug aus 
2 Gruppen — so in nr. 11. 12. 14. 22. 23. 38. 48^); in nr. 8 enthält jeder Zug 3 Gruppen, 
in nr. 37 nur 1 Gruppe. 

In nr. 42. 44. 67 ist unter der Muschel noch ein Triton angebracht, der diese von unten 
her tragen hilft. Wenn derselbe viel kleiner erscheint als die anderen Tritonen des betreffenden 
Reliefs, so hat dies offenbar seinen Grund in der Neigung der alten Künstler, die Grösse der 
Figuren dem gegebenen Räume anzupassen und so in ganz verschiedenen Massstäben gebildete 
Gestalten in dieselbe Komposition aufzunehmen^); an Tritonenknaben hat man hier nicht zu 
denken^). Nr. 25 zeigt unter der Muschel, wie es scheint, einen ebenso verwendeten Triton, 
nr. 68* vermutlich den Rest eines solchen. In nr. 20 sehen wir unter der Muschel Skylla, ia 
nr. 6 eine Okeanosmaske. Dass diese Figuren unter der Muschel raumfiillend wirken sollten, 
zeigen besonders die beiden mit den Schwänzen zusammengeknüpften Delphine, welche wir in 
nr. 33 an dieser Stelle sehen; ebenso sind vielleicht die beiden Seehasen in nr. 39 und die 
drei Knaben, wohl ungeflügelte Eroten, in nr. 26 aufzufassen. 

Eine eigentümliche Erscheinung bilden in zwei dieser Reliefs, in denen sonst alle Wesen 
schwimmen, von schwinmienden Wesen getragen werden oder fliegen, Kähne, die von mensch- 
lichen Gestalten gerudert werden: in nr. 85** sieht man „Barken und Ruderer", in nr. 36 
mehrere bekleidete Knaben, von denen jeder ein Boot rudert ^). Man wird in diesen Kähnen mit 
menschlichen Ruderern wohl nichts zu suchen haben als eine etwas realistische Staffage des 
Vordergrundes. In nr. 20 und nr. 65 sind an Stelle der menschlichen Gestalten Eroten getreten. 

*) Petersen a. a. 0. meint, der Schild könne von dem Transport der Waffen des Achilleus duroh die Nereiden 
hergeleitet werden ; vgl. oben Teil n 8. 9. — *) Aber wo ist dies angebracht? — •) Ob leer? — *) Nach der Beschrei- 
bung leer. — *) Vgl oben S. 16 A. 7. — «) Vgl. Stephani, Compte Rendu 1875, 59. — ^ Der kleine Triton in 
nr. 42 ist nach der Abbildung bei Clarac (Mus. d. sc. pl. 224, 82) bärtig. — Vgl. Teil I S. 25 A. 5. — *) Sie 
stellen nach der Ansicht von C. L. Vpsconti] (Ball. Mun. d. Roma 1 (1873), 256 ss.) die Fahrt der abgeschiedenen 
Seelen der Guten nach den Inseln der Seligen dar. 
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B. Gegenseitiges Verhalten der Tritonen, Nereiden, Eroten und Seetiere in den 
Belieb der Vorderseiten. Hier erscheinen die Tritonen in der Hauptsache als Träger der 
Nereiden. Diese finden wir selten ganz ^), oft nur halb bekleidet ^j, oft lassen sie ihre Gewänder 
bogenförmig im Winde flattern^) — kurz die Schönheit ihrer Leiber wird vom Künstler bald 
grösstenteils, bald ganz*) enthüllt gezeigt und zu dem halbtierischen Körper der Tritonen in 
wirkungsvollen Gegensatz gebracht Natürlich verlieben sich die Tritonen^) in diese reizenden 
Wesen und finden auch Gegenliebe. Das Verhältnis zwischen Tritonen und Nereiden ist im 
allgemeinen als erotisch zu bezeichnen, wenn auch diese Grundstimmung bald mehr, bald weniger 
zum Ausdruck kommt. So sehen wir, um nur die hervorstechendsten Züge an willkürlich heraus- 
gegriffenen Beispielen vorzuführen, wie Nereiden von Tritonen umfasst ^), umarmt ^) und geküsst**) 
werden, wie sie ihrerseits sich zutraulich auf ihren Träger stützen ^), ihn umhalsen ^^) und an 
seinem Nacken hangen i^), wie sie ihm einen Apfel ^*), ein Symbol ^^) der Liebesgöttin und der 
liebe, oder eine Schüssel mit Früchten ^*) reichen, auch sich mit ihm zu unterhalten scheinen ^^). 
Dabei kommen sie den jugendlichen Tritonen viel mehr entgegen als den alten, von denen sie 
sich abwenden^®). Die heitere in diesen Schwärmen herrschende Stimmung wird noch erhöht 
durch Musik; wir erblicken in den Händen von Nereiden die Leier ^^), auch das Tympanon ^®). 
Auf der Leier spielen bisweilen auch Tritonen ^^), sie blasen*^) die Muscheltrompete, die wir 
häufig in ihren Händen finden *^), die Flöte 2^)^ die Syrinx ^^), Andere Attribute übrigens, die hier 
bei den Tritonen häufig vorkommen, sind Ruder 2*) und Anker ^^j. 

Musikalisch thätig sind auch Eroten : sie blasen die Muscheltrompete *^), die Doppelflöte ^^ ; 
auch die Leier sieht man bei ihnen ^^). Diese lustigen Gesellen, die in Luft und Wasser *^) ihr 
Wesen tieiben und in der mannigfachsten Weise die Tritonen, Nereiden und Seetiere umgaukeln 
und umspielen, sind ein recht lebendiger Ausdruck der erotischen Stimmung, welche diese 
Schwärme von Meerwesen durchklingt. Nur wenige Züge seien mit Anführung beliebig ge- 
wählter Beispiele hervorgehoben. In verschiedenster Weise treiben Eroten sich auf den Leibern 
von Tritonen umher; sie lassen sich z. B. von ihnen auf der Schulter tragen^), sitzen auf den 



') Nr. 15. 59*. Sehr beachtenswert ist der grosse Unterschied zwischen den hier geschilderten Nereiden 
und denen des Münchener Frieses, der wie Teil I S. 22 f. gezeigt wurde, mindestens als eine Art Nachklang 
der Kuubt des Skopas zu betrachten ist; mit Recht macht Jahn, Sachs. Ber. 1854, 193 bei den Nereiden 
des Münchener Frieses aufmerksam auf ihre züchtige Bekleidung und würdige Haltung ohne leidenschaftliche, 
sinnliche Erregung, üeber die kunsthistorische Entwickelung der Nereidenzüge vgl. Overbeck, Gall. her. Bildw. 436. 
— *) Z B. nr. 11. 14. 49. — ■) Z. B. nr. 19. 48. 65; dieses beliebte Motiv des bogenförmig über (auch hinter) 
dem Kopfe sich bauschenden Gewandes wird nach Jahn (Denksohr. d. "Wien. Ak. 19 (1870), 16) vorzugsweise bei 
Luft- und Seegottheiten angewendet. — *) Z. B. nr. 14. 38. 64. — *) Auch bei den Schriftstellern gelten sie als 
Liebhaber der Nereiden, vgl. Teil I S. 13. — «) Nr. 8. 57*; vgl oben § 21 nr. 9. 12. 13. — Nr. 14. — 
*0 Nr. 10. — «0 Nr. 48. 50*. — ^•) Nr. 14. — ") Nr. 64. — *») Nr. 5. 14. — ") Vgl. PreUer-Robert, Gr. Myth. -* 
J, 380. — ") Nr. 9. — ") Nr. 74. — '«) Nr. 47. Die Meinung Jahns (Sachs. Ber. 1854, 190), in dem Relief 
nr. 10 {— Lasinio, Scult. del Campo Santo di Pisa tav. 133 — bei Dütschke steht fälschlich 123) werde 
eine Nereide von einem Triton „geraubt", wird weder durch die Abbildung bei Lasinio noch durch die Be- 
schreibung bei Dütschke bestätigt. Auch an Scherz fehlt es unter diesen Seewesen nicht: vergleiche den 
Sarkophagdeckel nr. 77 und dazu Heydemann, Nereiden mit den Waffen des Achill, Abschnitt 4. -— *^ Z. B. nr. 4. 
41. 52*. 67. In nr. 17 halten nicht nur zwei Nereiden die Leier, sondern auch das Brustbild der Frau in der 
Muschel. — »•) Nr. 38. — '•) Z. B. nr. 47. 49. 74. — »*0 Z. B. nr. 9. 18. — ") Z. B. nr. 38. 48. 67. — **) nr. 4. 
49; als Doppelflöte ist sie abgebildet nr. 47.74. Eine Gruppe von nr. 29 zeigt eine Nereide mit der Leier auf einem 
Triton, der die Doppelflöte bläst. — '«) Nr. 37. — ^) Z. B. nr. 48. 67. 73. — ") Z. B. nr. 5. 38. 73. — *«) Nr. 43. 
51*. — ") Nr. 12. 44. — ^) Nr. 33. 44. In nr. 41 greift ein Eros in die Saiten einer Leier, die eine Nereide 
hält. ~ ^'j Hier lassen sie sich gern von Delphinen tragen, z. B. nr. 6. 12. 13. — ^ Nr. 12. 15. 
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Schwänzenden^), werfen sich oder kriechen mutwillig durch Windungen der Fischschwänze 2). 
Tritonen») und Nereiden*) ziehen Eroten liebreich zu sich heran wie Kinder*); diese dagegen 
leisten den Nereustöchtem allerlei kleine Dienste ®), scheinen ihnen auch zur Liebe zuzureden^). 

Endlich sind noch die Seetiere zu betrachten, d. h. Tiere des Landes, die gleich den Tri- 
tonen etwa von der Mitte des Leibes ab in einen ^) Fischschwanz übergehen. Sicher wollte man 
in diesen phantastischen Mischwesen (ähnlich wie in den Tritonen) den Wogen des Meeres be- 
stimmte Gestalten verleihen und wählte dazu den Stier, den Bock^), den Widder ihrer Stosskraft 
wegen, das Pferd, den Hirsch, vielleicht auch den Hasen im Hinblick auf die Art ihrer Bewe- 
gung und ihre Schnelligkeit, den Löwen, den Tiger, den Panther wohl um ihrer Wildheit und 
Sprungkraft willen. Indem man diese Tiere durch den Fischschwanz zu Seetieren machte, brachte 
man die entsprechenden Eigenschaften der Meereswellen zum Ausdruck. Die meisten der- 
selben boten sich dem gestaltenden Künstler ungesucht einerseits in dem so nahe liegenden posei- 
donischen ^^) Kreise, andererseits im bakchisdien ^^), der, wie sogleich (unter C) gezeigt werden 
soll, durch den Thiasos auf die Gestaltung unserer Sarkophagreüefs vorbildlich eingewirkt hat. 
Der Stier und der Bock waren dem Poseidon wie dem Dionysos zugeeignet; dem ersteren war 
ausserdem das Pferd und der Widder geweiht, dem letzteren der Löwe und der Panther, der 
Hase stand als Symbol der Satyrn in Beziehung zu ihm. Auch den Drachen und den Greif gesellte 
man als Seedrachen und Seegreif diesem Kreise bei ; auch in ihnen scheint die Schnelligkeit und 
Kraft der Wogen versinnbildlicht zu sein ^*). In unseren Vorderseitenreliefs kommen alle eben auf- 
gezählten Seetiere vor, am häufigsten, wie es scheint, die Seestiere und Seepferde. Zu dem, was 
oben^^) über die Seetiere in den Vorderseitenreliefs bemerkt ist, sei noch folgendes hinzugefügt 
Tritonen leiten dieselben, und zwar meist am ZügeP*), packen sie an einem Home^*) oder am 
Halse ^^) und wehren mit Stockschlägen ihren Angriff ab ^^). Auch die kleinen Eroten schrecken 
vor den Meerungeheuem nicht zurück; sie lassen sich von ihnen tragen 1®), suchen sie zu bän- 
digen ^^), führen sie am Zügel ^). Selten sehen wir Nereiden auf Seetieren sitzen 2^), oft aber 
hängen sie halb schwebend am Halse von solchen ^^j, und zwar, wie es scheint, meist in den 
beiden äusseren Gruppen der Darstellung, wobei es oft aussieht, als wollten sie von erotischer 
Begeisterung fortgerissen die Seetiere küssen ^^. 

Nr. 15.21. — «) Nr. 42. 65. — ») Nr. 26. 50* — *) Nr. 35; ähnlich nr. 43. — *) Nr. 26. 43; vgl. oben S. 15. 
A.7. — *) Ein Eros hilft z. B. die Leier halten nr. 12; ein Eros bringt einen Spiegel nr. 41. — ') Nr. 22. 23. -^ 
®) Vereinzelt findet sich in einem Mosaik (Denkschr. d. W. Ak. 19 (1870), Taf. 10) ein Stier, bei dem an Stelle 
der Hinterbeine zwei Fisohsohwänze getreten sind. — ^) Diesen vielleicht auch mit Rücksicht auf die Art 
seiner Sprünge. — »«) Jahn, Sachs. Her. 1854, 187 f.; PreUer-Plew, Gr. Myth. • 1, 466. 468. 481 f. — ") Preller- 
Plew a.a.O. l,588fP. 602.— **) Mitunter erscheinen solche Seotiere beflügelt : Seepferd (Sarkophag nr. 12 ; § 26 nr. 23), 
Seedrache (§ 26 nr. 18X Seegreif (Sarkophag nr. 81). Auch ein Seesteinbock wird erwähnt („Capricomo marino" 
§ 28 nr. 12), ja die hellenistische Kunst büdete (wohl auf indischem Boden) sogar Seeelephanten (E. Curtius, Arch. 
Ztg. 1876, 90fF.). Die Seehunde (?) in der Abbüdung des Sarkophagreliefs nr. 33 bei Gerhard, Ant Bildw. Taf. 100, 1 
sind, so viel ich sehe, Ergänzung; über einen anderen „Seehund" vergleiche die Anmerkung zu nr. 3 der 
liste von § 29. — Auf einem orientalischen Cylinder (bei Chabouület, Camees et Pierres gr. de la BibL Imp. 
nr. 705) ist eine Ziege dargestellt, deren Körper in einen Fisch ausgeht. — ") S. 15. — ") Z. B. nr. 8 (See- 
hirsch). 11 (Seepferd). 41 (Seestier). In nr. 81 scheint ein doppelschwänziger Triton einem Seehirsche ein GefSss 
(Fröhner: „van") mit Früchten hinzuhalten (oder ist es eine Muschel mit Seepflanzon ?) . — ") Nr. 11 (Seewidder 
und Seestier). -- *•) Nr. 40*. 43 (Seedrachen). — *') Nr. 42 (Seedrache und Seepanther). 43 (Seepanther). Die 
Beschreibung von nr. 31 hebt als ungewöhnlich „einen an einen Triton angesprungenen Panther^* hervor; danach 
hätte also der Künstler seltsamerweise einen natürlichen Panther an die Stelle eines Seepanthers gesetzt. — 
^») Nr. 17 (Seelöwen). — *») Nr. 19 (Seedrachen?). — «») Nr. 39. 41 (?) (Seepferde). 39 (Seepanther). — «) Nr. 8 
(Seestier). 12 (Seebock). — »«) Von Seestieren (nr. 6. 15. 19. 26(?). 29. 33. 34*. 35. 44(?)), Seepferden (nr. 15. 19. 
64), Seewiddern (nr. 26(?). 29). Dieses so beliebte Motiv auch bei Zahn, Orn. u. Gem. aus Pomp. 1, Taf. 96: 
Europe an dem Halse des Stieres hängend. — *•) Nr. 15. 29. 33. 35. 
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C. Die Bedeutung der Belieft an den Vorderseiten ; der Sarkophag im Palasso Oorsini. 

Die Frage, warum denn diese Züge von Tritonen und Nereiden so häufig an Sarkophagen dar- 
gestellt worden seien, hatte schon Buonarroti^) damit beantwortet, dass er sagte, man habe ge- 
glaubt, diese Seewesen begleiteten die Seelen der Tugendhaften nach den Inseln der Seligen. 
Fast allgemein 2) hatte man seitdem diese Seezüge von dem Gesichtspunkte aus betrachtet, dass 
durch sie die Seelen der Verstorbenen nach jenen Inseln übergeführt würden. Ihr Vorbild suchte 
man in dem berühmten Werke des Skopas, welches, wie schon oben ^) gesagt, höchst wahrscheinlich 
darstellte, wie Thetis den aus dem Leben geschiedenen Achilleus nach der Insel Leuke oder den 
Inseln der Seligen brachte. Dem gegenüber hat Petersen^) nachzuweisen gesucht, dass diese 
Schwärme von Seewesen Vereinigungen seliger Wesen darstellen, analog dem bakchischen Thiasos, 
welcher als eine Schar von Seligen anzusehen sei^). Er betrachtet das fröhliche Umher- 
schweifen auf dem Meere ^ als die Seligkeit, welche der Mensch in der Mitte dieser Wesen nach 
dem Tode geniesse, und giebt die Idee von der Heise nach den Inseln der Seligen ^) und dem 
Aufenthalte auf diesen gänzlich auf Allerdings ziehen die Gruppen der Seewesen nie einheitlich 
nach einer Seite hin, es ist vielmehr vielfach eine Bewegung nach dem Mittelpunkte zu darge- 
stellt*), allerdings ist vielfach eine Beziehung auf den Verstorbenen nicht angedeutet*) — man 
kann dies aber vielleicht erklären, wenn man annimmt, dass in jenen Scenen noch nicht das Ge- 
leiten oder Ueberführen selbst, sondern nur der Anfang desselben oder die Vorbereitung dazu 
wiedergegeben ist Die Seewesen haben sich eben versammelt und die Seele des Abgeschiedenen, 
welche durch das Bildnis in Muschel oder Clipeus ausgedrückt ist, in Empfang genommen, um 
sie nun in ihrer Mitte nach den Inseln der Seligen zu bringen, — oder es ist dies noch nicht 
geschehen, sie warten noch darauf; dann ist eine Andeutung der Seele nicht gegeben. 

Wie mehrfach hervorgehoben und von Petersen^®) ausfiihrlich nachgewiesen worden ist, 
zeigen diese Schwärme von Nereiden und Tritonen so viele Aehnlichkeit mit dem bakchischen 
Thiasos, dass sie vielfach als Nachbildungen desselben erscheinen. Die Verwandtschaft der Tritonen 
überhaupt mit den Satyrn und speciell der Seekentauren mit den Kentauren des Landes soll 
unten 1*) besprochen werden, hier sei nur mit Petersen darauf hingewiesen, dass die von Tritonen 
getragenen Nereiden zu vergleichen sind mit den von Kentauren getragenen Mainaden, dass die 
Erregung, in der Nereiden sogar Seetiere umarmen, der im bakchischen Thiasos herrschenden 
Begeisterung entspricht, dass diese Seethiasoi mit denen *des Dionysos die Häufigkeit der Eroten 
und das Ergötzen an der Musik gemeinsam haben, dass endlich in den Seethiasoi bisweilen Ge- 
räte des bakchischen Kultus ^^) vorkommen. Man wird also die Glückseligkeit der Seethiasoi, die 
im wesentlichen als eine erotische erkannt worden ist ^% zum grössten Teile auf den vorbildlichen 
Einfluss des bakchischen Thiasos zurückzuführen haben. 

Eigenartig ist das Vorderseitenrelief von nr. 2 (im Palazzo Corsini zu Rom). Wir sehen hier 
von links und rechts je zwei doppelschwänzige Tritonen sich nach der Mitte zu bewegen ; jeder 

») Nach C. L. V(i8Couti), Bull. Mun. d. Roma l (1873), 1968. — *) Nach Petersen, Aon. d. I. 1860,390s.— 
•) Teil I 8. 22. — *) A. a. 0. pag. 403. — ') Pag. 383. — *) Pag. 400. — ^) Antike Zougnisse über diese und das 
Elysion findet man gesammelt bei Gust. Hofmann, Progr. d. öymn. z. Kreuznach 1867, 37 A. 91 und bei C. L, 
V(i8Conti), BulL Mun. d. Roma 1 (1873), 261 not 1. — ^VgL oben S. 16f. — ») Petersen a.a.O. 397. — »•) A.a. 0. 
397s. 401s.; vgl. auch Jahn, Sachs. Ber. 1854, 190f. — ") § 32f.; vgl. Teil I S. 22. — **) Vgl. § 33. Petersen 
erklärt (a. a. 0. pag. 402. 411) die in dem Sarkophagrelief nr. 12 und in einem der Reliefs von § 26 nr. 22 von 
Seekentauren (mit Nereiden) getragenen Kästchen als die bakohische Cista — ob mit Recht? Die in § 28 nr. 24 
(„rundes Kästchen") und nr. 43 von Tritonen (mit Nereiden) gehaltenen Kästchen wird man wohl als Schmuck- 
oder Toiiettenkästchen anzusehen haben. Die Fackel in der Hand eines Eros in dem § 26 nr. 7 zu behan- 
delnden Eelieffragment ist nicht, wie Petersen (a. a. 0. pag. 402) meint, als speciell bakchisch anzusehen, wohl aber 
die in der Hand eines Seekentauren in § 18 nr. 10 (Teil II S. 2). — '^) Oben Teil II S. 18. 
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derselben trägt eine Frauengestalt, und neben jedem dieser Paare flattert ein Eros; aus den 
durch Delphine und Fische belebten Wellen erhebt sich ein Seedrache. Das Relief ist also aus 
denselben Figuren zusammengestellt, die sich so oft in derartigen Kompositionen vereint finden. 
Aber die Tritonen und die den Nereiden gleichenden Frauengestalten sind mehrfech mit Attributen 
ausgestattet, welche bestimmten Gottheiten des Olympos eigentümlich sind, so dass man annehmen 
muss, der Künstler habe die Absicht gehabt, diese Tritonen und Nereiden die ßoUe olympischer 
Götter und Göttinnen spielen zu lassen. Wenn auch vieles dunkel bleibt, so weist doch sicher 
der Blitz ^) auf Zeus, Helm, Schild und Schwert auf Ares, der Köcher mit Pfeilen und die Fackel (?) 
auf Eros, der Spiegel auf Aphrodite hin ; auch die Bildung und Haltung der betreffenden Figuren 
entspricht dem angenommenen Zwecke des Künstlers 2). Gewiss ist dieses eigentümliche Relief 
mit Jahn als Erzeugnis eines individuellen Einfalls zu betrachten, aber wenigstens eine Parallele 
zu ihr bietet ein Kindersarkophag ^, an dem acht Eroten „als Götter mit Götterattributen" darge- 
stellt sind: einer führt Zange und Hammer, ein anderer einen Spiess, ein dritter den Blitz, ein 
vierter Leier und Plektron. Auch hier ist manches unerklärbar — aber sollen nicht auch diese 
Eroten die Rolle von olympischen Göttern spielen wie an unserem Sarkophage die Tritonen und 
Nereiden? Ebenso finden sich Eroten, welche auf Seetieren reitend Götterattribute führen, in dem 
Relief eines Frieses*). Hier hält der erste den Dreizack, der zweite den Blitz, der dritte das 
Kerykeion. 

D. Belieb an Nebenseiten, an einer Büokseite und an Deokeln von Sarkophagen. 
Von den Sarkophagen nr. 1 — 15. 17—20 sind ausser den Vorderseiten auch die beiden Neben- 
seiten mit ihren Reliefs erhalten, von nr. 16 ist infolge von Einmauerung nur eine Nebenseite 
zum Teil noch sichtbar^), nr. 75*^ ist hier angefugt, obwohl die Vorderseite, wie es scheint, 
Seewesen nicht enthielt Die Darstellungen an diesen Nebenseiten bilden gleichsam die beider- 
seitige Fortsetzung von denen der Vorderseiten; diese klingen, so zu sagen, in ihnen aus. Darum 
begegnen wir auch in ihnen denselben Elementen, aus denen die Scenen an den Vorderseiten zu- 
sammengesetzt sind : Tritonen, Nereiden, Eroten und Seetieren ; auch Delphine finden T^fir wieder^). 
So sehen wir an den Nebenseiten von nr. 2, wohl auch von nr. 18, je einen Triton, an denen von 
nr. 12 je zwei Seekentauren ; überall haben diese Daimonen die Muscheltrompete am Munde, als 
ob sie mit deren Klängen den Seezug der Vorderseiten begleiteten. Auch die noch vorhandene 
Nebenseite von nr. 75* enthält einen dieses Instrument blasenden Seekentauren. Nr. 20*) zeigt 
an den Nebenseiten je eine von einem Seekentauren, nr. 9 je zwei von einschwänzigen Tritonen 
getragene Nereiden^). Vielfach sind die Nebenseiten desselben Sarkophags mit je einem Seetiere 
derselben Gattung geschmückt; so zeigt je ein Seepferd nr. 1. 6. 10, je einen Seegreif nr. 7. 15, 
je einen Seepanther nr. 13. 17, je einen Seewidder nr. 11. An nr. 4. 8 (?). 19 sind diese ein- 
zelnen Seetiere der Nebenseiten von verschiedener Art, bei nr. 3. 5. 14 ist nur an je einer Neben- 
seite ein Seetier zu erkennen oder noch zu sehen. Auch die Eroten sind hier vertreten und 
werden fast immer von Seetieren getragen, die sie nach den Beschreibungen meistens zügeln, so 
an nr. 6. 8. 10. 19. Erwähnt sei endlich, dass die Nebenseiten des Sarkophags bei Bouillon, 



1) Ein einsoliwänziger Triton mit dem Blitze in der Hechten findet sich auf einem geschnittenen Steine 
Revue arch. 10 (1853), 101; liegt hier vielleicht eine Nachbildung der betreffenden Figur des Sarkophags imPalazzo 
Corsini vor ? — •) Nach Jahn, Ann. d. I. 1859, 2788. — ») Matz-v.Duhn, BR 2 nr. 2796. — *) Ant Skulpt Berhns 
(1891) nr. 906. — *) Man erkennt das „Vorderteil eines Greifes"; vielleicht ist der Greif ein Seegreif. — •) Frag- 
ment einer Nebenseite eines Sarkopha^ragments. — ') Siehe Anm. 9. — ^ So scheint es nach der Beschreibung. — 
^) Die rechte Nebonseite von nr. 9 zeigt ausserdem noch einen Eros auf einem Delphine; ein Delphin findet sich 
auch an einer Nebenseite von nr. 2 und von nr. 20. 



Digitized by 



Google 



22 

Mus. des Ant 3 Bas-rel. pl. 12, 2, der sonst nichts von Seewesen zeigt, geschmückt sind mit 
Köpfen von Seegöttern, wahrscheinlich Tritonen, zwischen je zwei Delphinen. 

Auch die Kückseite des griechischen Sarkophags ^) nr. 76 ist hier anzuführen, welche einen 
Seekentauren mit einer Nereide enthält. Diese Darstellung steht dem Charakter der griechischen 
Sarkophage*) gemäss nicht in Zusammenhang mit denen der Vorderseite und der Nebenseiten. 

Tritonen, Nereiden, Eroten und Seetiere, sowie Delphine finden wir auch in Reliefs wieder, 
mit denen man Deckel von Sarkophagen schmückte. Hier kommen in Betracht nr. 1. 2. 77—84, 
von denen nr. 77 bereits oben ^) besprochen worden ist. Das Relief nr. 81 schmückt den Deckel 
eines Sarkophags, an welchem der Mythos des Aktaion dargestellt ist. Es zeigte^) in zwei ein- 
ander entgegenkommenden Teilen eines Seezuges wahrscheinlich je zwei Gruppen von Nereiden 
auf Seetieren ; die drei antiken Nereiden werden getragen von einem Seepferde, einem geflügelten 
Seegreife und einem Seehirsche. Den linken Teil des Zuges eröffnet ein Eros, einen Seedrachen 
zügelnd, dem rechten «shwimmt ein doppelschwänziger Ti^ton, die Muscheltrompete blasend, voran, 
ein anderer Triton derselben Bildung schwimmt vor der letzten Gruppe. Sehr merkwürdig ist, 
dass eine der Nereiden einen Köcher^), eine andere einen Bogen trägt. Mit Redit hält es 
Heydemann^) für bedenklich, in Köcher und Bogen achilleische Waffen erkennen und den Zweck 
des Zuges in der üeberbringiing der Waffen an Achilleus sehen zu wollen. Er meint, „dass 
diese beiden Nereidenfiguren, hier einem allgemeinen Meerthiasos eingefügt, von dem Künstler 
einer Vorstellung entlehnt sind, auf der Nereiden mit den Attributen verschiedener Götter dar- 
gestellt waren, entsprechend der Darstellung des schönen Sarkophags im Palazzo Corsini zu 
Rom" 'J. Einen inneren Zusammenhang jedoch zwischen dieser Darstellung am Deckel und denen 
am Sarkophage selbst erhält man, wenn man annimmt, dass der Künstler, welcher im Mythos 
vom Aktaion als die eine Hauptperson Artemis darstellte, den Nereiden deren Waffen in die 
Hände gab, um in dem Seezuge des Deckels die Hauptdarstellung gleichsam nachklingen zu 
lassen. Die Sarkophagdeckel nr. 79*. 80. 82 haben die Form von Matratzen®), die mit Reliefe 
geschmückt sind : an nr. 80 sehen wir zwei Nereiden auf Seekentauren (?) ^), nr. 79* scheint 
ursprünglich zwei eben solche Gruppen gezeigt zu haben, an nr. 82 findet sich eine Nereide auf 
einem Seestiere und ein Triton. Eine Nereide auf einem einschwänzigen Triton erblicken wir auch 
am Giebel des dachförmigen Deckels nr. 78^^). Vier Seetiere schmücken den Deckel von nr. 2, 
Beispiele von Delphinen bieten der Deckel von nr. 1 und der Deckel nr. 83*. Mit Masken von 
Tritonen endlich verzierte man die Ecken von Sarkophagdeckeln, wofür nr. 83* und nr. 84*^^) 
als Beispiele anzuführen sind; Masken von Tritonen (?), deren Bart und Haar in Weinblätter 
ausgehen, zeigen auch die Giebelfelder des dachförmigen Deckels nr. 81 ^^). 

E. Tritonen in Bdlie& an Vorderseiten von Sarkophagen ohne Beziehung auf die 
dargestellte Handlung und in gleichartigen Belieb von dunkelem Inhalte. In einer Anzahl 
solcher Reliefs sind Tritonen so angebracht, dass sie, ohne zu dem Inhalte der Darstellung in 



1) Matz, Arch. Ztg. 1873, 15 A. 23. — ») Vgl. Matz a. a. 0. 8. 18. — ■) § 21 nr. 5 (Teü H S. 0). — ^) Die 
erste Grappe von links (Nereide auf Seestier) ist nicht antik. — ^) So mit Heydemann (Nereiden mit den WalBfen 
des Achill, Abschnitt 4) nach der Abbildung bei CHarac, Mus, d. sc. pl. 208, 195. — «) A. a. 0. — ') Vgl. Teü 11 
S. 20f. — *) Fiir die Figur des Verstorbenen oder eines Ehepaares (nr. 80). — ®) Ausserdem noch einen ein- 
schwänzigen Triton. — ^") Dunkel ist die Darstellung an der vermutüoh von einem Sarkophagdeckel herrührenden 
Platte Beschreib. Eoms 2, 2, 41 nr. 24 : Auf ein Brustbild mit halbem Monde auf dem Haupte „sprengen von jeder 
Seite drei auf die Führung der Seelen über das Walser bezügliche Gestalten zu: ein Pegasus, ein Centaur und 
ein Triton". — *») Spuren zeigen, dass auf diesem Deckel Seewesen dargestellt waren. — **) Miliin, Myth. Gall. 
(Berlin 1848, » Taf. 101 (405. 407); die linkeist nach Fröhner (Not 1, 131) modern. 
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näherer Beziehung zu stehen, einer Architektur zum Schmucke dienen. Man kann sich nun im 
Hinblicke auf die oben^) besprochene Bedeutung dieser Meerdaimonen an Sarkophagen des Ge- 
dankens nicht erwehren, dass diese dekorative Verwendung derselben ihren tieferen Grund in 
der Verbindung hat, in welcher sie mit dem Leben der Seele nach dem Tode stehen. Es kom- 
men hier in Betracht: 

a) "Winckelmann, Alte Denkm. nr. 102. — b) Derselbe, Werke (Fernow) 2, 625 = Beschreib. Roms 3, 1, 119 1 = 
Jahn, Sachs. Bei. 1868, 219 nr. 190 (Codex PighiaiiHs). — c) Beschreib. Roms 3, 2, 469*). — d) Dütschie, BO 
1 nr. 41. — e) Ebenda 1 nr. 61. — f) Ebenda 1 nr. 150. — g) Matz-v.Duhn, BR 2 nr. 2257. — h) Ebenda 
nr. 2357. — i) Ebenda nr. 2695. — k) Ebenda nr. 2785. — 1) Ebenda nr. 3101. — m) Ebenda nr. 3104. — 
n) Robert, A. Sark.-Reliefe 2, Taf. 10, 22. 22b. — o) Ebenda Taf. 20, 40: Vermutlich Sarkophagfragment. 

a. d. 1. m (ähnlich g) zeigen je zwei Tritonen auf Säulen, die einen Bogen tragen, k zwei 
Tritonen auf Bögen einer Arkadenreihe, c vier Tritonen^) „in den Winkeln"*) von Bögen, 
einen doppelschwänzigen Triton in einem Zwickel über Bögen tragenden Pilastem, b^). i. 
f ^ (wohl sämtlich) je zwei Tritonen auf dem Dadie eines Tempelfastigiums, endlich n einen 
einschwänzigen Triton auf dem die eine Ecke markierenden Pfeiler. Bemerkenswert ist, dass 
diese Tritonen wohl immer ^ die Muscheltrompete blasend dargestellt sind. 

Von zwei Sarkophagfragmenten ^), an denen die dargestellte Handlung nicht mehr erkenn- 
bar ist, zeigt das erste einen Seekentauren, welcher Seilenos trägt, das zweite unter den erhal- 
tenen Figuren einen Triton. Ausserdem sei erinnert an das Sarkophagfragment (?) § 18 nr. 23 
(Teil II S. 4); endlich war uns auch in dem Sarkophagrelief § 19 nr. 1 ein Triton begegnet 



§ 26. Tritonen allein oder in Verbindung mit Nereiden, Eroten 
und Seetieren an anderen Sepulcralmonumenten. 

Dieselben Gestalten von Meerwesen, welche den Schmuck zahlreicher Sarkophage bilden, 
sind auch benutzt, um Grab- und Aschen umen ^), Aschenkisten, Grabsteine, Grabmäler, Grab- 
altäre, Grabkammem und Tempel von sepulcraler Bedeutung angemessen zu zieren. 

1) Minervini, Mon. poss. da Barone 1, 65 ss.: Terracottaurne. — 2) Ebenda 1, 67: Aehnliohe Urne. — 
3) Arch. Anz. 1857, 39 (Louvre, 2. Miscellansaal) : Terracottagefäss („Form eines Schlauohs"). — 4) BulL d. I. 
1868, 1848.: Krug aus Terracotta. — 5) Matz-v.Duhn, BR 3 nr. 3993: Runde Aschenurne. — 6) Clarac, Mus. d. 
sc. pL 187, 102: Viereckige Aschenume. — 7) Janssen, Gr. en Rom. grafreliefe nr. 21 Taf. 7: Relieffragment, ver- 
mutlich von einer Aschenkiste („doodkist") *•). — 8) Stephani, Ani z. Fawlowsk nr. 49: Aschenkiste. — 9) Ebenda 
nr. 58: Desgleichen. — 10) Mitth. d. Arch. I. z. Athen 13, 377 ff.: Griechische Grabstele. — 11) Dütschke, BO 3 
nr. 312: Fragment eines römischen Grabsteines. — 12) Ebenda 4 nr. 43: Römischer Grabstein. — 13) Ebenda 4 
nr. 546: Römischer Cippus. — 14) Ebenda 4 nr. 555: Fragment eines römischen Grabcippus. — 15) Ebenda 5 
nr. 55: Römischer Gmbstein. — 16) Ebenda 5 nr. 849: Aufijatz eines römischen Grabsteines. — 17) Corp. Inscr. 



Teil II S. 20. — *) Villa Albani. Winckebnann, Werke (Fernow) 2, 625 erwähnt ein ähnliches (aber 
wohl nicht identisches SarkophagreUef dieser Villa, in dem man oben „zwischen dem (sie!) Bogen eines Gebäudes, 
wie im Grunde, zween Tritonen" sieht — •) Sie sind aber ,, grösstenteils neu". — **) Wohl = Zwickeln. — 
^) Jahn sagt a. a. 0. : „an den Akroterien" eines Portals mit Giebelfeld Tritonen ; als demselben Relief angehörig 
führt er weiter an: Seepferde „in den Akroterien" von Rundbögen auf Säulen. — ®) Nach Lasinio Seekentauren. 
— ^ Nur für h und c ist dies nicht angegeben, für a sagt es Winckelmann im Texte; der Triton in n ist ver- 
stümmelt. — *) Matz-v.Duhn, BR 2, 2395 und Mitth. d. Arch. L z. Athen 2, 398 nr. 225 (letzteres sicher iden- 
tisch mit den von Matz, Arch. Ztg. 1873, 15 erwähnten „Fragmenten eines lakonischen Sarkophags mit Darstel- 
lungen tritonischer Gottheiten". — ^ Ueber Tiitonen an Lampen, die man vielleicht als Grablampen anzusehen 
hat, vgl. unten § 30 am Ende. — *°) Von Janssen als griechisch aufgeführt — ob mit Recht? 



Digitized by 



Google 



24 

Jjit 12 nr. 4505: Grabstein aus Gallien. — 18) Jahrb. d. Ai-ch. I. 1888, 10 ff.: Grabmal der Julier in Saint-Remy.- 

— 19) Clarac, Mus. d. sc. pL 20», 199: Grabaltar. — 20) Jahn, Sachs. Ber. 1868, 209 nr. 144 (Codex 
Pighianus): Grabaltar. — 21) Minervini, Mon. poss. da Barone 1, 71: Tritonen in Stuckrelief an den inneren 
Wänden eines Grabes der Nekropole von Pozzuoli. — 22) Ann, d. I. 1860, 348 ss.: Stuckreliefs in einem Grabe 
an der Via Latina. — 23) Bartoli, Pitt ant. 2 tav. 7. 8. 10. 11: "Wandgemälde in dem sepolcrö de* Nasoni. — 
24) Ant Skulpt Berlins (1891) nr. 921 (abg. Miliin, Myth. Gallerie (Berlin 1848) • Taf. 17, 58) : Marmorrelief, ent- 
haltend XL a. eine Darstellung des Apollotempels zu Delphi. — 25) Petersen -v.Luschan, Reisen in Lykien 151 f.: 
Relief im Tympanon des Heroon zu Saradschik. — 26) Heydemann, Yasens. z. Neapel 510 ff. nr. 3222: Rotfigurige 
Vase; die Darstellung am Bauche der Vorderseite (Orpheus in der Unterwelt) enthält ein tempelartiges Gebäude 
mit Giebelfeld. — Mit Ausnahme von nr. 1—4. 12 (?). 23. 26 hat man sich die Ausführung der betreffenden Ge- 
stalten überall in Relief zu denken. 

Die Terracottagefässe nr. 1. 2^). 4 stammen aus apulischen Gräbern, nr. 3 „aus Canosa". 
An nr. 1 sind zwei einschwänzige Tritonen in halber Figur zu beiden Seiten eines Gorgoneions 
angebracht; Gebärde und Gesichtsausdruck zeigen ganz klar, dass sie im Vereine mit den vier 
Frauen, welche die Hände erhebend oben auf der Urne stehen, einen Toten beklagen*). Ganz 
dasselbe scheinen die beiden Seekentauren zu thun, die ebenfalls in halber Figur aus dem Ge- 
fasse nr. 2 hervorragen; an dieser Urne sind zwei Gorgonenhäupter angebracht, auf ihr stehen 
drei Frauen mit ausgebreiteten Armen. Auch an dem Gefässe nr. 3 findet sich das Gorgoneion, 
„rechts und links tritt ein Triton heraus", „ganz oben" sieht man „eine weibliche Figur mit 
betend erhobenen Händen". An den Krug nr. 4 sind die fast runden Mguren einer Ziege, 
eines Triton und eines Ebers angesetzt; vielleicht hat auch hier der Triton sepulcrale Bedeu- 
tung'), wie sie die Tritonen von nr. 1 — 3 ganz offenbar besitzen. 

An die oben besprochenen Darstellungen von Tritonen an Sarkophagen erinnern am 
meisten nr. 5—9. 18 — 20. 22. An der Aschenkiste nr. 9 halten zwei Seekentauren einen 
runden Schild mit dem Brustbilde eines Jünglings*) von beiden Seiten empor; auf ihren 
Rücken steht je ein bekleideter Knabe, der eine brennende Fackel mit der Flamme nach unten 
hält Das Motiv zweier einen Clipeus^ haltenden Tritonen ist an drei Seiten des grossen Grab- 
monuments nr. 18 wiederholt, die vierte Seite zeigt drei mit Rudern gegen Seegreife kämpfende 
Tritonen. An der Aschen ume nr. 5 wird eine Tafel mit Inschrift*) von zwei Tritonen „mit 
Schlangenbeinen" gehalten, ebenso an nr. 8 eine solche von zwei einschwänzigen Tritonen. In 
dem Relieffragment nr. 7 sucht ein einschwänziger Triton, der eine Nereide trägt, einem Eros 
die brennende Fackel zu entreissen, um nicht mit ihr versengt zu werden ; ein anderer Eros mit 
Köcher auf einem Delphine freut sich über die Bedrängnis des Triton. An dem Grabaltar nr. 19 
trägt ein einschwänziger Triton eine Nereide, indem er zugleich ein geflügeltes Seepferd am 
Zaume führt; auch der Grabaltar nr. 20 zeigt einen Triton, der eine Nereide trägt An der 
Aschenume nr. 6 sieht man einen von einem Seepferde begleiteten Seekentauren, der die Flöte 
bläst, während ein auf seinem Fischschwanze sitzender Eros die Leier spielt 

Ganz besondere Aufmerksamkeit verdienen die Reliefs in einem Grabe nr. 22. Sie zeigen 
die verhüllte Figur des auf einem fliegenden Greife sitzenden Toten mngeben von 24 Medaillons ; 
6 von diesen enthalten: Satyrn mit Bakchantinnen, 6: von Seekentauren getragene Nereiden, 
12 : Nereiden auf Seetieren. Hier sind dem Chore von Seewesen, welche dem Abgeschiedenen auf 
der mit dem Tode angetretenen Reise nach den Inseln der Seligen ^) das Geleit zu geben scheinen, 

') Auch nr. 2 besteht wohl aus Terracotta. — *) Vgl Wieseler, Göttinger Nachr. 1888, 419. — *) Wenn er 
nicht etwa nur dekorativ mit den genannten Tieren zusammengestellt ist; vgl. § 30. — *) Vgl. oben Teil n S. 17. 

— *) Er ist hier leer; vgl oben Teil 11 S. 17 A.3f. — Die Tritonen sind teils einschwänzig, teils doppelschwänzig 
und fast durchgängig geflügelt — «) Ygl. oben Teil 11 S. 17. — Petersen, Ann. d. I. 1860, 400. 412 meint, die 
Seele des Toten werde nur in die Luft emporgetragen ; über den Greif als Träger vgl C. L. V(isconti), Bull. Mun. 
d. Roma 1 (1873), 197 s.; die Inseln der Seligen sind schon oben (Teil II S. 20) erwähnt. 
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Gestalten aus dem bakchischen Thiasos zugesellt. Es ist also hier der bakchische Thiasos mit 
dem Seethiasos geradezu verschmolzen, wenn auch beide in lauter einzelne Gruppen zerlegt sind, 
und hat den letzteren so stark beeinflusst, dass Nereiden wie Seekentauren bakchische Attribute 
führen 1). Beispiele dafür, dass man mit Darstellungen von Tritonen das Innere von Grab- 
kammem ausschmückte ^j, bieten auch nr. 21 und nr. 23; in Zwickelfeldem der Wandgemälde 
von nr. 23 sieht man je zwei Seekentauren % denen je zwei geflügelte Seepferde *) entsprechen. 

Von den angeführten Grabsteinen zeigen nr. 10 und nr. 11 je zwei einander zugewendete, 
die Muscheltrompete blasende Tritonen^), und zwar nr. 10 unter dem Bilde des Verstorbenen, 
nr. 11 in einem Giebelfelde zu beiden Seiten eines Delphins. Je einen in gleicher Weise bla- 
senden Triton finden wir an nr. 13. 14. 16®); nr. 14 zeigt ihn an der Vorderseite eines Daches, 
auf dessen linker Seite ein Gorgoneion angebracht ist, nr. 16 im Tympanon eines Giebels. Auch 
nr. 15 und nr. 17') sind mit je einem Triton geschmückt, nr. 15^) im Tympanon des Giebels. 
An nr. 12 ist rechts über dem Rande eines Giebelfeldes mit Gorgoneion ein die Muscheltrorapete 
blasender Triton erhalten, dem wahrscheinlich links ein gleiches Wesen entsprach. Zu nr. 10 
bemerkt Petersen^ sehr ansprechend, die beiden Tritonen liessen das Trauerlied erschallen; es 
ist nicht unwahrscheinlich, dass dieser Gedanke in den blasenden Tritonen, die wir, wie hier an 
Grabsteinen, auch an Sarkophagen ^^j gefunden haben, zum Ausdruck gebracht werden sollte. 
Audi bei den Tritonen von nr. 21 werden Muscheltrompeten erwähnt. 

Die dem Gorgoneion benachbarten Tritonen an nr. 12 erinnern an diejenigen, welche an 
Sarkophagen einen Clipeus mit dem Haupte der Gorgo halten ^^) ; ähnliche Darstellungen finden 
wir an den Giebelfeldern der in nr. 24. 25. 26 vorkommenden Tempelgebäude, deren Bestimmung 
einen derartigen Schmuck angemessen erscheinen liess^^). Wenn auch der Tempel des ApoUon 
zu Delphi in Wirklichkeit einen ganz anderen Giebelschmuck zeigte *^), so hat man doch in dem 
Tempel des Reliefs nr. 24 eine, wenn auch ungenaue, Nachbildung desselben zu erblicken^*). 
Nun stand es aber dogmatisch fest, dass ApoUon den Leichnam des getöteten Bakchos bei 
seinem Dreifusse im AUerheiligsten bestattet habe ^®). Es kann also der Tempelgiebel in unserem 
Relief sehr wohl deswegen mit zwei einen Schild mit dem Gorgoneion haltenden Tritonen ^^ ge- 
schmückt worden sein, damit die Idee der Grabstätte zum Ausdruck komme. Als Grabbau ist 
höchst wahrscheinlich auch das Heroon zu Saradschik anzusehen; denn derartige Gebäude wur- 
den in der Regel über dem Grabe des Heros errichtet i^). Darum zeigte auch das Relief seines 
Tympanon, nr. 25 unserer Liste, zwei um ein Gorgoneion gruppierte Tritonen. Damit stimmt 
sehr wohl zusammen, dass an nr. 26 das Giebelfeld des wohl dem Hades ^®) geweihten Tempels 
geschmückt ist mit dem Gorgoneion und zwei in je einen Fischleib ausgehenden Figuren^*). 

») Tav. 43, b 3 Seekentaur mit Maske, el Seekentaur mit cista (?). Sonstige Nachweise bei Petersen a. a. 0. 
411s.; vgl. auch oben Teil 11 8. 20A. 12. — ') Jahn, Sachs. Ber. 1869, l£f. (besonders S. 38) bespricht ein anderen 
Kreisen der Mythologie angehörendes Beispiel davon, „dass die Gemälde, mit welchen die Grabkammem, und die 
Reliefs, mit welchen die Sarkophage verziert wurden, nahe verwandt waren und denselben Mustern folgten^. — 
•) Auf tav. 7. 10. — *) Auf tav. 8. 11. — *) An nr. 10 sind sie einschwänzig. — •) An nr. 16 ist er doppel- 
schwänzig. — *) Das bedeutet doch wohl die Bemerkung „Triton" im C. I. L. — *) Hier ist er einschwänzig. — 
») Mitth. d. Arch. I. z. Rom 3, 305 A. 2. — *•) Vgl. oben § 25 nr. a— o (Teil 11 S. 23). — ") Vgl. oben Teil U 
S. 17. — ^*) Dieser Zusammenstellung des Gorgonenhauptes mit Tritonen wird man eine specifisch sepulcrale Be- 
deutung nicht absprechen können ; das Gorgoneion allein hat sie allerdings nicht, es wird ja als anoxQ^naiov so 
zu sagen überall angebracht; vgl. Röscher im Lex. d. Myth. 1, 1697, Furtwängler ebenda 1, 1727. — *•) Pausan. 
10, 19, 4. — ") Vgl. Priederichs- Wolters, Gipsabg. i. Berlin nr. 429; Wieseler, Göttinger Nachr. 1888, 418f. — 
") Vgl. A. Mommsen, Delphika 290. — '•) Sie sind einschwänzig und geflügelt — Die in Wirklichkeit am 
Tempel zu Delphi angebrachten Giebelgruppen hätten sich in unserem Rehef schwer wiedergeben lassen. — 
*^j Deneken in Roschers Lex. d. Myth. 1, 2496. — *^) Minervini, Mon. poss. da Barone 1, 68 not 4. — *•) Man 
vergleiche hierzu noch die Hälfte eines Reliefs bei Matz-v.Duhn, BR 3 nr. 4068, welche ein halbes Gorgoneion 
mit einem Triton daneben zeigt. 
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§ 27. Excurs: Fischschwänzige Daimonen an etruskischeo 

Grabdenkmälern. 

Die aus Menschen- und Fischleib zusammengesetzten Wesen, denen wir in der Kunst der 
Etrusker häufig, und zwar vorzugsweise an sepulcralen Denkmälern begegnen, sind zum Teil 
direkt aus der griechischen Kunst entlehnt. Ein Beispiel hiervon bietet eine oben ^) besprochene 
etruskische Aschenkiste. Das gleichfalls schon oben 2) behandelte Relief eines gleichartigen 
Denkmals erinnert lebhaft an die entsprechenden Scenen der römischen Sarkophage; auch die 
beiden einschwänzigen Daimonen an einer dritten derartigen Aschenkiste ^) sind wohl mit Tri- 
tonen auf eine Stufe zu stellen. Einen Triton haben wir ferner an einem etruskischen (?) Relief- 
gefässe^) und auf zwei etruskischen Spiegeln^) kennen gelernt; auch den doppelschwänzigen 
Meerdaimon auf einem dritten derartigen Spiegel *) werden wir als Triton betrachten dürfen. 

Dagegen zeigen fischschwänzige Daimonen an anderen sepulcralen Denkmälern der 
Etrusker einen wesentlich anderen Charakter als die Tritonen der griechischen Kunst, wenn 
auch der Typus der letzteren der Bildung dieser fast immer in zwei Fischschwänze ausgehenden 
bald männücben, bald weiblichen Wesen zu Grunde liegt Während die Tritonen nur gegen 
Seetiere feindlich auftreten ^), sehen wir diese Daimonen an etruskischen Aschenkisten (den vier- 
eckigen Aschenumen) mit menschlichen Wesen kämpfen, indem sie dieselben mit ihren Fisch- 
schwänzen umschlingen, mit Anker oder Ruder ausholen, kurz einen wilden, zerstörenden 
Charakter äussern. Dabei haben sie in der Regel gewaltige Flügel am Rücken (bisweilen ausser- 
dem kleine am Kopfe), welclie „das Düstere, Unheimliche, Nächtige'' dieser Wesen zur Anschau- 
img bringen. Die Denkmäler, welche diesen Bemerkungen zu Grunde liegen, hat zum Teil 
Gaedechens*) zusanmiengestellt. Die männlichen Daimonen will er Glaukos, die weiblichen, wie 
es scheint, Skylla genannt wissen^). Aber gegen diese Deutung der ersteren spricht der Um- 
stand, dass auf einem etruskischen Sarkophage^®) nicht ein, sondern zwei einschwänzige der- 
artige Daimonen dargestellt sind, und eine Verdoppelung des Glaukos anzunehmen, erscheint 
doch bedenklich ^1). Bei der Dunkelheit der sämtlichen Darstellungen wird es geraten sein, die 
an etruskischen Grabdenkmälern erscheinenden fischschwänzigen Daimonen, so weit sie nicht aus 
der griechischen Kunst direkt herübergenommen sind, für Todessymbole zu halten 1*). 

») § 18 nr. 15 (Teil U S. 3). — ') § 21 nr. 15 (Teü U S. 9): Aschenurne oder -Kiste. — ^ Ant Skulpt. 
Berlins (1801) nr. 1241; Üaedechens (Glaukos 74) hält sie für Nereus und Glaukos. — *) § 24 nr. 4. — *) § 24 
nr. 2. 5. — «) Gerhard, Etr. Spiegel 5 Taf. 54. — ") Vgl. Teil U S. 19 und § 29. - *) Glaukos 138fP. Weiter 
gehören hierher folgende zehn Aschenkisten und der unter 11) angeführte Sarkophag: 1) Gori, Mus. Etr. vol. 3 
class. 3 tab. 3. — 2) Ebenda vol. 3 p. 3 tab. 25. — 3) Ebenda voL 3 pag. 109 Vignette. — 4) Micali, Storia 
tab. 110. — 5} Bull. d. L 1856, 36 nr. 1. — 6) Ebenda ^857, 183 (wohl auch Asohenkiste). — 7) Ebenda 1864, 
214. — S) Ebenda 1882, 132. — 9) Ebenda 1882, 133. — 10) Ebenda 1882, 135s. — 11) Ant Skulpt Berlins 
(1891) nr. 1263 — » Bull. d. I. 1853, 183 (Sarkophag). Ausserdem ist wohl auch der bronzene Untersatz Dubois, 
ColL Pourtales nr. 729 hierher zu ziehen; endlich vergleiche man die oben Teil I S. 15 besprochenen Bronze- 
attachen. — ") Glaukos 137 f. — S. 9 A. 1 meint er jedoch, einige fischschwänzige Wesen auf etruskischen 
Aschenkisten seien Nereiden zu nennen ; dies ist nach dem, was oben (Teil I S. 24) bemerkt worden ist, ganz 
unwahrscheinlich. — »•) Ant Skulpt Berlins (1891) nr. 1263. — ") Auch Körte (Gerhard, Etr. Spiegel 5, 68) 
erklärt sich gegen die Ansicht von Gaedechens. — >•) In Ant Skulpt Berlins (1891) ist zu nr. 1263 bemerkt: 
, J)ie Darstellung bezieht sich auf die den Verstorbenen in der Unterwelt drohenden Schrecknisse." Ueber die 
zahlreichen Todesdaimonen und Todessymbole der Etrusker vgl. Müller-Deecke, Etrusker 2, 109 A. 93 b; über 
seltsame von den Etruskern aus dem fischschwänzigen Typus entwickelte Ungeheuer vgl. Gaedechens, Glaukos 
92. 144 ff. 



Digitized by 



Google 



27 _ 

§ 28. Tritonen mit Nereiden, Eroten und Seetieren in nicht sepul- 

cralen Monumenten. 

A. Tritonen mit Nereiden, Eroten und Seetieren. 1) Mein, de la sog. d'arch. de Petersb. 6 pl. 
14, 1: Reliefiragment. — 2) v. Sybel, Skulpi z. Athen nr. 309: Zwei Stücke eines Friesreliefs. — 3) Dütschke, BO 
5 nr. 295: Reliefschmuck an einem Schiffe^) in einem Relief. 

B. Tritonen mit Nereiden und Eroten. 4) Mus. Pie-Q^meni (Milan 1818) 1 pL33: Marmorgmppe *). 

— 5) Gerhard, Neapels a. Bildw. 1, 142 nr. 543: Reliefßragment. — 6) Jahn, Sachs. Ber. 1868, 186 nr. 55 (Codex 
Pighianus): Verzierung eines Öchififevorderteils*) in einem Relief. — 7) Campana, Opere in plast tav. 9: Terra- 
oottarelief. — 8) Morgan, MF 136 ss.: Mosaik. 

C. Tritonen mit Nereiden und Seetieren. 9) Dütschke, BO 5 nr. 492 u. 538 : Teile eines Friesreliefs. 

— 10)— 14) Mosaiken: 10) Mus. Pie-Clement (Milan 1818) 7 pL 46*). — 11) BuU. d. I. 1841, 47s. — 12) Ebenda 
1867, 111. — 13) Arch. Anz. 1857, 10 fP. — 14) BulL Mun. d. Roma 1 (1873), 288 nr. 8. 

D. Tritonen mit Nereiden. 15) ColL AI Castellani nr, 334: Bronzegruppe •). — 16) Aroh. Anz. 1857, 
78: Terracottagruppe. — 17) Beschreib. Roms 3, 3, 236 nr. 14: Relief. — 18) 0. Müller, Handb. d. Arch. • § 402, 
3: Deokenrelief. — 19) Mus. Chiaram. (Rom 1865) nr. 126: Relieffragment*). — 20) Benndorf-Schöne, Latei-an nr. 73 : 
Reliefifragment — 21) Dütschke, BO 3 nr.323: Desgleichen. — 22) Ebenda 4 nr. 369: Desgleichen. — 23) Ebenda 
5 nr. 258: Relief. — 24) Matz-v.Duhn, BR 3 nr. 3449: Zwei fast einander gleiohe Reliefs an einem CapitäL — 
25) Morgan, MP 266 (nr.63): Mosaik. — 26) Ebenda 266 (nr. 46): Desgleichen. — 27) Ebenda 234 88.: Desgleichen. 

— 28) Matz-y.Duhn, BR 3 nr. 4111: In einem Wandgemälde Nereiden auf Seekentauren als Verzierung eines 
Frauengewandes. — 29) Overbeck-Mau, Pompeji* 315: Wandmalerei („Tritonen, Nereiden u. a. Seewesen" in Grot- 
esken)'). — 30) Gerhard, Neapels a. Bildw. 394 (1, 1, ö): Cameo. — 31) Ebenda 394 (1, 2, 1): Desgleichen. — 
32)— 42) Geschnittene Steine: 32) Gorlaeus, DactyL 1, 113 — Lamy, Cab. de pierr. gr. 1, 60 nr. 113.*— 33) Oori, 
Mus. Flor. 2 tab. 48, 4 = Raspe, CataL nr. 2620. — 34) Zanetti, Gemme ani tav. 56. — 35) Toelken, GSt. KL 3 
nr. 186. — 36) Ebenda Kl. 3 nr. 187. — 37) Ebenda Kl. 3 nr. 192. — 38) Ebenda Kl. 3 nr. 193. — 39) Ebenda 
Kl. 7 nr. 195. — 40) v. Sacken-Kenner, Wiener Münz- u. Ani-Cab. 438 nr. 548. — 41) Biehler, Gemmens. nr. 227. 

— 42) Arch. Anz. 1891, 136 nr. 82. — 43) Hube, Originalwerke i. d. arch. Abt d. arch.-num. Instit. z. Göttingen 
nr. 843: Paste. — 44) Engl*, gems in the Brit Mus. nr. 634: Paste"). 

Die Darstellungen der auigezählten Monumente erinnern in ihren Bestandteilen wie in 
deren Verwendung so an die Reliefs der in § 25 besprochenen Sarkophagreliefs, dass man 
nicht umhin kann, dieselben in der Hauptsache als Nachahmungen von Mustern anzusehen, die 
in jenen Reliefs gegeben waren, wenn auch ausserdem Werke wie die Statuengruppe des Skopas 



1) Jahn, Arch. Ztg. 1866, 218 A. 6: „Als Erinnerung an die mit Malereien geschmückten Schiffe". — 
*) = Heibig, Samml. klass. Alterth. i. Rom 1, 119 nr. 178 (hier auch die Litteratur). Das heftig sich sträubende 
Weib, das in dieser Gruppe von dem Seekentauren fortgeschleppt wird, ist Teil I S. 15 als Nymphe bezeichnet 
worden (so auch von Gaedechens, Glaukos 176; Baumeister, Denkm. d. klass. Altert 3, 1863; Heibig a.a.O.), Jahn 
hat jedoch sicher recht, wenn er (Sachs. Ber. 1854, 178) in ihm eine Nereide sieht Eine Verbindung Ton Tritonen 
mit anderen Nymphen als denen cfes Meeres, d. i. mit den Nereiden, ist nicht nachzuweisen, während die Er- 
klärung der vatikanischen Gruppe als Raub einer Nereide ihre Bestätigung in der Teil I S. 13 A. 3 angeführten 
Stelle Claudians (10, 136 ss.) findet, in welcher das heftige Widerstreben der Cjrmothoe gegen die zudringliche liebe 
Tritons erzählt wird — eine Schilderung, die möglicherweise auf der Anschauung eines Kunstwerkes beruht (vgl. 
Teil I S. 12 A. 10). Auf den inneren Zusammenhang dieser Stelle mit der vatikanischen Gruppe hat mich mein 
Kollege Herr Prof. Dr. Röscher aufmerksam gemacht — •) Vgl. Anm. 1. — *) Bei Heibig, Samml. klass. Alterth. 
i Rom 1, 2 16 f. — ') Ohne Grund als Aphrodite auf einem Triton bezeichnet, von Petersen, Mitth. d. Aroh. I. z. 
Rom 3, 309 mit Recht angeführt als „Nereide getragen von einem Triton^^ — Als „sehr zweifelhaft^^ erwähnt Jahn, 
Sachs. Ber. 1854, 178 eine Nereide auf einem Seekentauren von Erz in Dresden (Leplat 185. 186). — •) Wohl = 
Beschreib. Roms 2, 2, 46 nr. 124. — ^ Ob nr. 29 hierher oder unter C gehört, ist aus der angeführten Beschrei- 
bung nicht zu ersehen. — ^ Wenn der bei Imhoof- Keller, Tier- u. Pflanzenb. Taf. 26, 50 abgebildete Cameol 
antik ist, so ist er hier mit anzuführen. Das Weib, welches der einschwänzige Triton trägt, ist in den Nachträgen 
vor Teil I (S. 15 Z. 12) mit Irohoof-Keller als Nymphe bezeichnet, es ist jedoch nach Anm. 2 Nereide zu nennen. 
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oder der Monchener Pries ^) vorbildlichen Einfluss ausgeübt haben mögen ; die Relieffragmente 
nr. 1 und nr. 5 könnte man sogar für Bruchstücke solcher Sarkophagreliefs halten. 

Die langgestreckten Gestalten der Tritonen wie der Seetiere *) eigneten sich vorzüglich dazu, 
einen Baum von der Form eines Streifens dekorativ zu schmücken ; darum finden wir dieselben in 
Friesreliefs % in Zierstreifen an Schiffen *) und Gewändern ^). Es musste ferner nahe liegen, diese 
Wasserwesen in Mosaiken anzubringen, mit denen man Fussböden in Bädern ^j schmückte oder 
Atrien ^ zierte, die ja durch das Impluvium dtsm Begenwasser offen standen und häufig einen 
Springbrunnen enthielten^. 

In allen angezählten Denkmälern erscheinen Tritonen als Träger von Nereiden, nur in 
dem Friesrelief nr. 9 sowie auf den geschnittenen Steinen nr. 41 und nr. 42 als Begleiter von sol- 
chen ; hier sitzen die Nereustöchter auf Seepferden, beziehentlich eine solche auf einem Delphine ^). 
Man sieht, wie beliebt jenes Motiv bei den alten Künstlern gewesen sein muss^^); besonders 
häufig finden wir die liebliche Gestalt einer Nereide auf einem Triton zum Schmucke von Ring- 
steinen verwendet *^). Dafür war eine solche Darstellung sehr geeignet wegen des erotischen Ver- 
hältnisses, in dem, wie wir schon mehrfach gesehen haben "), die Tritonen überhaupt zu den 
Nereiden standen. Dieses Verhältnis, welches, wie in den Sarkophagreliefs von § 25, in den hier 
aufgezählten Denkmälern das herrschende Motiv oder wenigstens die Grundstimmung ist, wird 
auch in einigen der letzteren durch beigegebene Liebesgötter noch mehr hervorgehoben ^^). Wenn 
z. B. in dem Terracottarelief nr. 7 zwei einschwänzige Tritonen, weiche zwei Nereiden tragen, im 
Vereine mit diesen zwei auf den Schwanzenden der Tritonen emporgehobene Eroten erfassen und 
an sich ziehen, so wird die gegenseitige liebe dieser Meerwesen in reizender Weise veranschau- 
licht Auch das gemeinsame Ergötzen an Musik finden wir hier wieder ^^} : auf dem geschnittenen 
Steine nr. 37 spielt die Nereide die Leier, während ihr Seekentaur die Doppelflöte bläst Aber 
nicht immer sind die Nereiden geneigt, den Tritonen ihre Liebe zu schenken, wie die schon 
oben*^) besprochene herrliche Marmorgruppe nr. 4 beweist: ein Seekentaur, den zwei Eroten be- 
gleiten ^% raubt eine sich heftig sträubende Nereide. Die Seetiere endlich spielen auch hier die 
Rolle, die ihnen in den Sarkophagreliefs von § 25 zugeteilt ist^^): sie tragen Nereiden*«) und 
Eroten 1^) und werden von Tritonen geleitet^), gezügelt^^j und gebändigt*-). Natürlich fehlen auch 
hier die Delphine nicht ^'^j. 

§29. Tritonen (auch Tritoniden) mit Eroten und Seetieren (auch Del- 
phinen) in nicht sepulcralen Monumenten; Triton als Hirt und Jäger 

der Delphine und Fische. 

A. Tritonen mit Broten und Seetieren. 1) Beschreib. Borns 3, 3, 456: Belief. — 2) Matz-Y.Duhii, 
BB 3, 3444: Stück eines Friesreliefs. — 3) Jahn, SÄohs. Ber. 1868, 183 nr. 36 (Codex Pighianus): Fries»*). — 
4) Axch. Ztg. 1860, 114 ff.: Mosaik. 

») Vgl Teil I S. 22 f. — *) Unter diesen ist in nr. 12 ein Seesteinbock („capricomo marino") bemerkenswert, 
den ich sonst nirgends gefunden habe. — ') Nr. 2. 9; vgl. unten § 29. — *) Nr. 3. — ») Nr. 28. — «) Nr. 10 
stammt aus den Thermen von Ocriculum. Vgl § 19 nr. 7 und unten § 29. — ^ Beispiele: nr. 12. 13 (?). — 
^) Ueber einen merkwürdigen Mosaikfassboden mit einem Triton aus karolingisoher Zeit vgl. Jahn, Sachs. Ber. 1854, 
177 A. 72. — •) Aehulich ist das Verhältnis der Tritonen zu den Nereiden in dem Mosa ik nr. 13. — *") Es ging 
auch in die Kunst des Mittelalters über; vgL Urüchs, Skopas 146. — ») Vgl oben Teil U S. 9. — '*) Vgl. Teil 1 
8. 13; Teü H S. 18. — *») Vgl. Teü H S. 18. — ") Vgl Teü H S. 18 A. 22. — ") TeU H S. 27 A. 2. — »«) Nach 
Heibig, Samml. klass. Alterth. i. Bom 1, 119 nr. 178 „balanciert sich" der eine aufdemFisohschwanze des Seekentauren, 
der andere kniet auf einer Windung desselben. — »') VgL Teü H 8. 19. — ") Z. B. nr. 2. 9. 12. 13. .41. 42. — 
*») Z. B. nr. 2. 3. — "^ D. h. sie schwimmen neben den Tritonen, z. B. nr. 10. — '*) Z. B. nr. 2. 10. 13. — 
*^ Z. B. nr. 1. — ••) Z. B. nr. 3. 9. 12. — »*) Nach Ant Skulpt. Berlins (1891) nr. 934. Die Zeichnung enthält 
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B. Trltonen (auch Tritoniden) mit Sroten. 5) Coli. AI. Castellani nr. 667 : Grappe aus Terraootta. — 
6) Bull. Mun. d. Roma 1 (1872), 33 ss.: Relief am Rande einer tyrrhenischen Sandale am Fragment (Marmor) eines 
Fusses einer Kolossalstatue»). — 7) Mus. Chiaram. (Rom 1865) nr. 170 = Beschreib. Roms 2, 2, 50 nr 169: 
Relieffragment. — 8) Baumeister, Denkm. d. klass. Altert 2, 927 Abb. 998: Mosaik«). — 9) Winnefeld, Vasens. z. 
Karlsruhe nr. 342: Schale mit Reliefs. — 10) Dumont-Chaplain, Ceram. de la Grece pr. 1 pl. 30, 6: Vase mit 
Reliefs. — 11) Ebenda 1 pl 40, 2: Desgleichen. — 12) Müller-Wieseler, Denkm. d. a. K. • 2 Taf. 51,643 = Imhoof- 
Keller, Tier- u. Pflanzenb. Taf. 23, 13: Paste»). 

C. Tritonen (auch Tritoniden) mit Seetieren (aueh Delphinen). 13) Revue arch. 10 (1864^ 2 
pl. 15: Relief aus Gallien. — 14) Mus. Chiaram. (Rom 1865) nr. 395—398: Relieffragmente*). — 15) Stücke eines 
Friesreliefs in Berlin (1889 im pergameniscben Saale (E) und im Magazine des alten Museums). — 16) AntSkulpt 
Berlins (1891) nr. 934: Fragment eines Friesreliefe. — 17) Friedericbs, Berlins antBildw. 2 nr. 677 a: Am Bauche 
eines Gefilsses von Kupfer sind in einem Streifen „zwischen Fischen und anderen Seetieren" *) Tritonen und Seeken- 
tauren dargestellt. — 18)— 22) Mosaiken: 18) Caylus, Rec. d'Ant.pl. 108. — 19) Gerhard, Hyperb.-Rom. Stud. 1, 115. 

— 20) Arch. Ztg. 1848, 99*®). — 21) Braun, Ruin. u. Mus. Roms 258f.^-« Beschreib. Roms 2,2,89. — 22) Hübner, 
A. Bildw. i. Madrid nr. 671. — 23—42) Wandgemälde: 23) Poncet Bains de Titus pl. 24. — 24) Mus. Borbon. 6 
tav. 21«). — 25) Roux-Kaiser, HP 1 Ser. 1 Taf. 1. 2. — 26) Ebenda 1 Ser. 1 Taf. 22. — 27) Bull. arch. Nap. 6 
(1848), 3^. — 28) Minervini, Mon. poss. da Barone 1, 69 s. — 29) Heibig, W nr. 1064. — 30) Ebenda nr. 1067. 

— 31) Ebenda nr. 1068. — 32) Ebenda nr. 1070. — 33) Ebenda nr. 1072. — 34) Ebenda nr. 1073. — 35) Ebenda 
nr. 1074. — 36) Ebenda nr. 1075. — 37) Ebenda nr. 1076. — 38) BulL d. I. 1877, 25 nr. 29. — 39) Ebenda pag. 26 
nr. 30. — 40) Ebenda pag. 26 nr. 31. — 41) Ebenda pag. 96 nr. 75. — 42) Ebenda pag. 96 nr. 76. — 43) Toelken, 
GSt. Kl. 3 nr. 184: Paste >*0. 

Die hier aufgezählten Monumente (die keine Nereiden enthalten), stehen nicht in so naher 
Verwandtschaft mit den in § 25 besprochenen Sarkophagreliefs wie die Denkmäler von § 28, 
zeigen jedoch vielfach Anklänge an dieselben. Was oben ^^) über die dekorative Verwendung von 
Tritonen und Seetieren in Friesen und Mosaiken gesagt ist, gilt auch für eine Anzahl der hier 
angeführten Monumente ^^). 

Die hier vorkommenden Eroten lassen sich von Tritonen ^^) und Tritoniden^*), aber auch 
von Seetieren ^^) und Delphinen ^^) tragen. Die Terracottagruppe nr. 5 besteht aus einem Seeken- 
tauren, welcher die Doppelflöte blies, und einem Eros, der auf jenes Fischschwanze sitzend die 
Leier spielt; das Relieflfragment nr. 7 zeigt einen Triton, der die Muscheltrompete blasend einen 
Eros trägt, welcher die Leier hält — also auch hier die gemeinsame Freude an Musik i^. In nr. 3 
führt ein Eros auf einem Delphine die Querflöte, auch die drei Eroten auf den einschwänzigen 



unter vielen Seetieren einen „Seehund^'. Ein Hund mit einem Fischschwanze ist mir sonst nirgends begegnet 
(vgl oben S. 19 A. 12) — ist mit dem Seehunde hier etwa eine Robbe gemeint? — ^) Bei Heibig, SammL klass. 
Alterth. i. Rom 1, 457 nr. 591. — *) Vgl. Teil I S. 25. 27 nr. 8. — ») Ganz dieselbe Darstellung bei Gori, Mus. 
Flor. 2 tab. 47, 1 „inscalptum Sapphiro''. — *) Angeführt unter der Voraussetzung, dass sie Teile desselben Ganzen 
sind. — ^) Sind damit Landtiere mit Fischschwänzen gemeint? Ist die Art der Darstellung Relief? — ^) Gaedeohens 
(Glaukos 157 f.) erklärt den Triton ohne Wahrscheinlichkeit als Glaukos. — ') Braun nennt den Triton ohne Grund 
Proteus; dasselbe Mosaik bei Heibig, Samml. klass. Alterth. i. Rom 1, 1. — ^) Dass Heibig zu nr. 309 seiner 
Wandgemälde Mus. Borb. 6 tav. 21 vergleicht, darf nicht dazu verleiten, dieses Gemälde für eine teilweise Wieder- 
holung von jenem zu halten. — *) Tritonen, die in einer gemalten Architektur (Pompeji) über einem Architrav an- 
gebracht sind („oollocati sull* architrave'*), führen ein Seepferd oder anderes Meerungeheuer. — *•) In der unklaren 
Darstellung bei Montfeucon, Antiqu. expl. 1 pl. 34, 1 (von einem Friese aus Burgund) scheint ein doppelsohw&n- 
ziger Triton mit Muscheln nach einem vogelartigen Ungeheuer (ob Seeungeheuer?) zu werfen ; dabei liegt ein Hund. 
Ob antik? — ") Teil 11 8. 28. — ") Friese: nr. 3. 15. 16. 26; auch in Mosaiken werden durch derartige Darstel- 
lungen Streifen ausgefüllt: nr. 18 (?). 22, ähnlich nr. 4. Das Mosaik nr. 4 stammt aus den römischen Bädern zu 
Vilbel, die beiden unter nr. 19 zusammengefassten Mosaiken gehörten vielleicht zu Bädern, die Wandgemälde von 
nr. 23 stehen doch wohl mit den Bädern des Titus in Zusammenhang. — ") Nr. 6. 7. 8. 12. — ^*) Nr. 9. 10. 11. — 
") Nr. l. 2. 3. — *«) Nr. 3. 4. 6. — *0 Vgl. § 20 nr. 9 (Teü H S. 7); § 23 nr. 5; § 25 nr.29 (TeüHS. 18 A. 22); 
§ 26 nr. 6 (Teü H S. 24); § 28 nr. 37 (Teü U S. 28). 
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Tritoniden an den Yasen nr. 9. 10. 11 ergötzen sich am Klange der (wohl durchgängig) einfechen 
Flöte. In dem Relief nr. 6 betreiben einschwänzige Tritonen und Eroten gemeinsam den Fisch- 
fang, auf der Paste nr. 12 angelt ein Eros von dem Fischschwanze eines Triton aus, in dem 
Wandgemälde nr. 24 fliegt ein solcher, einen Delphin zügelnd, einem Seekentauren voraus. 

Die Seetiere, die wir namentlich auf pompejanischen und herculanensischen Wandgemälden 
mit Tritonen zusammengestellt sehen, bilden in Gemeinschaft mit Delphinen oft nur die Umgebung 
jener Seedaimonen und spielen mit ihnen auf den Wellen ^), wobei die Tritonen mit ihrer Muschel- 
trompete*), ihrem Pedum^) (Schäferstabe) oder einem keulenartigen Stocke^) wie Hirten dieser 
Seeungeheuer erscheinen. In vielen Wandgemälden^ sehen wir Tritonen Seepferde zügeln (an 
Zügeln führen oder zurückhalten); mehrfach kämpfen auch die Seedaimonen g^en Seetiere, und 
zwar mit dem Dreizacke ^ oder mit der Lanze ^) oder mit Pfeil und Bogen **). 

Die Delphine, denen wir wie in sehr vielen der bisher betrachteten Kunstwerke^) so auch 
in vielen der hier verzeichneten Denkmaler begegnen, werden zuweilen von Tritonen gezügelt^®). 

Die drei Tritonen in den Wandgemälden nr. 35. 36. 37 haben keinen Fischschwanz, 
sondern ragen mit den Hüften aus dem Vorderleibe eines Krebses heraus"). Tritoniden endlich 
finden sich ausser an den Vasen nr. 9. 10. 11 **) in dem Mosaik nr. 22 ^^) (hier neben Tritonen) 
und in dem Wandgemälde nr. 42; letzteres stellt eine Tritonide dar, die ein Meerungeheuer an 
den Zügeln leitet i*). 

So zu sagen als Vorläufer dieser mit Seetieren zusammengestellten Tritonen ist der See- 
daimon in der Gravierung eines silbernen Diadems aus Megara*^ zu betrachten, der einem See- 
pferde gegenüber unter Delphinen weilt; er kann wenigstens als der Meergott Triton angesehen 
werden *^. 

Triton als Hirt und Jäger der Delphine und Fische. Triton findet sich schon in archai- 
schen Denkmälern *^ von Delphinen und Fischen umgeben und begleitet, die er wie ein Hirt der 
See zu hüten scheint, und auch in Denkmälern der späteren Kunst ^*) scheint Triton (der hier 
freilich auch ein einzelner Triton sein kann) zu den ihm beigegebenen Delphinen in freundlichem 
Verhältnis zu stehen. Andererseits wird Triton zwar nicht in der archaischen, wohl aber in einer, 



') Z. B. nr. 20. 21. 23. 29. 30. 32. 36. — ') Nr. 20. 21. — ') Nr. 29. 31. — *) Nr. 23. — *) Nr. 25. 31. 
33. 34. 35. 37. — •) Nr. 16. — ') Nr. 17. 40(?). 41. — «) Nr. 28. — In nr. 39 packt ein Triton einon Seestier 
beim Home. Die 8eeungeheuer kämpfen auch unter einander, z. B. in nr. 14: Seedrache im Kampfe mit einem 
Hippokampen. — Der Gedanke, dass ein Triton von einem Seetiere getragen wird, ist mit der Natur der Tritonen 
gänzlich unvereinbar; es muas also das „Fragment eines auf einem Seetiere sitzenden Tritons" in Winckel- 
manns Werken (hg^. von Meyer u. Schulze) 6, 2, 86 (Anm. 297 zu Buch 9) und der „auf einem Seepferd 
reitende Triton^' auf einem geschnittenen Steine bei Biehler, Gemmen s. nr. 172 auf fedscher Auffassung beruhen. 
- ») Vgl. Teü n S. 16; Schluss von § 28. — ") Nr 29. 32. — ") Vgl. Teil H S. 13 G. — >«) Vgl. Teü I S. 28 
nr. 20. — '•) „Moeaikbild mit männlichen und weiblichen Tritonen" (nach der Abbildung sämtlich einschwänzig); 
„einer Meergeis und Fischen"; vgl. jedoch Teil I S. 27 A. 1. — **) Vergleiche die Tritoniden zwischen Seepferden 
an einem Dreifusse Teil I S. 28 nr. 17. — ") Nach Furtwängler, Goldf. v. Vettersf. 27 im Antiquarium zu Berlin 
Mise. Inv. 7415; da es dem Stile nach in das 5. Jahrhundert gesetzt wird, so muss ich den Fischdaimon für ein- 
schwänzig halten. — ") Man vergleiche auch den Fischdaimon an der Teil IS. 10 A. 6 erwähnten rotthonigen 
Schüssel mit Flachrelief, der in mehrfach wiederholter Darstellung ein Seepferd am Beine fasst. — *') Furtwängler, 
Antiquarium nr. 1676: Schwarzfigurige Amphora; Triton mit einem Delphine in der Linken, um ihn her noch 
fünf Delphine. — Derselbe, Goldf. v. Vettersf. 5. 7. 19: Fisch aus Goldblech, wahrscheinlich Schmuck eines Schildes; 
auf ihm in getriebenem Relief ein fischschwänziger Meerdaimon (vgl. Teil I S. 20), der vielleicht für den Meer- 
gott Triton zu halten ist. Er hält in der Rechten einen Delphin; hinter ihm noch ein Delphin und mehrere 
Fische. — Brückner, Mitth. d. Arch. I. zu Athen 15,100 vergleicht den Proteus als Hüter der Robben des 
Poseidon. — '■) Beispiele sind in den zu § 30 gegebenen Nachweisen angeführt. 
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wie es scheint, an diese sich anschliessenden Bildung ^) auf Münzen von Itanos ^ dargestellt, wie 
er mit dem Dreizacke Ksche erlegt*). Id späteren Denkmälern*) sehen wir ihn (oder ist ein ein- 
zelner Triton gemeint ?) mit dem Dreizacke auch auf Delphine Jagd machen. Aus diesem freund- 
lichen oder feindlichen Verhältnisse Tritons zu den Delphinen erklärt es sich, dass der Delphin 
zu einem Attribute wurde, das wir nicht selten in der Hand Tritons und der Tritonen sehen *). 



§ 30. Tritonen (auch Triton) allein oder in Verbindung mit Del- 
phinen in dekorativer Verwendung«). 

Die folgenden Bemerkungen beziehen sich auf Denkmäler, welche Tritonen oder den 
Meergott Triton allein darstellen, also nicht in Verbindung mit bestimmten mythologischen 
Persönlichkeiten oder Nereiden oder Seetieren ; in einigen derselben sind diesen Seedaimonen Del- 
phine beigesellt, was in den beigefügten Nachweisen angemerkt ist. Oft ist natürlich nicht zu 
erkennen, ob man einen Triton oder den Triton als Einzelwesen vor sich hat 

Fasst man die erhaltenen Rundbilder von Tritonen ins Auge und zugleich die Wand- 
gemälde, in denen Tritonen statuarisch erscheinen, so erhält man den Eindruck, als hätten die 
antiken Künstler bei der Schöpfung solcher Rundbilder fast ausschliesslich dekorative Zwecke 
verfolgt. Nur bei wenigen der noch vorhandenen Rundbilder haben die Erklärer eine derartige 
Bestimmung nicht angenommen^), auch sind vier derselben (sämtlich aus Marmor) nur teilweise 
erhalten «). 

und zwar treten uns hier Tritonen entgegen erstens in ihrer Verwendung als Akroter- 
f i g u r e n. Wahrscheinlich zierte man anfangs die Giebel an Tempeln des Poseidon^) mit den Gestalten 
dieser ihm so eng verbundenen Meerwesen ; von da mag dieser Schmuck auf andere Tempel ^^) und 



*) Vgl § 32 am Anfange. — *) Svoronos NCr. 1, 203 nr. 15—17; 204 nr. 22. 23; dieselbe Idee liegt za 
Grunde 201 nr. 1 (?); 202 nr. 2—10; 203 nr. 11—14. — ■) Tritonen mit Eroten beim Fischfange haben wir in 
nr. 6 dieses § gefanden. — ^) Diese sind angeführt in der Torletzten Anmerkung zu § 30. In diesem Sinne ist 
vieUeicht auch eine Münze von Karystos bei Imhoof-EeUer, Tier- und Pflanzenb. Taf. 11, 22 aufzufassen: Triton 
in der jüngeren Bildung (vgl § 32 am Anfiinge ; nach Imhoof-EeUer Glaukos) in der Eechten den Dreizack, auf 
der Linken einen Delphin haltend. — *) Vgl. unten § 33. — •) Ueber die dekorative Verwendung von Tritonen 
mit Nereiden, Eroten jind Seetieren vgl. Teil n 8. 28£, die von Tritonen mit Tritoniden und von Tritoniden aUein 
ist aus § 16 ersichtlich. — ') Arch. Anz. 1851, 29 (nr. 37): Thonfigur eines einschwänzigen Triton. — Dütschke, 
BO 4 nr. 301 b : Bronze (Hohlguss), Seekentaur. — Eine Erzstatue erwähnt 0. Müller, Handb. d. Arch. ' § 402, 2. 
— Gehört vielleicht hierher die im Bull. d. L 1834, 146 angeführte Bronze: „Tritone su di un tronoo"? — 
^) a) Mus. Pie-aemeni (Milan 1818) 1 pL 34 (abgeb. auch bei Baumeister, Denkm. d. klass. Altert 3 Abb. 1962); 
b) Aut Skulpt Berlins (1891) nr. 286; c) die beiden § 24 nr. 10 (Teil 11 8. 13) besprochenen Bundbilder von 
Tritonen. — ») VgL § 18 E (Teil n S. 4). — *") Nach Macrub. Saturn. 1, 8, 4 waren „Tritones fostigio Satumi 
aedis (zu Rom) superpositi" — also nicht im Giebelfelde angebracht, wie bei 0. Müller, Handb. d. Arch. • § 402, 2 
und Baumeister, Denkm. d. klass. Altert 3, 1863 angegeben ist Natalis Comes (1620) 8 c. 3 pag. 823 s. erzählt, 
auf dem Tempel des Saturnus (nicht der Fortuna, wie im Texte von Roux-Eaiser, HP 3, 66 (zu Ser. 3 Taf. 73) 
gesagt ist) zu Bom habe sich ein Triton befunden, „qui buccinam inflabat quoties oriebatur ventus". Diese Notiz 
ist wohl nur eine mangelhafte Wiedergabe der SteUe des Macrobius, — Die Tritonen, Welche Winckelmann, Werke 
(Femow) 2, 625 als „auf dem Gipfel eines Tempels auf einem erhobenen Werke im Pallaste Mattei^ befindlich er- 
wähnt, sind jedenfalls Akroterfiguren. 
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sonstige Gebäude ^) übertragen worden sein. Eine verwandte Erscheinung war der eherne Triton 
auf dem sogenannten Turme der Winde in Athen, der als Windfethne diente*). 

Sehr nahe lag es, mit statuarischen Bildungen dieser Meerdaimonen Hafen anlagen^), 
Leuchttürme*) und Naumachien^) dekorativ auszustatten und auf der Spitze des Vorder- 
teiles von Schiffen^ die Figur eines Triton anzubringen, wie man auch in anderer Weise 
Schiffe und Barken mit Gestalten von Tritonen schmückte'). 

Wenn auch die Wogen des Meeres das eigentliche Element der Tritonen sind, so betrachtete 
man sie doch auch als Wasserwesen ^) überhaupt und benutzte daher Rundbilder derselben zur 
plastischen Ausgestaltung von Springbrunnen und Wasserwerken*). 

Wie es scheint, hat die Gewohnheit, Tritonen auf die Ecken von Dächern zu setzen, auch 
dazu geführt, vorspringenden Teilen von architektonisch reicher gegliederten Wänden im Inneren 
von Gebäuden durch Rundbilder von Tritonen einen gefälligen Abschluss zu geben. Dass dies 



1) Der veistümmelto einßohwänzige Triton von Mannor im alten Museum zu Berlin (1889 im Ostsaale E) 
ist bezeichnet als eine der Akroterfiguren auf der Säulenhalle des grossen Altars zu Pergamon; vgl. Aroh. Ztg. 
1882, 344. — Der einsohwfinzige Triton Mitth. d. Arch. I. z. Athen 2, 339 m*. 75 (Torso von Marmor) hat 
nach Hirschfeld (BulL d. L 1873, 184) offenbar einem architektonischen Zwecke gedient, ist also vielleicht auch 
eine Akroterfigur. — Das pompejanische Wandgemälde Roux-Kaiser, HP 1 Ser. 1 Taf. 3 zeigt zwei Giebel mit je 
zwei Tritonen als Akroterien an den Seiten, das Wandgemälde ebenda 4 Ser. 5 Taf. 17 einen einschwänzigen 
Tiiton auf der Mitte eines Dachgiebels. — Aohnlich wie Akroterfiguren (zugleich aber raumfüllend) wirken der 
Seekentaur und die Tritonide auf der Teil I S. 25. 27 nr. 11 besprochenen silbernen Scheibe. — *) Oberbeok, 
Gesch. d. gr. Pkstik » 2, 195; vgl Vitruv. 1, 6, 4. — •) Heibig, W nr. 1572 d: In einem Wandgemälde aus 
Stabiae sieht man zwei Hafendämme mit zwei Thorbauten, auf denen (soweit es die Abbildungen erkennen lassen) 
auch Tritonen angebracht sind. — Bull. Mun. d. Boma 1 (1873) tav. 4, 1 : Das Rehef eines Sarkophags zeigt einen 
Porticus an einem Hafen; über den Bögen des ersteren sieht man zwei Seekentauren. — Heibig, W nr. 1575: In 
einem pompejanischen Wandgemälde ist eine Meerlandschaft dargestellt; am Ufer steht auf einem Yorsprunge die 
Statue eines Seekentauren (nach dem Texte zu Roux-Eaiser 4 Ser. 5 Taf. 8 „von gelblichem Erz^^). — *) Auf zwei 
Pasten bei Toelken, GSt. KL 7 nr. 110. 111 ein Leuchtturm (wahrscheinlich der von Alexandria) geschmückt mit 
zwei Seekentauren. — ') Ueber die Naumachie des Augustus vgl Teil I S. 12 A. 6. — Nach Sueton, Div. Clau- 
dius c. 21 wurde bei der vom Kaiser Claudius auf dem Fuciner See veranstaltete^ Naumachie ein Tiiton von 
Silber durch eine Maschinerie mitten aus dem See emporgehoben und feuerte auf seiner Musoheltrompete blasend 
zum Kampfe an. Haupt, Opuso. 2, 42 s. meint, der Dichter der Aetna könne diesen Triton im Sinne gehabt 
haben, wenn er v. 294 ss. (Baehrens) einen Triton zum Vergleiche heranzieht, der infolge davon, dass angesanmieltes 
Wasser die Luft durch seine Muscheltrompete herausdrückte, langgezogene Töne erschallen Hess. — ®) Heibig, 
W nr. 1576 77: Schiff in einem pompejanischen Wandgemälde; ausserdem an der Seite der Prora ein Seepferd. 

— Cohen, Med. imp. ' 2, 162 nr. 668; 163 nr. 672; 164 nr. 682; 165 nr. 694; 166 nr. 705s.: Münzen desHadrian. 

— CataL of the gr. coins in the Brit. Mus., Mysia 41 nr. 177; 48 nr. 220; 49 nr. 229; 56 nr. 266; 57 nr. 273; 
59 nr. 288: Münzen von Kyzikos. — In allen angeführten Beispielen bläst der Triton die Muscheltrompete, nur 
bei den Münzen Cohen nr. 694. 705 und Brit Mus. nr. 266. 273. 288 ist dies nicht angegeben. Ygl. auch § 18 
nr. 24 (Teil II S. 4). - ') Descr. del Mus. Capitol. (1882) 233 nr. 99 (vgl. Jahrb. d. Arch. Inst 1891, 149 Heems- 
kerck 1 Bl. 53): In einem Friesrelief eine Prora, an der als Insigne ein Triton in Belief angebracht ist — Matz- 
vJ)uhn, BR 2, nr. 2788: Fragmente einer Sarkophagplatte; ,4^ ^^^ Mitte eine am Bauche mit Delphinen und 
einem blasenden Triton gezierte Barke^'. Vgl. nr. 3 und nr. 6 der liste von § 28. — ®) Ueber Darstellungen von 
Tritonen in Bädern und Atrien vgl. oben Teil 11 S. 28.29 A. 12. — ») BulL d. L 1867, 111: Wandgemälde, einen 
Springbrunnen darstellend, dessen Muschel von der Statue eines Triton getragen wird. — Hierher gehört auch der 
Teill 8. 15 angeführte Seekentaur, der eine Nereide (vgl. Teil H S. 27 A. 2) raubt; nach Qarao, Mus. d. sc., texte 4, 
309 (vgl. Heibig, SanunL kkss. Alterth. i. Kom 1, 1 19 nr. 178) zeigt ein durch den ganzen Unterkörper desselben 
gehendes Loch, dass er zum Schmucke eines Springbrunnens diente. — Ueber ähnlich verwendete Tritoniden vgL 
Teil I S. 28 nr. 17 (ob Teil I S. 27 f. nr. 16 hierher zu ziehen ist, erscheint nach den Nachträgen vor Teil H 
(S. 27 f. nr. 16) zweifelhaft). Ueber Masken von Tritonen als Schmuck von Wasserausflüssen vgl. Teil H S. 36. 
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üblich gewesen ist, können wir allerdings nur aus mehreren so angebrachte Tritonen enthaltenden 
Architekturmalereien entnehmen ^). 

Schon oben ^j ist darauf hingewiesen worden, dass man Darstellungen, in denen Tritonen 
mit Nereiden und Seetieren verbunden sind, gern zur Ausfüllung von streifenförmigen 
Flächen benutzte. In ähnlicher Weise verwendete man Tritonen allein, um gegebenen leeren 
Raum dekorativ zu füllen. Beispiele dafür bieten Reliefs in Stein ^), getriebene Arbeiten in Gold*) 
und Bronze^, Wandmalereien®) und Mosaiken^), ja man scheint Tritonen sogar in Gewänder als 
Verzierung eingewebt oder eingestickt zu haben ^). 

Weiter hat man diese Meerdaimonen in Bronze gebildet, um sie als dekorative Teile von 
Geräten zu verwenden^), namentlich, um sie an solche anzusetzend^). Man hat mit den Ge- 



>) Roux-Kaiser, HP 1 Ser. 1 Taf. 12: Auf einem Vorsprunge über einem mit Delphinen und einem Seegreife 
geschmückten Friese ein Seekentaur. — Pitt d'Ercol. 4 tav. 58 p. 295: Dieselbe Darstellung, nur der Fries ist 
abweichend. — Bei Heibig, W sind unter nr. 1065 folgende Darstellungen zusammengefasst •. a) Aus Herculanum: 
„Auf der Ecke einer Comische" ein Seekentaur, b) und c) (vgl. Roux-Kaiser, HP 3 Ser. 3 Taf. 73) : Auf den Ecken 
von zwei Gesimsen zwei Seekentauren, d) Zwei Seekentauren ,,auf einer Art von Konsole*^ einander gegenüber- 
gestellt — Ob die beiden von Heibig unter nr. 1066 angeführten Seekentauren in einer pompejanischen Wand- 
malerei hierher gehören, ist aus seiner Beschreibung nicht klar zu erkennen. — Ebenso zu verstehen ist die § 29 
nr. 25 angeführte pompejanische Wandmalerei: Auf zwei Vorsprüngen über Friesen zwei Seekentauren, welche je 
ein Gespann von Seepferden am Zügel führen. Vgl. auch § 29 nr. 27. — Vielleicht war das Aroh. Anz. 1891, 
174 nr. 31 angeführte Mamiorfigürchen eines einschwftnzigen Triton (Antikensamml. i. Wien), das „vermutlich eine 
omamentale Bestimmung hatte", in dieser oder ähnlicher Weise verwendet — *) Teil IE S. 28 f. — *) Ueberall 
Marmor, wenn nichts anderes angegeben ist. — Gerhard (Neapels a. Bildw. l, 69) erwähnt an der Querseite eines 
Trapezophors „den Kest eines blutenden^^ (soll das heissen blasenden?) „Tritonen^^; es ist doch wohl ein Relief in 
Stein gemeint — Bull. d. I. 1864, 54: Diskos zum Aufhängen mit einem Triton auf der einen Seite; bemerkens- 
wert ist, dass die andere Seite einen Satyr zeigt. — Mac-Pherson, Ant of Kertoh 50, 34: Platte mit zwei ein- 
sohwänzigen Tritonen, zwischen ihnen ein Delphin. — Wood, Diso, at Ephesus 75 s. (doch wohl identisch mit dem 
Arch. Ztg. 1868, 82 erwähnten Eelief aus grauem Steine): Kelief mit einem Seekentaur; ist dasselbe ein Teil eines 
Frieses? — Dütschke, BO 4 nr. 133: Hochrelief mit zwei von links und rechts an einen Candehiber heransohweben- 
den einschwänzigen Tritonen. — Matz-y.Duhn, BR 3 nr. 3461 : In einem Stucke einer Plafondverzierung zwei 
Tritonen, jeder in einem Vierecke. — Ebenda nr. 3465 : An einer Friesplatte ein doppelsohwänziger Triton, der „mit 
jeder Hand die Zügel eines Gespannes (?) von Seekentauren fasst^S — Ebenda nr. 3521: Ein Relief zeigt den Giebel 
eines Tempels, in dem zwei Tritonen einen Kranz halten. Erwähnt wird zugleich ein ebenso geschmückter Giebel 
eines Tempels in einem anderen Relief. — Ebenda nr. 4068: Hälfte eines Reliefs (ob aus Marmor?) mit einem 
Triton neben einem Gorgoneion. Bei diesem Relief ist man geneigt, an eine sepulorale Bestimmung zu denken; 
vgl. Teil n S. 25. — Ein Fragment eines Reliefs (ob aus Marmor?) mit einem Triton wird angeführt Beschreib. 
Roms 2, 2, 64 nr. 393. — Ebenso verwendete Tritonen in der hellenistisch -indischen Kunst sind erwähnt Arch. 
Ztg. 1876, 93 (doch wohl in Relief). — *) Furtwängler, Goldf. v. Vettersf. 5. 7. 19: Fisch aus Goldblech; auf ihm 
vielleicht der Meergott Triton mit Delphinen und Fischen, vgl. Teil 11 S. 30 A. 17. — *) Arch. Ztg. 1858, 150ff.: 
Auf einer Bronzeplatte neben einem als Mars gedeuteten Brustbilde wohl nur als Raumfüllung ein Seekentaur; 
Wieseler sucht „einen Bezug des Mars" als Herren der Stürme zu Triton als Daimon des Sturmes „herauszubringen". 
— *) Roux-Kaiser, HP 4 Ser. 4 Taf. 54: Pompejanische Wandmalerei mit einem doppelschwänzigen Triton. — 
Heibig, W nr. 1069: Desgleichen: Seekentaur, der einen Delphin beim Schwänze fasst — Ebenda nr. 1071: Des- 
gleichen: Seekentaur mit zwei Delphinen. — Vgl. auch Jahrb. d. Arch. Inst 1891, 167 (Heemskerok 2BL75): „Wand- 
decoration. Lerohte Skizze, aus architektonischen und figürlichen Elementen (Frauen, Knaben, Triton, Ziege, Pan) 
gemischt". Ob aber antik? — ') Gerhard, Neapels a. Bildw. 1, 144, 2. 3: Zwei Seekentauren. — Wood^ Diso, at 
Ephesus 172: Ein Seekentaur. — § 18 nr. 22 enthält zwei Einiassungsstreifen mit je zwei Seekentauren in den 
Ecken; bemerkenswert ist, dass in dem Mosaik neben diesen Streifen solche mit Soenen aus dem bakchischen 
Thiasos erscheinen. — ^) Die Gemme bei Lanzi, Saggio di lingua Etr. 2 tav. 4, 1, auf der man ein Gewand mit 
einem Triton, ein anderes mit einem Seepferde verziert sieht, wird allerdings etruskisch genannt; Nereiden auf See- 
kentauren haben wir in § 28 nr. 28 in dieser Weise verwendet gefunden. — •) Clarac, Mus. d. sc. pl. 745, 1809: 
Bronzefigur eines doppelschwänzigen Triton ; in seinen Armen eine Muschel, auf der eine (doch wohl antike) Schale 
aus Porphyr ruht — *•) Ann. d. I. 1854, 87 (= Bull. d. L 1851, 126): Einschwänziger Triton, Relief! — Dütschke, 
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stalten des Meergottes Triton oder von Tritonen^) Gefässe geschmückt, indem man dieselben 
aufinalte*) oder in Relief*) oder freistehend^) erscheinen liess; auch auf Lampen^) finden 
wir einen Triton (wohl immer in Relief) angebracht. Endlich begegnen wir einzelnen Tritonen 
(manchmal vielleicht dem Meergotte Triton) auf vielen geschnittenen Steinen^). 

Ueber Triton und Tritonen auf Münzen ist bereits Teil I S. 6ft^) gesprochen worden. 

§ 31. Hermen, Büsten, Köpfe und Masken von Seegöttern, vielleicht 

von Tritonen (auch vom Triton). 
Wenn es schon in Bezug auf die in voller Gestalt ausgeführten Darstellungen fisch- 
schwänziger Meergötter schwierig, ja oft ganz unmöglich ist zu bestimmen, welchen Namen man dem 

BO 4 nr. 287: Seekentaur, Flachrelief. — Heydemann, 3. Hall. Winckelm.-Progr. 41 nr. 26: Einschwänziger Triton, 
,,flaobes Eeliefstück zum Aufsetzen". — Ebenda 47 nr. 21 : „Bruststück eines Triton". — Vgl. das „Oberteil einer 
Tritonin" Teil I S. 23 und die ebenda S. 27 nr. 14 (dazu Nachträge vor Teil I S. 23 Z. 32) angeführte Tritonin. — 
Jahn, Sachs. Ber. 1854, 178 führt aus Ameth, Ant. Gold- u. Silber-Mon. i. Wien Taf. 8 6 nr. 19 den vorderen Teil 
eines Seekentauren aus Silber an; allein Ameth denkt an Cheiron, und bei v. Sacken -Kenner, Wiener Münz- u. 
Ant -Gab. 335 nr. 43 liest man : „Vordertheil eines springenden Centaurs". — *) Je ein Triton mit Tritonide auf den 
beiden Seiten des rotfigurigen Skyphos § 16 nr. 4 (Teil I 8. 26). — *) An den folgenden Gefässen hat man den 
Triton wohl durchgängig als den Meergott aufzufassen, v. Sacken-Eenner, Wiener Münz- u. Ant -Gab. 216 nr. 60: 
Schwarzfiguriger Krug. — Furtwängler, Ant nr. 1676: Schwarzfigurige Amphora: Triton mit einem Delphine in der 
Hand, um ihn her noch fünf Delphine. — Ebenda nr. 1755: Schwar^&gurige Schale. — Ebenda nr.260S: Rotfiguriger 
Napf. — Heydemann, Vasens. z. Neapel 42 nr. 831: Rotfigurige Kanne. — Einen altertümlichen einschwänzigen 
Fischdaimon „auf dem gravierten Fries einer der chalkidischen Bronzeurnen von Capua" erwähnt Furtwängler, Goldf. 
V. Yettersf. 26 A. 3, .,ohne ihm einen bestimmten Namen geben zu können". — Triton und die Tritonen passen 
an Gefässe, welche Wasser oder Wasser und Wein oder reinen Wein aufoehmen sollen; denn sie sind Wasser- 
wesen, gelten aber auch als Liebhaber des Weines (vgl. Teil I S. 14 nebst A. 16 ; vgl. auch den Fischdaimon mit 
Trinkhom und Ecratanion Teil I S. 31 nebst A. 1). Wohl nicht ohne Absicht ist Triton (im Ringen mit Herakles) 
auf einer Reihe schwarzfiguriger Vasen (bei Petersen, Ann. d. L 1882, 79) dargesteUt, die zugleich bakchische 
Scenen zeigen. Zu vergleichen sind auch die „Tritonen und Seecentauren" an dem Wassergefässe § 29 nr. 17 und 
der Seekentaur mit Nereide an einem Gefässe auf einer Gemme § 28 nr. 39. — •) Carapanos, Dodone 111 nr. 5: 
Zwei Böden von Yasen mit je einem Triton. — Dumont - Chaplain, Ceram. de la Greoe pr. pl. 33 nr. ö: Fragment 
von einer Vase. — Chabouillet, Camees et Pierres gr. de la Bibl. Imp. nr. 2808 : Kantharos von Silber mit getriebener 
Relief-Arbeit; diese enthält ein Gefiiss, an dem ein Triton dargestellt ist. — Vielleicht gehört hierher auch der „in 
erhobener Arbeit" an einer Opferschale bei Gerhard, Etr. Spiegel Taf. 30, 2 dargesteUte Daimon — oder ist die Schale 
etruskisch? — Vgl. § 26 nr. 1—4 (Teil 11 S. 24). — *) Aroh. Ztg. 1852, 165: QefSssaufsatz mit zwei Tritonen als 
freistehenden Figuren. — *^) Vielleicht hat man es hier mit Grablampen zu thun; vgl. § 26 (Teil 11 S. 23ff.). Bar- 
toli-Bellori, Ant luceme 1 fig. 5. — Hirt, Götter u. Heroen nr. 210. — Janssen, Monum. te Leyden nr. 504. 
Der Triton ist überall doppelschwänzig. Die Abbildungen bei Bartoli und Hirt stimmen so überein, dass man wohl 
Identität anzunehmen hat Auch die Beschreibung bei Janssen entspricht genau der Abbildung bei Bartoli (an 
beiden Stellen umgeben den Triton drei Delphine) — ist hier an eine Replik zu denken? — *) de Wilde, 
Gemmae ant tab. 14 nr. 51: Seekentaur. — Gravelle, Pierres gr. 2, 34: Doppelschwänziger Triton. — Lamy, Gab. 
de pierr. gr. 2 pl. 126 nr. 68 : Seekentaur. — Monaldini, Thesaur. gemm. 2 tab. 28 : Seekentaur. — Ebenda tab. 29 : 
Einschwänziger Triton. — Winckelmann, Werke (Meyer u. Schulze) 5, 127 werden als „erhobene Figuren in Edel- 
steinen zween Tritonen Herrn Jennings" angeführt (also Cameen). — Toelken, GSt KL 2 nr. 93 : Triton, den Dreizack 
erhebend, „vor ihm zwei Delphine, über der Stirn, wie es scheint, ebenfedls zwei Delphinen-Köpfe". — Ebenda Kl. 3 
nr. 185. — Ebenda Kl. 3 nr. 197: Seekentaur.— Revue arch. 10 (1853), lOOss.: Einschwänziger Triton. — Chabouillet, 
Camees et Pierres gr. de la Bibl. Imp. nr. 1706, Scarabaeus. — Ebenda nr. 1707, desgleichen. — v. Sacken-Kenner, 
Wiener Münz- u. Ant-Cab. 439 nr. .553: Triton, einen Delphin auf der Hand. — Ebenda nr. 554: Triton und ein 
Gigant in einem Lorbeerkranze. — Ebenda 450 nr. 1304. — Biehler, Gemmens. nr. 92, Scarabaeus. — King, Ant 
gems and rings 2 pl. 14, 9: Seekentaur, unter ihm ein Delphin. — Engr. gems in the Brit Mus. nr. 632 (Cameo). — 
Ebenda nr. 633: Doppelschwänziger Triton mit dem Dreizacke nach zwei Delphinen stossend. — Imhoof-KeUer, 
Tier-u. Pflanzenb. Taf. 25, 54: Doppelschwänziger Triton (als Glaukos bezeichnet), der mit dem Dreizacke auf zwei 
Delphine Jagd zu machen scheint. — ^ Vgl. die Nachträge vor Teil U (S. 6 nr. 5 und S. 6 A. 13). 
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betrefifenden Wesen beizulegen hat i), so befindet man sich in noch grösserer Ungewissheit gegen- 
über den in der Ueberschrift genannten Klassen von Denkmälern, die ja in der Hauptsache nur 
den Kopf eines Meerwesens zur Anschauung bringen; denn eip derartiger Eopf kann möglicher- 
weise ads einem Meergotte angehörig gedacht sein, der stets in voller Menschengestalt gebildet 
wurde. In den Anmerkungen zu diesem Paragraphen sind Denkmäler angeführt, die als Dar- 
stellungen von Tritonen angesehen worden sind oder sich als solche betrachten lassen ; indessen 
beruhen diese Zusammenstellungen vielfach nur darauf, dass es möglich ist, in einem Kunst- 
werke einen Triton zu suchen — sie dürfen also auf Wahrscheinlichkeit nur in bescheidenem 
Masse Anspruch machen. Auf die Beantwortung der Frage, ob man an den Meei^ott Triton 
oder an einen Triton zu denken habe, muss man fast durchgängig verzichten. 

Charakteristisch für weitaus die meisten der hier in Betracht gezogenen Kopie — dieser Aus- 
druck sei der Kürze wegen gestattet — sind die eigentümlichen, oft blätterartigen Flossen- 
zacken, in welche die Haut im Gesichte und an der Brust sich gleichsam auflöst Wir finden 
sie an der Stime, den Augenlidern, Wangen und Kinnladen, vereinzelt auch auf der Nase; sie 
bedecken mitunter den oberen Teil der Brust bis zu den Schultern, an Wangen und Brust kommen 
sie sogar in mehreren Reihen vor. In ähnlicher Weise gehen oft die Haare dieser Köpfe in 
blätterförmige Grebilde über, die von den Erklärem bald als Blätter von Seepflanzen ^), bald als 
Flossen au^efasst werden ^) ; man kann diese Erscheinung bei dem Kopfhaare, bei den Augen- 
brauen und beim Kinnbarte beobachten. Mehrfach sind — um nicht weiter auf Einzelheiten ein- 
zugehen — solche Köpfe auch durch je zwei Krebsscheren oder Hörn er über der Stime 
und durch Delphine im Barte als Seewesen angehörig gekennzeichnet 

Mit ziemlich grosser Wahrscheinlichkeit können wir an Tritonen bei den Doppelhermen 
denken, in denen der Kopf eines alten, bärtigen Seewesens mit dem eines jungen, unbärtigen 
zusammengestellt ist^), oder das Haupt eines männlichen Wesens dieser Art mit dem eines 
weiblichen verbunden erscheint^). In anderen Doppelhermen finden wir den Kopf eines See- 
wesens mit dem eines Wesens ganz anderer Art vereinigt^). Ob die Marmorherme eines Meer- 
gottes im Museo Pio-Clementino ^) dem Triton zuzuweisen ist, erscheint sehr fraglich. 

Büsten und Köpfe von Seegöttern, möglicherweise von Tritonen, sind überhaupt in 
grosser Anzahl erhalten, teils als Rundbilder von Stein ^) oder Bronze^), teils in Reliefs ^^), 

») Vgl Teil I S. 18f. — *) Auch als Weinblätter — § 25 nr. 81 (Teil H 8. 22). — •) Verschiedene Ansichten über dieae 
Gebilde sind znsanunengestellt bei Taylor Combe, Anc. terrae, in the Brit Mos. zu nr. 5. — *) Matz-v.Duhn, BR 1 nr. 581. 
~ Friederiohs -Wolters, Gipsabg. i. Berlin nr. 1545. — ') Vgl die als Triton und Tritonide erklärte Doppelherme 
Teil I S. 25. 27 nr. 12; vielleicht war der Kopf des Triton (?) bei v. Sacken, Ant Sculpt d. Münz- u. Ant-Oab. 
i. Wien 57 f. Taf. 32 ursprünglich mit dem einer Tritonido verbunden. — •) In den Doppelhermen Ant. Ökulpt. 
Berlins (1891) nr. 13—15 ist der Kopf des libyschen Gottes Ammon gepaart mit einem Kopfe, dessen Stierhömer 
an den Flussgott Triton denken lassen (vgl. Röscher, Lex. d. Myth. 1, 1490 f.), wieiwohl er auch dem Dionysos an- 
gehören kann. — £benda nr. 207: Kopf des Triton und Kopf der Libya. Diese Zusammenstellungen mit Ammon 
und libya könnten ihren Grund in der Verbindung des Triton mit dem gleichnamigen Flusse und dem See Tritonis 
in Libyen haben; vgl. Teil I S. 5. — Ebenda nr. 287: Kopf eines Triton und Kopf eines männlichen Wesens mit 
Helm und Panzer (man könnte an Glaukos denken; vgl Gaedechens, Glaukos 116—124). — ') Friederichs-Wolters, 
Gipsabg. i. Berlin nr. 1544; vgl auch H. Meyer zu Winckelmanu, Werke (Fernow) 4, 325 A. 294; Gaedechens, 
Glaukos 178ff. ; Baumeister, DenknL d. klass. Altert 2, 911fif.; Brunn in Westermanns Monatsh. 1885, 326 fr. *— 
•) Winckelmann, Werke (Meyer \l Schulze) 4, 104: Zwei Köpfe der Villa Albani, der eine (— Winckelmann, Alte 
Denkm. (Brunn) 1, 29 nr. 35) nach Taylor (3ombe (Anc. terrae, in the Brit Mus. zu nr. 5) früher in der Villa 
Medici; vgl Beschreib. Roms 3, 2, 564 und Braun, Ruin. u. Mus. Roms 720 f. — v. Sacken-Kenner, Wiener Münz- 
u. Ant-C:ab. 26 nr. 7. — Matz-v.Duhn, BR 1 nr. 580. — v. Sybel, Skulpt zu Athen nr. 1580. — Heibig, Samml. 
klass. Alterth. i.Rom 1, 61 nr. 105. — ^) d' Hancarville, Recherches l pl. 17 B. — Spec. of Ant Sculpt 1 pl.^ös. — 
'") Matz-v.Duhn, BR 3 nr. 4070: Reliefbruchstück. — Taylor Combe, Anc. terrae, in the Brit Mus. nr. 5: Relief 
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teils in Mosaiken^), teils endlich auf geschnittenen Steinen^), vielleicht auch auf Münzen^). — 
Da, wie oben*) gezeigt worden ist, Tritonen allein in der Hauptsache zu dekorativen Zwecken 
verwendet worden sind, so wei:plen wir auch die eben besprochenen Denkmäler von diesem 
Gesichtspunkte aus zu betrachten haben. Ganz besonders deutlich aber erscheint die deko- 
rative Bestimmung bei den Bildungen, welche als Masken von Tritonen bezeichnet werden 
oder vielleicht als solche angesehen werden dürfen. Masken von Tritonen haben wir schon an 
Ecken von Sarkophagdeckeln gefunden^). Auch sonst sind derartige Masken erhalten, die als 
dekorative Teile verwendet waren % Wie aus einer Stelle bei Properz ^ hervorzugehen scheint, 
benutzte man Masken von Tritonen, um durch sie das Wasser von Brunnen oder Wasser- 
leitungen ausfliessen zu lassen; in dieser Weise verwendete Masken sind mehifach erhalten^). 
Auch auf geschnittenen Steinen kommen Masken vor, die mit Tritonen in Verbindung gebracht 
werden können^). Eine ziemlich grosse Anzahl verwandter Darstellungen, namentlich an Sarko- 
phagen, &sst man mit Wahrscheinlichkeit als Masken (oder Köpfe) des Okeanos^^). 

in Terracotta: Kopf elaes Triton, auf jeder Seite desselben ein Eros anf einem Delphine reitend. — Vgl Jahn^ 
Sachs. Ber. 1868, 186 nr. 53 (Codex Pighianus): „Marmorblock mit dem bärtigen Kopf des Okeanos, mit Delphinen 
und Fisohen im Haar*^ — >) Beschreib. Roms 3, 3, 253. — Morgan, MP 267 ; Braun (Ann. d. I. 1852, 353 ss,) 
hat die Benennung Glaukos vorgeschlagen, Oaedeohens (Glaukos 181 f.) nimmt den Kopf für Okeanos in Anspruch. 

— Da der Kopf in dem Mosaik bei Morgan a. a. 0. 211 ss. durch eine (doch wohl antike) Inschrift als Neptuni 
Vertex bezeichnet ist, so wird man wohl auch den ähnlichen Kopf eines anderen gieichfiüls in England gefundenen 
Mosaiks bei Morgan 78 s. 267 als ein Haupt Neptuns ansehen dürfen. — ') Miliin, Myth. GalL (Berlin 1848)* 
Taf. 75, 303*, von Gaedechens in Roschers Lex. d. Myth. 1, 1682 f. als Glaukos erklärt — Engr. gems in the Brit 
Mus. nr. 630. 631, beide Darstellungen als Büsten des „Glaukos (?)" aufgeführt Ob diese beiden Pasten identisch 
sind mit Tassie-Raspe, CataL of gems nr. 2648. 2649 oder nicht, vermag ich nicht sicher zu erkennen. — Wenn 
der bei Gaedechens, Glaukos 159 besprochene Stein überhaupt ein Meerwesen darstellt, so wird er wohl mit Gae- 
dechens auf Glaukos zu beziehen sein. — *) Eine Elektronmünze von Kyzikos (Gr. coins in the Brit Mus., Mysia 
(Wroth) 21 nr. 22) und Silbermünzen von Itanos (Svoronos, Ncr. 1, 203 nr. 18. 19) zeigen Köpfe, die Wroth und Svorohos 
frageweise dem Triton zuschreiben. Für die kyzikenische Münze ist schwerlich an Triton zu denken, eher an 
Haüos Geron; vgl. Teil I S. 6f. und die Nachträge vor Teü 11 (S. 6 nr. 5). — *) § 30. — ») TeU II S. 22, auch 
an den Giebeln eines Sarkophagdeokels ; Köpfe von Seegöttern, wohl ebenfalls von Tritonen, an den Nebenseiten eines 
Sarkophags Teil 11 S. 21 D. — ^ Einem Triton ist vielleicht zuzuweisen die Maske (Stein) Dütsohke, BO 4nr. 318, 
sie ,4^ jedenfalls Omamentstück einer Architektur^^ — Fröhner, Not 1 nr. 324: Antike Maske eines Triton am 
Marmorsessel eines Dionysospriesters (allerdings bei der Restauration an der modernen Rückwand des Sessels an- 
gebracht). — Campana, Opere in plast tav. 8 (Terracotta): „Maschera di Tritone in angolo d' un ornato di tetto". 
Man vergleiche den bei Gaedechens, Glaukos 160 angeführten Stirnziegel, welcher eine Meergottmaske zeigt, „in deren 
Haupthaar Trauben und Weinlaub zu bemerken sind" (schwerlich ein Triton, eher Glaukos, wie auch die „trauben- 
geschmückte" Meergottmaske bei Gaedechens, Glaukos 159). — Campana a. a. 0. tav. 7: In einem Relief aus 
Terracotta zwei Masken, wahrscheinlich von Tritonen, an Ankern haftend. — Zwei Masken von Wassergottheiten 
zwischen drei Tritoniden an der Plinthe des Dreifusses in Relief Teil I S. 27f nr. 16 (» Heibig, Samml. klass. 
Alterth. i. Rom 1, 244 nr. 322. — Jahrb. d. Ter. v. Alterthumsfr. i. Rheinknde Heft 89, 66 ff.: Maske eines Triton 
aus Bronze, die zur Verzierung eines Gegenstandes gedient zu haben scheint — Zu vergleichen ist hier auch die 
Maske eines Seewesens Mus. Borbon. 5, 43 in dekorativer Verwendung. — „Eine schöne Tritonenmaske" endlich 
wird angeführt bei Hübner, A. Büdw. i. Madrid 318. ~ *) 2, 32, 15 s. Triton ist hier kollektiv für alle Wasser- 
ausflüsse dieser Art in der ganzen Stadt gesetzt; über Tritonen als Schmuck von Springbrunnen vgl. Teil II S. 32. 

— ") Jahn, Sachs. Ber. 1851, 145 erwähnt zwei solche Masken (die eine in Rom, die andere in Parma), eine dritte 
führt er ebenda 1854, 182 aus Delamare, ExpL scient de TAlger., Arch. pl. 22, 9. 10 an, ohne jedoch diese Masken 
durch den Namen eines Meerwesens zu bestimmen; er scheint geneigt, sie dem Okeanos zuzusprechen, während 
Gerhard „alle ähnlichen Meergottmasken mit dem Namen Triton bezeichnen" möchte (Auserl. Vasenb. 1, 39). — 
Maske eines Wassergottes, die vermutlich als Wasserspeier gedient hat bei Heibig, Samml. klass. Aiterth. i. Rom 
1, 46 nr. 77. — *) Toelken, GSt KL 7 nr. 292: Maske mit den Beinen (vgl. den Schluss von § 24) und Scheren 
eines Seekrebses. — Zwei Masken mit Krebsscheren auf zwei Gemmen weist Jahn, Sachs. Ber. 1851, 144 dem 
„Gott des Meeres" (Okeanos) zu. — '^ Siehe § 19 nr. 2—8; Matz-v.Duhn, BR 1 nr. 1648 (?); 2 nr. 2788. 3206. 
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§ 32. Einzelheiten in der Gestaltung Tritons, der Tritonen und 
Tritoniden; Schmuck und Betleidung, 

Die folgenden Bemerkungen bilden die weitere Ausführung von § 15 und 16 (zu denen 
auch § 7 zu vergleichen ist), haben aber erst hier ihren Platz gefunden, weil sie hauptsächlich 
auf Grund der bereits besprochenen Denkmäler gemacht werden. In denselben ist die streng 
archaische Bildung Tritons, die sich namentlich auf schwarzfigurigen Vasen findet, von der 
späteren, mehrfach nach dem Vorbilde von Gestalten des bakchischen Kreises entwickelten Bil- 
dung der Tritonen geschieden worden ; natürlich war Triton, wenn er in späterer Zeit als Einzel- 
wesen dargestellt wurde ^), von den Tritonen nicht verschieden. — Hier sei nochmals^) bemerkt, 
dass die oben ^) ausgesprochene Vermutung, Skopas habe zuerst Tritonen gebildet, durch die in 
Lokroi Epizephyrioi in neuerer Zeit ausgegrabenen E-este zweier Giebelgruppen*), welche nicht 
weit über die Mitte des fünften Jahrhunderts herabzusetzen sind, widerlegt wird. Da jede dieser 
Gruppen einen Triton enthält, so ist nicht zu bezweifeln, dass schon vor Skopas Tritonen dem 
Triton zur Seite gestellt worden sind. — Zwischen der archaischen Bildung Tritons und derjenigen 
der Tritonen scheint eine Gestaltung des Meergottes in der Mitte zu stehen, die sich an die 
streng archaische anschliesst und auf rotfigurigen Vasen sowie auf Münzen erhalten ist Auch diese 
soll in einigen Punkten berücksichtigt und dabei als jüngere Bildung Tritons bezeichnet werden. 
Man darf wohl vermuten, dass die ältesten Tritonen vom Triton in dieser jüngeren Bildung so 
zu sagen abgezweigt worden sind, wenigstens steht der Triton der einen Giebelgruppe aus 
Lokroi ^) durch sein die Ansatzstelle des Fischleibes bedeckendes, ziemlich glatt anliegendes 
Gewand in Verwandtschaft mit Triton auf rotfigurigen Vasen ^). Bemerkenswert ist auch, dass 
jener lokrische Triton und Triton auf einer rotfigurigen Schale des Euphronios') Hände und Kopf 
beim Tragen einer Last in ähnlicher Weise gebrauchen. 

Das Haupthaar^, um mit diesem zu beginnen, fallt in der archaischen und in der 
jüngeren Bildung Tritons in langen Locken herab®), ist aber auch hinten zusammengebunden^^) 
oder aufgenommen imd emporgebunden"). Nur selten sträubt sich dieses lange Haar über der 
Stime empor ^*) — ein VorspieU^) zu der Form des über der Stime emporgesträubten ^*) oder 
struppigen ^^) Haupthaares, welches sich zuweilen bei Tritonen findet; letzteres ist auf diese von 
den Satyrn 1^) übergegangen. Viel häufiger jedoch sind die Tritonen mit langlockigem Haare 
dargestellt ^^), das sich bisweilen über der Stirne erhebt, um dann lang auf den Nacken zu fallen ^^), 



3208; Robert, A. Sark.-Eeliefs 2 Taf. 1. — Weitere Nachweise bei Jahn, Sachs. Ber. 1854, 182 und bei Banmeister, 
Denkm. d. klass. Altert 2, 912. — i) Z. B. § 18 nr. 12 (Teü 11 S. 3); § 19 nr. 8. — *) Vgl. die Nachträge vor 
TeU n (S. 10 Z. 12 ff.). — *) Teil I S. 10. — *) Sie sind in einem Nachtrage am Schlüsse von Teü II besprochen. 
^) Von dem Triton der anderen sind nnr spärliche Beste erhalten. — ^ Vgl. Teü I S. 21; Teil II S. 40. — 
') § 22 nr. 1. — «) Ueber das Haar Tritons und der Tritonen bei SchriftsteUem vgl. Teil I S. 11. — •) Furt- 
wängler, Ant nr. 1676: Schwarzfigurige Amphora; meist so auf den schwarzfigurigen Vasen mit dem Herakles- 
kämpfe § 17 nr.5; § 22 nr.2. — »") Nach Studniczka, Mitth. d. Arch. I. z. Athen 11, 66 in dem Relief aus Porös 
§ 17 nr. 4 a; § 21 nr. 2(?). — ") Furtwängler, Ant nr. 1755. — >«) Petersen, Ann. d. L 1882 tav. J (wie 
bei dem Satyr auf der Küokseite der Vase und bei den Seilenen (Petersen a. a. 0. pag. 81 s.) und Kentauren 
(Röscher, Lex. d. Myth. 2, 1037 ff.) der Franpoisvase) ; § 22 nr. 1. — Nach Lucian. Timon 54 malte Zeuxis den Triton 
mit über der Stime emporgesträubtem Haare. — >«) Vgl. Petersen a. a. 0. pag. 82. — ") § 25 nr. 42 ; Wood, Disc. 
at Ephesus 172. — ") § 25 nr. 39. 40*. 74; eine einzeln dastehende Erscheinung (das Haar hat die Form eines 
Hehnkammes) bietet § 29 nr. 13. — >«) Dütschke, BO 5 nr. 38. 149. 240. — *^ § 25 nr. 12. 43. 46. — *•) § 26 
nr. 7; § 28 nr. 2; § 29 nr. 6. — 
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auch in der Mitte gescheitelt erscheint i). Andererseits begegnen uns Tritonen mit kurzlockigeni 
Haare *), ja es kommen Tritonen mit langem und kurzem Haare unmittelbar neben einander vor ^). 
In Wandgemälden findet sich das Haar der Tritonen meergrün *) oder hellgrün *) gefilrbt 

Aus den Köpfen der Tritonen ragen nicht selten zwei Hörn er hervor, die meist wie Ziegen- 
bomer«), jedoch auch wie Stierhörner^ gebildet sind und auf die Tritonen von den Kentauren^ 
und Satyrn ^) übertragen zu sein scheinen — Hörner sind ja ausserdem für Personifikationen der 
stoösenden Wellai sehr passend. An Stelle der Hörner finden wir mitunter Krebsscheren i^), 
die dem Elemente der Tritonen angemessener erscheinen und auch bei anderen Meerwesen sich 
finden *^). Es kommt auch vor, dass zwischen den beiden Krebsscheren noch ein Korallenast aus 
den Köpfen von Tritonen hervorragt'^), auch sehen wir je vier Korallenäste aus Häuptern von 
solchen hervorstehen ^^j. 

Der Meergott Triton wurde in der älteren Kunst als Meergreis und darum durchgängig 
bärtig**} dargestellt, erst unter den Tritonen sehen wir bartlose, jugendliche Gesichter. Dies 
beruht einerseits sicher auf dem Streben nach Mannigfaltigkeit, andererseits vielleicht auch darauf, 
dass mit Alexander d. Gr. die Barttracht aus der Mode kam"). So sind denn die Tritonen bald 
bärtig, bald unbärtig; alte und junge Tritonen werden in demselben Kunstwerke neben einander 
gestellt '^). lieber die flössen- oder blattähnlichen Gebilde, in die Kopfhaar, Augenbrauen und 
Kinnbart an Köpfen von Meerwesen oft übergehen, ist oben ^^j gehandelt worden. . Eine ähnliche 
Erscheinung sind die kleinen Flossenzacken, die wir zuweilen an Wangen, Brust und Unterleib 
von Tritonen beobachten ^®) ; an ihre Stelle treten auch Algen ^^). 

Nicht selten wird in Beschreibungen von Kunstwerken das satyreske Gesicht oder der 
Satyrkopf eines Triton erwähnt^) — ein weiterer Beweis dafür, dass die Gestaltung der Tritonen 
durch das Vorbild der Satyrn beeinflusst wurde. Wahrscheinlich von diesen ^i), vielleicht auch 
von den Kentauren ^2^, erhielten sie auch die tierischen Spitzohren, die sich zuweilen bei ihnen 
finden ^^) ; sogar liir das Satyrschwänzchen am Rücken eines Triton lässt sich ein Beispiel an- 
führen**). Einen von dem eben erwähnten durchaus verschiedenen Gesichtsausdruck zeigt eine 
andere Reihe von Tritonen: den der sehnsuchtsvollen Schwermut. Typisch für diese Bildung 
ist das nur im Oberteil erhaltene marmorne Rundbild eines jugendlichen Triton im Vatikan *^), 
das die grossartigste unter allen erhaltenen Darstellungen dieser Art genannt und der Kopf- und 
Gesichtsbildung wegen in nahe Beziehung zu der Kunst des Skopas gesetzt wird, obwohl der an 
ihm wahrnehmbare hohe Grad von Melancholie vielleicht erst der späteren Kunst angehört — 
Skopas selbst würde den Ausdruck dieser Stimmung wohl massvoller behandelt haben**). Das 
langlockige Haar erscheint wie vom Meerwasser durchdrungen, die langen, spitzen Ohren gleichen 

') Dütschke, BO 4 nr. 287; ähnlich § 28 nr. 2. „Nasses Haai*' Heydemann, 3. Hall Winckehn.-Progr. 41 
nr. 26. — «) § 16 nr. 1 ; § 18 nr. 16. — «; § 25 nr. 26. — ") § 18 nr. 13. — ") Heibig, W nr. 1069. 1071 (hier 
ebenso der Bart). — •) § 18. nr. 10; § 28 nr. 3. 10. — ') § 26 nr. 1. - ») Röscher, Lex. d. Myth. 2, 1034. — 
•) Stephani, Ck)mpte Rendu 1874, 7l8s. Zu vergleichen sind auch die Stierhörner der Flussgötter (Röscher, Lex. 
d. Myth. 1, 14ÖOf.). — *°) § 25 nr. 44. 58*. 68*. — ") An Masken wohl des Okeanos bei Jahn, Sachs. Ber. 1851, 
144 f., vgl Teil II S.36 A. 9; bei Amphitrite und Thetis, vgl. Preller-Plew, Griech. Myth. • 1, 490. — ") § 25 nr. 
13 (Seekentanren). — '•) § 26 nr. 23 (desgleichen). — >*) T^irtov ev^vyeveioe Teil I S. 11. — '*) Nach Conze, 
Her.- u. Göttergestalten 16. — '«) § 25 nr. 12. 39. 43. — >^ TeU U 8. 35. — »*) § 25 nr. 12. 40*. 43; Heyde- 
mann, 3. Hall. Winckelm. - Progr. 41 nr. 26. — '*) Diese überziehen bei den Tritonen von § 24 nr. 10 (Teil II 
8. 13 F) Augenknochen, Wangen, Hals, Brust und Unterleib; vgl. Heibig, SammL klass. Alterth. i. Rom 1, 434. — 
*») § 25 nr.9. 10; §26 nr. 13. — ") Dütschke, BO 5 nr. 38. 149. 240. — *») Heydemann, Vasens. z. Neapel 462 
nr. 3080; 465 nr. 3089. — «*) § 21 nr. 11; § 25 nr. 33; § 26 nr. 1. — ") g 25 nr. 2. — •*) Mus. Pie-Q^ment. 
(Milan 1818) 1 pl. 34. — ^ Nach Heibig, Samml. klass. Alterth. i. Rom 1, 123 f. 
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denen der Satym, die über der Brust zusammengeknüpfte Fischhaut erinnert an die Nebris der- 
selben, der schwermütige Ausdruck aber beruht auf den tiefliegenden Augen, dem sehnsuditsvoll 
nach oben gerichteten Blicke, den scharf hervortretenden, in stumpfem Winkel über der Naae zu- 
sammenstrebenden Augenknochen, der „durch dieses Au&iehen^ entstehenden StirnÜEdte und der 
OefGiung des Mundes^). Man hat gesagt, der Charakter der Schwermut und Sehnsucht, den das 
Meer in der Poesie aller Völker habe, sei von der Kunst in den Wesen zum Ausdruck gebracht 
worden, in denen jenes verkörpert sei *) — andererseits aber auch mit Recht hervorgehoben, dass 
die Gestalten der Seegötter, wie sie später kopiert und nachgeschaffen wurden, in der jüngeren 
attischen Schule, namentlich in der Werkstatt des Skopas, in der „das Sentiment*' stark hervor- 
zutreten begann, entstanden seien, und dass die spätgriechische Kunst die Neigung zeige, der- 
artige Gefühlsstimmungen selbst da auszudrücken, wo der dargestellte Gegenstand es gar nicht 
fordere ^. An den Tritonen des Münchener Frieses *) wenigstens, den man doch auch mit der 
Kunst des Skopas in Verbindung bringt, ist (mit Ausnahme des die Leier spielenden) nichts von 
Schwermut zu bemerken, die freilich auch zu einem Hochzeitszuge schlecht passen würde; ihre 
Gesichter haben vielmehr einen frischen, kräftigen Ausdruck^). In anderen Denkmälern kann 
man den Gesichtsausdruck der Tritonen als edel luid weich ^, als schwärmerisch'), als wenig 
kräftigt? ja äIs geradezu kindlich®) bezeichnen. 

An den Bücken des Menschenleibes finden sich einmal beim Triton — in späterer Bildung 
als Seekentaur^^) — und mehrfach bei Tritonen Flügel angesetzt^^); diese scheinen aus Seegewächsen 
oder Teilen von Seetieren gebildet zu sein ^') oder gleichen grossen Hautlappen ^^), sind manchmal 
auch nur klein ^^). Bei Meerwesen, die sich nie über die Wogen erheben, sind Flügel auffidlend; 
sollte auch hier das Vorbild geflügelter Satyrn ^^ gewirkt haben? Auch finden wir am Rücken 
des Menschenleibes von Tritonen einen zackigen, flossenartigen Ansatz, der sich über den !^sch- 
schwänz hin wie ein Kamm fortsetzt ^^; ebenso ziehen sich andere Flossenansätze den ganzen 
Bücken hinunter^'), auch werden „emporstehende Buderflossen im Bücken'' erwähnt'®). 

Der Fischschwanz ist beim Triton i*) wie bei den Tritonen *<*) dem menschlichen Teile 
dieser Seewesen gegenüber oft sehr gross; in seinen mächtigen Formen kommt die tierische 
Kraft zum Ausdruck, die wiederum das Sinnbild des mächtigen Zuges und Schlages der Meeres- 
woge ist Ueber die Stelle des Menschenleibes, an welcher der Fischschwanz in der archaischen 
Bildung des Triton ansetzt, ist oben^^) gehandelt worden; in der jüngeren Bildung Tritons scheint 
er in der Regel an den Hüften zu beginnen **), ohne Ausnahme ist dies der Fall bei den Tritonen. 

») Nach Baumeister, Denkm. d. klass. Alterth. 3, 18Ö2. — *) V^. Brunn, Gesch. cL gr. Künstier 1, 331, — 
*) Nach Ck>n2e, Gott gel Anz. 1866, 2, 11 38 f. — Dem Triton des Vatikan ist ein ebenfeUs nur im Oberteü erhal- 
tenes marmornes Bundbild eines jugendlichen Triton (Ant Skulpt Berlins 1801 nr. 286) in Gesichtsbüdung und 
-Ausdruck sehr ähnlich. — Hierher gehören femer § 21 nr. 6; § 25 nr. 41; Heydemann, 3. Hall. Winckelm.-Progr. 
47 nr. 21. — *) Vgl. Teil I S. 22f. — «) Nach Jahn, Sachs. Ber. 18Ö4, 192. — «) Dütschke, BO 4 nr. 133. — 
Eoux-Kaiser, HP 3 Ser. 3 Taf.73 (Heibig, Wnr. 1065) - *) § 29 nr.4. — •) § 29 nr.5. — *•) § 18 nr. 12; zu 
vergleichen ist der geflügelte Meergreis auf einer archaischen Gemme von Melos Mitth. d. arch. L z. Athen 11, 
172 nr. 10. — Die Bemerkung bei Preller-Plew, Griech. Myth. • 1, 491, dass Triton auf älteren Vasenbildem nicht 
selten beflügelt und von einem Schwane begleitet vorkomme, beruht auf einer Verwechselung des Triton mit dem 
Typhoeus in Darstellungen wiefilite c^ram. 3 pl. 31. 32. 32 B. — ") § 26 nr. 18.24. — *•)§ 18nr. 12. — *")Mac- 
Pherson, Ant of Kertch 50, 34. — ") Roux-Kaiser, HP 1 Ser. 1 Taf. 12; 3 Ser. 3 Taf. 73. — Ob Mügelchen am 
Kopfe eines Triton vorkommen, ist zweifelhaft; vgl. § 24 nr. 1. — ") Beschreib. Roms 3, 2, 526, 9; Dütschke, BO 
2 nr. 424 (?). — **) Roux-Kaiser, HP 3 Ser. 3 Tat 73; Heibig, W; nr. 1065 spricht von einem „flatternden kurzen 
Mantel aus Flossen." — >^ § 21 nr. 8. — '«) Dütschke, BO 4 nr. 133. — ") Vgl. Teil 1 S. 20. — *0 ^S^- ^^^f 
Sachs. Ber. 1854, 192. — ") Teil I S. 20. — ") Vgl. z. B. die Münzen von Itanos bei Svoronos, NCr. 1, 201s8.; 
über den Triton auf einer rotflgurigen Schale des Euphronios (§ 22 nr. 1) vgl. Teil I S. 20. 
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Oben ^) ist auch gezeigt worden, wie man das Unorganische der Verbindung von Menschen- und 
Jlschkörper, das in der archaischen Bildung noch ganz grell herrortritt ^), in der jüngeren Bil- 
dung des Triton auf rotfigurigen Yasen ^) und bei den ältesten Tritonen durch einen die Ansatz- 
stelle verdeckenden Chiton zu mildem suchte, und wie die spätere Eunst bei den Tritonen (und 
somit auch beim Triton) durch Flossengebilde denselben Zweck erreichte. In Flossenzacken nämlich 
die Haut des Menschenkörpers übergehen zu lassen, scheint die Absicl^t des oder der Künstler ge- 
wesen zu sein, denen dieser Fortschritt zuzuschreiben ist; allein diese Flossenzacken wurden ver- 
mutlich mehr und mehr blattartig, ja schliesslidi geradezu als Blätter gestaltet, ähnlich wie die 
Haare an Köpfen von Seegöttem in Flossen oder Blätter übergingen*). Dieser Flossenschurz, 
dessen Bildung wir zunächst bei den einschwänzigen und doppelschwänzigen Tritonen betrachten, 
entwickelt sidi bald unmittelbar aus der Haut des Menschenleibes^), bald erscheint er scharf gegen 
sie abgrenzt ^); er umgiebt bald den ganzen Leib ^), bald sieht man ihn nur vom^ gebildet Er 
besteht mitunter aus mehreren Lagen von über einander greifenden Flossenzacken ^ oder Flossen- 
blättemi<>), dann wieder aus grossen Blättern ^^), aus langen, schmalen Blättern"), aus Schilfblättem, 
an denen die Blattrippen deutlich zu sehen sind ^*), aus Akanthosblättem^*), ja nur aus einem Blatte ^^). 
Andererseits kommt es vor, dass dieser Schurz aus Six^ zu bestehen scheint ^^, sowie, dass er den 
Eindruck eines Felles oder Gewandes macht *'). Auch wenn erst die beiden Oberschenkel in zwei 
Fischschwänze übergehen, wird der Anfang der tierisch^i Teile durch einen Flossenansatz ver- 
deckt ^^. Bei den Seekentauren finden sich die Flossenansätze besonders da, wo der Bug des 
Pferdeleibes ^•) und der Bücken des Menschenleibes in den Fischschwanz übergehen ^) ; auch hier 
finden wir die erwähnten Blättergebilde '^). Aber der Flossen- oder Blätterschurz fehlt bei ein- 
schwänzigen ^) und doppelschwänzigen ^^) Tritonen, noch öfter bei Seekentauren **), auch gänzlich, 
ja es kommt vor, dass der menschliche Körper aus dem kelchartig sich öffnenden Fischschwanze 
herauszuwachsen scheint'^); in diesen Fällen ist also die Absicht, die unorganische Yerbindung 
zu verhüllen, ganz aufgegeben. 

Nicht selten haben die Tritonen, bisweilen auch Triton in der jüngeren Bildung ^, da, wo 
der Fischschwanz beginnt, zwei^^) längere Buderflossen, die mitunter blattartig gestaltet aus 
dem Flossenschurze sich abzweigen ^, bei Seekentauren insbesondere auch als lange Flossenstrahlen 
aus dem Pferdebuge heraustreten ^) ; bisweilen ragen in der Hüftgegend flügelartige Buderflossen 
oder Buderflügel (wohl stets zwei) aus dem Leibe der Tritonen hervor ^^). Bei den Seekentauren 
finden sich die Pferdebeine **) und Pferdehufe **) nicht nur mit Flossen besetzt, sondern die 
Hufe ^^ und die Beine ^) (letztere etwa unterhalb des Knies) werden nicht selten durch Flossen 

<) Teil I S. 21 (besonders A. 2) mit dem dazu gehörigen Nachtrage vor Teil II. — *) Vgl. die sohwarzfigurigen 
Vasen § 17 nr. 5. — *) Auf Münzen findet sich diese Bekleidung nioht; aber auch vermittelnde Flossen gebilde 
kommen erst auf solchen Münzen vor, die in die „period of finest art^^ (Gardner, Types of gr. ooins 161) gehören, z. B. 
Svoronos, NO. 1, 203 nr. 208. — *) Vgl Teün 8.36. — »)Z.B. Ant. SkulptBerüns (1891) nr. 286. — «) §21nr. 13; 
§ 26 nr. 7 — wenigstens so nach den Abbildungen. — ^) § 28 nr. 2; Monaldini^ Thesaur. gemm. 2 tab. 29. — 
») § 29 nr. 12; aarao, Mus. d. so. pl. 745, 1809. — •) § 25 nr. 46; § 26 nr. 19; § 28 nr. 7. — *•) § 25 nr. 24; 
§ 25 nr. 47; § 28 nr.2. — ") § 25 nr. 2. 22. 77. — ") § 21 nr. 9. — ") Akroterfigur aus Pergamon im Berliner 
Museum. — ") Mitth. d. Aroh. L z. Athen 2, 339 nr. 75. — ") § 25 nr. 74. — »«) § 29 nr. 8 (auch bei der Tri- 
tonide). — ") Ann. d. L 1854, 87. — ") § 16 nr. 1. — '•) Vgl. Teü I 8. 22. — ••) § 25 nr. 10; § 29 nr. 5; 
Heibig, W nr. 1071. — ") § 18 nr. 12 (ein gezacktes Blatt zwischen den Pferdebeinen); § 25 nr. 9 (Akanthos). — 
") § 16 nr. 4 (auch bei der Tritonide). — ") § 28 nr. 27. — »*) § 28 nr. 15. 27; § 29 nr. 4. — •») § 26 nr. 10. 
— ••) § 22 nr.2; Svoronos, NCr. 1, 201 b. nr. 1—4. — '^ Vier dergleichen (zwei an joder 8eite des Schwanzes) hat der 
Triton Bevue arch. 10 (1853), 101. — «^ § 25 nr. 9. 38; § 26 nr. 18. — •*) § 25 nr. 36; Bull. Mun. d. Roma 1 
(1873), 2638. — ••) § 18 nr. 16; § 26. nr. 1; § 29 nr. 23. — »*) § 21 nr. 8; § 29 nr. 32. - ^) Heibig, W nr. 
1065. — ") § 18 nr. 22; § 20 nr. 9; § 25 nr. 6. — »*) § 21 nr. 11 ; § 25 nr. 12. 43. 
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vertreten, in die sie sich gleicbsam auflösen ; auch in eine Art von Schwimmhäuten ^), in „scheren- 
artige Klauen" ^\ endlich in Krallenfüsse ^) sehen wir die Pferdebeine von Seekenjkauren ausgdien. 
In den Darstellungen des Mschdaimon (Halios Geron) *) ist der Fischschwanz nur massig, 
kaum S-formig gekrümmt ^J, und diese Gestaltung scheint sich in der jüngeren Bildung des Triton 
auf Münzen ^) erhalten zu haben. Beim archaischen Triton in den schwarzfigurigen Vasenbildem 
mit dem Herakleskampfe ^ büdet der schon stärker gewellte Schwanz regelmässig einen Wellen- 
berg zwischen zwei Wellaithälem ; diese Art der Krümmung zeigt sich auch in der jüngeren 
Bildung des Triton auf rotfigurigen Vasen ^). Die fortschreitende Kunst aber stellte bei den 
Tri tonen die Bewegung der Schwänze immer kraftvoller und wirkungsvoller dar, so dass die 
Kühnheit ihrer Windungen oft wahrhaft überrascht % Bemerkenswert ist, dass es bei den doppel- 
schwänzigen Tritonen mitunter aussieht, als erstrecke sich die menschliche Bildung bis zu 
den Ejiien, auf denen sie zu ruhen scheinen *^). Es ist sehr wahrscheinlich, dass für die Bildung 
des Triton der Schwanz des Delphins gleichsam als Vorlage gedient hat, die freilich durch mannig- 
fache Stilisierung abgeändert wurde. Durch das gespaltene Ende wird der Schwanz des 
Triton wie der Tritonen als Fischschwanz gekennzeichnet, aber seine wellenförmige Bewegung und 
noch mehr seine Windungen erinnern mehr an die Natur der Schlangen als an die der Fische *'). 
Auch die Schuppen des Schwanzes, die namentlich in der schwarzfigurigen *2) und rotfigurigen ^^J 
Vasenmalerei mit der grössten Sorgfalt ausgeführt sind, zeigen die grösste Mannigfaltigkeit der 
Gestaltung; in der späteren Kunst ist die Schuppung nicht festgehalten, doch finden sich Bei- 
spiele derselben**). Wenn die spätere Kunst in Mosaiken und Wandgemälden die Farbe**) des 
Schwanzes der Tritonen zum Ausdruck bringt, so erscheint er bläulich **) oder grünlich ^^), auch 
bunt^^, während die menschlichen Körperteile die Farbe der Menschenhaut zeigen'^). Ein be- 
sonders in die Augen fallender, häufig vorkommender ornamentaler Schmuck des Fischkörpers ist 
in der streng archaischen wie in der jüngeren ^) BUdung Tritons ein an der Bauchseite bis zur 
Endflosse hinlaufender Streifen, der in der schwarzfigurigen Vasenmalerei namentlich durch 
seine weisse ^i) oder rote ^*) Farbe hervortritt. Er findet sich in der archaischen Bildung auch 
durch Querrillen 28) oder durch Querstriche 2*) gegliedert; so verziert begegnet er uns, obwohl nicht 
häufig, auch noch bei Tritonen ^% Am Fischschwanze des archaischen Triton sehen wir kleinere 
Flossenansätze, besonders oben am Bücken ^^; in der jüngeren Bildung des Meergottes 
finden sich diese auch kammartig gestaltet ^7). Bei der Bildung der Tritonen scheint allerdings 
das Streben zu herrschen, die Fischschwänze glatt und weich erscheinen zu lassen ^% aber häufig 
sehen wir auch ihre ümrisslinien durch kleinere Flossen unterbrochen, die mitunter in grosser Zahl 

») Roux-Kaiser, HP 3 Ser. 3 Taf. 73. — *) § 29 nr. 4; ähnlich, wie es acheint, § 29nr.28. — ") § 18 nr. 16. 

— *) Vgl. Teil I S. 29 f. — ^) Vgl. Studniczka, Mitth. d. aroh. I z. Athen 11, 67; § 17 nr. 1—3. — ^ Svoronos, 
NCr. 1, 20188. nr. 1—17. 20—23. — ^ § 17 nr. 5; ähnlich ist die Krümmung auch in den Reliefs § 17 nr. 4 -— 
**) § 21 nr. 3. — ®) Hervorragendes Beispiel das Mtinohener Relief § 18 nr. 16. — *^ § 29 nr. 23; Clarac, Mus. 
d. so. pL 745, 1809; Roux-Kaiser, HP 4 Ser. 4 Taf. 54. — ") Vgl. Petersen, Ann. d. I. 1882, 808. — *•) § 17 nr.5. 

— ") § 21 nr. 2; § 22 nr. 1. — ") § 25 nr. 61*; § 29 nr. 5; Clarao, Mus. d. sc. pL 745, 1809 — „Squameus 
Triton" — vgl. Teil I S. 11. — ") Ueber die Färbung Tritons bei den SchriftsteUem vgl. Teil I S. 11. — *«) § 28 nr. 
27 (hier auch die Pferdebeine); Wood, Diso, at Bphesus 172 (die Pferdebeine bräunlich und gelblich). — *') § 20 
nr. 9. — **) § 22 nr. 3; rot und blau (oder grün?) bemalt war er beim Triton der Porosgiebel § 17 nr. 4. — 
") § 22 nr. 3; § 28 nr. 27; so auch beim Triton § 17 nr. 4b. — **) § 21 nr. 2 (?); § 22 nr. 2. — «») Gerhard, 
Auserles. Vasenb. 2 Taf. 111; Ann. d. I. 1882 tav. J. — ") Mon. d. 1. 11 tav. 41. — *•) § 17 nr. 4 a. — •*) Mus. 
Gregor. 2 tab. 44, 2 b. — **) § 16 nr. 4; § 29 nr. 8. 15. 16; Carapanos, Dodone pL 61, 8 (hier der Streifen oben, 
nicht am Bauche). In § 25 nr. 8 ist er nach Lasinio, Sculi del (]ampo Santo di Pisa tav. 64 durch kreisförmige (?) 
Ornamente gegliedert — ^) Gerhard, Auserl. Vasenb. 2 Taf. 111 ; Mus. Gregor. 2 tab. 44, 2b; Ann. d. I. 1882 
tav. J. — *') § 22 nr.2 (oben und unten) ; Svoronos, NCr. 1, 203 nr. 20. 21 (oben). — ^) Jahn, Sachs. Ber. 1854,191 f. 
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vorhanden sind^; auch kammarti^e Flossenansätze begegnen uns an den Schwänzen von 
Tritonen^). Beim ardiaischen Triton der schwarzfigurigen Vasenmalerei findet sich eine durch 
Querstreifen angedeutete bis vierfache Umschnürung 8), die das Ende des Schwanzes vor der E n d - 
flösse zusammenzufassen scheint; zwischen diesen Ringen, die in der Natur kein Torbild haben^ 
oder auch oberhalb derselben, ragen mitunter Borsten hervor*). In der jüngeren Bildung des 
Triton sieht man mehrfach die Endflosse durch einen Ring vom Schwänze getrennt ^) ; bei den 
Tritonen kommt dies nur selten vor ^). Die breite Endflosse, die den im Umfange sich allmählich 
verjüngenden ^) Schwanz abschliesst, ist beim archaischen Triton ohne Zweifel derjenigen des Del- 
phins nachgebildet und mit einiger Stilisierung halbmondförmig^ oder zangenförmig^) gestaltet 
worden; zweiteilig (bald halbmondförmig, bald zangenförmig) ist die Endflosse regelmässig auch 
in der jüngeren Bildung des Triton ^% Zweiteilig erscheint sie öfter auch bei den Tritonen ^^) 
selten jedoch halbmondförmig ^^j. Es machte sich offenbar das Bestreben geltend, die Endflosse 
in immer mehr Teile auslaufen zu lassen; sie wurde häufig dreiteilig^*) gebildet, noch öfter^ 
wie es scheint, ist sie (kurz gesagt) vielteilig^*j gestaltet worden, ja schliesslich hat man sie 
auch in Bündel oder BüscheP^) von Flossen aufgelöst. Vereinzelt sind an die Stelle der End- 
flosse ein oder drei Blätter gesetzt ^^), oder der Schwanz teilt sich am Ende in zwei dünne ge- 
krümmte Zweige*^. Wenn der Schwanz eines Seekentauren ganz spitzig endet'®), oder wenn 
Tritonen „Drachenschwänze, Schlangenfüsse, Schlangenbeine" ^^) zugeschrieben werden, so beruht 
dies wohl auf missbräuchlicher Nachahmung der Bildung der in Schlangenleiber ausgehenden 
Giganten*^). Noch ist endlich auf die sehr eigentümliche Gestaltung von Tritonen hinzuweisen, 
bei denen der menschliche Körper aus dem Vorderleibe eines Krebses (Krabbe) hervorragt*^). 

Was die Tritoniden22) anlangt, so sei hier nochmals hervorgehoben, dass sie nicht nur 
einschwänzig und doppelschwänzig, sondern auch als Meerkentauriden vorkommen*^), wo- 
durch die oben ^^) ausgesprochene Ansicht, Meerkentauriden habe die griechische Kunst nicht gebildet, 
berichtigt sein möge^^). Erwähnenswert erscheint femer, dass auch bei den Tritoniden Krebs- 
scheren*^) am Kopfe — vielleicht auch Hömer*^) — und FlügeP®) am Rücken vorkommen. Der Flossen- 
schurz und der Fischschwanz sind natürlich ebenso gestaltet wie bei den Tritonen. Auch hier 
sehen wir blätterartige ^) Bildungen an den Hüften den Leib umgeben oder Flossen auf den 
Oberschenkeln ^^) der doppelschwänzigen Tritoniden ansetzen ^^), auch hier hängen aus dem Flossen- 

>) § 29 nr. 22; Wood, Diso, at Ephesus 76. — *) § 26 nr. 18; am Rücken des Schwanzes § 29 nr. 5. 8; 
am Bauche § 25 nr. 39. — '') Millingen, Peint. de div. colL pl. 32; Dubois Maisonneuve, Introd. ä Tet. des vas. 
ant pL 20, 3; Ann. d. I 1882 tav. J; Purtwängler, Ant. nr. 1906. — *) Vgl Petersen, Ann. d. I. 1882, 81; Mns. 
Gregor. 2 tab. 44, 2 a. — ') § 21 nr. 3; auf den meisten Münzen bei Svoronos, NCr. 1, 201 ss. — «'j § 29 nr. 8; 
Arch. Ztg. 1876, 93. — ^} Vei-einzelte Ausnahme § 25 nr. 78. — ®) Vgl. Brückner, Mitth. d. Aroh. I. z. Athen 15, 
91; Dubois Maisonneuve a.a.O. pl. 20, 3; Ann. d. I. 1882 tav. J. — ^) Millingen a.a.O. pl.32. — "'O § 22 nr. 1; 
Svoronos, NCr. 1, 201 ss. — ") § 18 nr. 25; § 21 nr. 13; § 25 nr. 76. — *») § 21 nr. 12; § 28 nr. 2. — § 17 
nr. 6 (vgl. Studniczka, Mitth. d. arch. I. z. Athen 11, 65 A. 1): Der Meergott Triton in später Bildung doppel- 
schwänzig mit zangenförmigen Endflossen; vgl. die Beschreibung der Gestalt Tritons bei Apollon. Rhod. 4, 1610 ss. 

— Revue arch. 10 (1853), 101: Ein einschwänziger Triton mit fast ringförmiger Endflosse. — *•) § 18 nr. 22; 
§ 20 nr. 7; § 29 nr. 4. - ") § 26 nr. 7. 19; § 25 nr. 48. — »») § 18 nr. 10; § 26 nr. 22. — *«) § 28 nr. 27. — 
»0 Roux-Kaiser, HP 1 Ser. 1 Taf. 12; Heibig, W nr. 1575. — *«) § 29 nr. 24. — *•) § 25 ni*. 48. 63; § 26 
nr. 5, ähnlich nr. 15. — *") Das runde Ende der Schwänze der Tritonen Mus. Veron. 137, 1 beruht jedenfalls auf 
einem Missverständnisse des Zeichners. — ") Vgl. § 24 am Schlüsse ; § 29 nr. 35—37 Teil II S. 30. — ") Vgl. Teil I § 16 ; 
Nachträge vor Teil I (S.28nr. 21) und Teil 11 S. 30 (nr. 42); Teil 11 S. 4 A. 1 ; siehe auch die folgende Anmerkung. 

— ••) Allei-dings sind mir nur zwei Beispiele bekannt geworden: das Wandgemälde § 18 nr. 5 und das Teil 11 S. 6 
A. 8 angeführte Bronzerelief. — **) Teil I S.23.26. — ») Vgl. die Nachträge vor Teil I (S. 23 Z. 25). — *«) § 16 
nr.2. — '^ § 16 nr. 10. — ") § 16 nr. J3; Jahrb. d. Arch. Inst 1891, 161 (Heemskerck 2 BL 42). — *^) § 16 nr. 13 
in vielen Lagen). 20; vgl. übrigens S. 40 A. 16. 22. — *°) Vgl. Teil I S. 21. ~ '0 § 16 ai'- 1- ö. — 
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schürze zwei grössere Buderflossen herab ^), auch hier begegnen uns neben anderen Ornamenten 
der durch Querstriche gegliederte Bauchstreif*), kammartige ^ oder kleinere*) Flossenansätze, 
endlich die zweiteilige '^) oder dreiteilige^) Endflosse. 

Als Schmuck des Hauptes trägt der archaische Triton^ nicht selten eine das Haar zu- 
sammenhaltende Binde, die wir auch in seiner jüngeren Bildung^) und, wenn audi verhältnis- 
mässig selten, bei Tritonen^) vorfinden. Häufiger noch, wie es scheint, ist das Haupt des 
archaisdien Triton ^®) mit einem Kranze geschmückt ; dem gleichen Schmucke begegnen wir beim 
Triton in der jüngeren Bildung ^^) und mitunter auch bei Tritonen ^^. Vereinzelt findet sich beim 
archaischen Triton^*) wie bei Tritonen^*) auch anderer Schmuck. 

Ueber die Bekleidung des Triton in der archaischen und namentlich in der jüngeren 
Bildung ist schon oben^^) gehandelt worden; da auch die der ältesten Tritonen schon 
oben^^ besprochen ist, so bleibt hier nur die so häufige Ausstattung der Tritonen mit Tierfellen 
oder Gewändern zu betrachten, die übrigens oft schwer von einander zu unterscheiden sind. 
Man hat wohl anzunehmen, dass den Tritonen Tierfelle verliehen wurden nicht im Anschlüsse an 
die Bekleidung des Triton mit dem Chiton, sondern vielmehr nach dem Vorbilde der Satyrn und 
Kentauren ; an die Stelle des Tierfelles mag dann später ein Oewand gesetzt worden sein. Dieses 
Fell, das nur selten als von einem Fische ^0 oder von einem Seetiere ^^) herrührend erkennbar, auch 
einzeln blattartig**) behandelt ist, tragen die Tritonen über der Brust *^), am Halse**) oder auf der 
Schulter**) geknüpft, es hängt ihnen übereineSchulter*^)oder einen Ann**), oder ist um den linken 
Arm gewunden*^ — ganz so, wie wir es bei Satyrn und Kentauren sehen**). Wo sich bei 
Tritonen Gewandstücke an Stelle von Tierfellen finden, sind sie natürlich in ähnlicher Weise 
angebracht wie diese. Sie sind entweder nach Art der Chlamys um den Hals befestigt*^) oder 
auf der einen Schulter zusammengefasst *^), oder sie hängen über**) den linken Arm oder sind 
um ihn geschlungen ^). Auch kommt es vor, dass die Hüften mit einem Gewände umschlungen 
sind '*). Als weitere, vereinzelt vorkommende Bekleidungsstücke von Tritonen sind Gürtel **) und 
Hut^') oder Kappe ^) anzufahren. 

Als Schmuck der Tritoniden ist namentlich eine mehrfach erscheinende Binde im Haare 
zu erwähnen*^); auch Gewänder finden sich bei ihnen •^*). 

») § 16 nr. ö(?). 13. — ») § 16 nr. 4. 8. — •) § 16nr.8. — *) § 16 nr. 20b. — *) § 16 nr. 20b. — «) § 16 
nr. 16. — ') MiUingen, Peint de div. oolL pL 32; Jahn, Vasens. z. München nr. 443; Ann. d. I. 1882 tav. J. — 
*) § 21 nr. 2. — «) § 16 nr. 4; § 28 nr. 9; § 29 nr. 12. — *^ Gerhard, Auserl. Vasenb. 2, 95 A 12f) (Myrte); 
Jahn, Vasens. z. München nr. 391 (Epheu); Arch. Ztg. 1871, 13, 15 (Lorbeer). Ein Schilfkranz im Haare Tritons 
bei Claudian Teil I S. 11 A.8. — ") § 21 nr. 2; § 22 nr. 2 (Lorbeer). — *^ § 25 nr. 72* (Schilf); § 28 nr. 11 
(desgL); Bartoli-Bellori, Ant. luceme 1 fig. 5, vgl Teil n S. 34 A. 5 (Meergras). — *■) Ein auf die Brust herab- 
fallendes Halsband Furtwängler, Ani nr. 1676. — **) Eine Schnur von Perlen (?) um den Hals und zwei über der 
Brust sich kreuzende Bänder § 16 nr. 4; ein Band um den Hals Roux-Kaiser, HP 3 Ser. 3 Tal 73. — ") Teil I 
8. 21. — »•) Teü n S. 37. — "0 Mus. Pie-Clemeni (Milan 1818) 1 pl. 34, vgl Teil 11 8.38f. — *^ § 25 nr. 22. — *•) § 29 
nr. 33. — ^) Mus. Pie-Clement 1 pl. 34; Dütschke, BO 4 nr. 287. — ") § 25 nr. 79*; Heydemann, 3. HalL 
Winckelm.-Progr. 41 nr. 26 (hier auch „um den rechten Arm und Hand gewickelt". — **) 25 nr. 20. — •*) Wohl 
stets die linke: § 25 nr. 12; § 26 nr. 22; Heydemann, 3. Hall. Winckelm.-Progr. 47 nr. 21. — »*) Li der Regel 
den linken; § 25 nr. 22; § 29 nr. 33; Wood, Diso, at Ephesus 172. — •*) § 25 nr.35; um linke Hand und Vorder- 
arm im Kampfe § 29 nr. 15. — ^ Dütschke, BO 1 nr. 19. 52; 5 nr. 204. 286; Matz-v.Duhn, BR 2 nr. 2900. — 
«') § 18 nr. 22; § 20 nr. 7; § 25 nr. 15. — «) § 25 nr. 21. — *•) § 20 nr. 24; § 29 nr. 37 („Plossengewand") ; 
Heibig, W nr. 1069 („nebrisartiges Flossengewand''). — ■•) § 26 nr. 1 (oder Fell?); § 29 nr. 34. — ") § 18 nr. 16; 
§ 28 nr. 33. — ^') § 16 nr. 4; § 28 nr. 13 (Oürtel mit Schleife, eine solche auch auf jeder Seite der Brust zweier 
Tritonen); Arch. Anz. 1851, 29 nr. 37. — «^ § 28 nr. 13 (mit Federn); § 29 nr. 37 (Schifferhut); Monaldini, 
Thesaur. gemm. 2 tab. 28. — '^) § 28 nr. 13 (mit Federn); § 26 nr. 23 Seekentauren, jeder trägt auf einem Stabe 
eine phrygische Mütze. — •*) § 16 nr. 4 (hier ist die Tritenin — wie der Triten — auch mit einer Schnure von 
Perlen (?) um den Hals und mit über der Brust sich kreuzenden Bändern geschmückt; ausserdem trägt sie einen 
Ohrschmuok und einen Ring um jeden Arm) nr. 9. 16. — "^ § 16 nr. 15 („tunique") ; § 18 nr. 17 (über Schulter 
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§ 33. Attribute Tritons, der Tritonen und Tritoniden. 

A. Attribute des arohaisohen Triton. Da wir in der Hand des fischschwänzigen Meer- 
daimon^) (Halios Geron) den Fisch als Attribut finden, so ist es sehr erklärlich, dass er uns in 
derselben Weise bei dem archaischen Triton ^j begegnet Dem Verhältnisse Tritons zu den Del- 
phinen ^) entspricht es, dass ihm schon in der archaischen Bildung dieses Tier als Attribut in die 
Hand gegeben wird*). Wie der fischschwänzige Meerdaimon auf archaischen Münzen^) einen 
Kranz in der Hand hält, so sehen wir dies auch beim archaischen Triton^. Endlich finden wir 
in der Rechten des wohl archaischen Triton ^) einmal auch einen Zweig. 

B. Attribute Tritons in der jüngeren Bildung. Ausser dem Fische ^) und Delphine ^) 
begegnen uns beim Triton in der jüngeren Bildung als Attribute das Skeptron ***), der Dreizack *^) 
und wohl auch die Muscheltrompete. Den Dreizack führt Triton, um Fische und Delphine zu 
erlegen i*) ; auf Münzen ist vielfach dargestellt, wie er mit demselben einen Fisch durchbohrt ^^) 
oder dieses Jagdgerät in der Kochten, einen Fisch ") oder Delphin ^^) mit der Linken hält Auch 
die Muscheltrompete ^^), die beim archaischen Triton sich noch nicht findet, kommt, wie es scheint, 
beim Triton in der jüngeren Bildung auf Münzen vor ^^. 

C. Attribute der Tritonen und des Triton in späterer Bildung. Wenn in einem 
Kunstwerke nur ein Triton dargestellt ist, so kann auch Triton in späterer Bildung gemeint sein, 
was in den Nachweisen durch den Zusatz „Triton (?)" angedeutet ist. 

1) Auf das Meer oder das Wasser überhaupt bezügliche Attribute. Nicht eben häufig findet 
sich in der Hand der Tritonen der Fisch ^^) und der Delphin*^). Den Dreizack führen die 
Tritonen, um Delphine zu erlegen *®) oder Seetiere zu bekämpfen ^^) ; häufig ist jedoch ein solcher 
Zweck nicht erkennbar '^'^). Das Attribut, welches wir am häufigsten bei den Tritonen finden, ist 

und Rücken hängend); § 25 nr. 22 (über eine Schulter hängend). Die Tritonide § 16 nr. 13 trägt auf; dem Kopfeden 
Kalathoß. — ') Teil I S. 20 A. 4 (Fisch in der Linken); vieUeicht gehört hierher auch das Elfenbeinrolief Teil I S. 20 
A. 8 (Fisch in jeder Hand) und die Teil II 8. 34 A. 2 erwähnte Bronzeume (Fisch in jeder Hand). Man ver- 
gleiche die sardinische Gemme Ann. d.i. 1883, 103 d (Fisch in jeder Hand) [vgL Teil I S. 16 A. 9, wo es aber heissen 
muss : 102 s. nr. 6 a— e] und die persische Münze Mionnet, Descr. de Med., suppl. 8, 427, 35 (Fisch in der Hand) [vgl. Teil I 
S. 16 A. 11]. — ») Furtwängler, Ant nr. 1755 (Fisch in der Linken); vgl. Teil I S. 31 nr. 4a und 4b. — «) Vgl. 
Teil n S. 30 f. — *) Furtwängler, Ant nr. 1676 und Goldf. v. Vettersf. 7 (zu beiden Denkmälern vgl. Teil H S. 30 
A, 17); Heydemann, Vasens. z. Neapel 615 nr. 3419. — '*) Teil I S. 6 A. 13 mit dem dazu gehörigen Nachtrage vor 
Teil n. — ®) Furtr^'ängler, Ant. nr. 1676. — ^) Weil auf einer schwarzfigurigon Vase bei v. Sacken -Kenner, Wiener 
Münz- u. Ant-Cab. 220 nr. 94; vgl. Teil H S. 13 (J. — ") Furtwängler, Ant. nr. 2608. — ^) § 21 nr. 2. — 
'") § 21 nr. 2. — **) lieber seine Bedeutung bei verschiedenen Meergöttern vgl. Gaedechons, Glaukos 20 f.; Preller- 
Plew, Gr. Myth. « 1, 467 f. — '*) Vgl. Teil II S. 30 f. Nach Stellen bei Dichtern vermag Triton mit ihm weit 
Grosseres zu vollbringen; vgl. Teil 1 S. 4. — *^) Münzen von Itanos: Svoronos, NO. 1, 203 nr. 15 — 17; 204 
nr. 22. 23. — ") Desgleichen: Ebenda 201 nr. 1 (V); 202 nr. 2—10; 203 nr. 11—14. — '^) Teil I S. 6 nr. 3. — 
'*) Ueber dieselbe als Attribut Tritons und der Tritonen bei den Schriftstellern vgl. Teil I S. 11. Sie wurde auch 
anderen Meergottheiton (vgl. Teil I S. 8 A. 9), ebenso den Windgöttern und den Kentauren beigelegt und von 
Schiffern und Hirten gebraucht (nach Jahn, Sachs. Ber. 1854, 170). — *^) Vorausgesetzt, dass man in dem fisch- 
schwänzigen Meerdaimon mit der Muscheltrompete auf Münzen von Akragas (vgl Teil I S. 7 nr. 7) Triton sieht 
(Vgl. Teil I S. 8 A. 9), und dass die „conque'' in der Hand Tritons auf Münzen von Itanos (Svoronos, NCr. 1, 203 
nr. 15—17) die Muscheltrompete ist. — *'*) Triton (?) auf je einer Münze von Kyzikos (Teil I S. 7 A. 1) und 
Nikomedeia (Teil I S. 7 nr. 6); Triton (?) auf § 24 nr. 5. — '^ v. Sacken -Kenner, Wiener Münz- u. Ant-Cab. 439 
nr.553 (Triton (?) auf einem geschnittenen Steine); § 25 nr. 77. 79*. 80; in jeder Hand ein Delphin § 16 nr. 4. — 
^ Triton (?) auf zwei geschnittenen Steinen: Engr. gems in the Brit. Mus. nr. 633 und Imhoof-KeUer, Tier- u. Pflanzenb. 
Taf. 25, 54 (vgl. Teil II S.34 A. 6 am Schlüsse). — '•) § 29 nr. 16. — '») Triton (?) auf drei geschnittenen Steinen: 
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die gewundene Trompetenniuschel, die aber auch ohne Windungen ^) sowie mitunter etwas ge- 
bogen 2) erscheint. Sehr beliebt war bei den Künstlern die Gegenüberstellung der Muschel- 
trompete in der einen und des Ruders in der anderen Hand desselben Triton^). Bemerkens- 
wert ist die mehrfach vorkommende Erscheinung, dass Tritonen, welche die Muscheltrompete 
blasen, die freie Hand an den Hinterkopf legen*). Ausser der Trompetenmuschel sehen wir, 
wenn auch nicht oft, andere Muscheln in den Händen von Tritonen^); entsprechend ihrer Natur 
als Seewesen und als Wasserwesen überhaupt halten sie auch Büschel von Seepflanzen ^) und 
Zweige von Wassergewächsen ^). 

Die Attribute, welche von der Schiffahrt hergenommen sind, scheint man den Tritonen ®) 
verliehen zu haben, weil diese die lebenden Verkörperungen der Wogen sind, die das Schiff 
tragen; es sind dies Ruder, Anker, Aplustre und Prora. Das Ruder, dessen schon gedacht wurde, 
ist nach der Muscheltrompete das am häutigsten vorkommende Attribut der Tritonen^); von den 
Erklären! der Denkmäler wird nicht selten das Steuerruder von anderen Gestaltungen des Ruders 
unterschieden*^). Viel weniger häufig finden wir den Anker**), noch seltener kommt das 
Aplustre* 2) vor, nur vereinzelt die Prora *^). 

2) Dem hakchische7i Thiasos entstammende Attribute. Wir haben am Triton wie an den Tritonen 
Züge*^) kennen gelernt, durch die sie den Satyrn *^) und Kentauren des bakchischen Thiasos ver- 
wandt sind, haben gesehen, wie die Körperbildung und Bekleidung der Tritonen durch das Vorbild 
der Satyrn und Kentauren beeinflusst ^^), und wie der Seethiasos vielfach dem bakchischen nach- 
gebildet*^) worden ist, haben endlich Bestandteile beider Thiasoi mit einander vermischt*^) oder 
einander gegenübergestellt*^) gefunden. Aus alledem ist es erklärlich, dass eine grosse Zahl von 



§ 28 nr. 32 ; Monaldini, Thesaur. gemm. 2 tab. 28s. (vgl. Teil 11 S. 34 A. 6). — Tritonen: § 25 nr. 9. 1 1; § 28 nr. 2. 10 ; 
§29nr. 17. 33; vgl. die Sammlung von Beispielen bei Stephani, CompteRendu 1866, 92 A. 1. — Eine Harpune mit 
einem Widerhaken füKrt der Krebs-Triton (vgl. Teil 11 S. 42) § 29 nr. 37; in § 29 nr. 6 (vgl. Teil II S. 30 trägt 
einer der im Vereine mit Eroten dem Fischfange obliegenden Tritonen eine Art Sieb(?) („vaglio^') mit Fischen. — 
») § 29 nr. 4; Roux-Kaiser, HP 1 Ser. 1 Taf. 12. — *) § 25 nr. 81; § 28 nr. 34. — ») Triton (?) auf zwei ge- 
schnittenen Steinen : Toelken, GSt. Kl. 3 nr. 185 ; Engr. gems in the Brit Mus. nr. 632, Cameo (vgl. Teil H 8. 34 
A. 6); auf einer Lampe: Janssen, Monum. te Leyden nr. 504 (vgl. Teil H S. 34 A. 5). — Tritonen § 25 nr. 12. 67; 
§ 25 e (Teil H S. 23). Dieses Ruder wird zuweilen als Steuerruder bezeichnet : § 20 nr. 22 ; Jahrb. d. Aroh. Inst. 
1891, 149 (Heemskerck 1 Bl. 53). — *) § 24 nr. J ; § 25d (Teil U S. 23); § 29 nr. 4. — ») So muss ich wenigstens 
die „Muschel" in den Beschreibungen von § 25 nr. 9. 54* verstehen. — ^ § .25 nr. 21(?); § 29 nr. 23; vgl. 
Teil II S. 19 A. 14. — ') § 25 nr. 57* (Schilfzweig); § 29 nr. 23(?); Gerhard, Neapels a. Bildwerke 1, 144 nr. 2 
(Sohilfetengel). — *) Triton fördert in der Sage die Schiffahrt; vgl. Teil I S. 13 f. 33 A. 2. — ») Die oben ange- 
führten Beispiele liossen sich sehr vermehren: Triton (?) v.Sybel, Skulpt z. Athen nr. 4997; vgl. den Triton (vgl. 
Teil I S. 16 A. 11) auf einer persischen Münze Mionnet, Descr. de Med., suppL 8, 428, 40, der ein Ruder hält — 
") Triton (?) auf je einer Münze von Kyzikos (Teil I 8. 6 nr. 5) und Nikomedeia (Teil I S. 7 nr. 6). — Tritonen 
§ 18 nr. 3; § 20 nr. 13; § 26 nr. 8. — ") § 18 nr. 10; § 25 nr. 5. 12. — '*) § 29 nr. 31. 36. 39. - »•) § 20 
nr. 10(?); Heibig, W nr. 1066. — ") Ueber ihre Vorliebe für den Wein vgl. Teil H S. 34 A 2, über die erotische 
Lüsternheit beim Triton (auch schon bei archaischen fischschwänzigen Daimonen) vgl. Teil I S. 14 f.; der letztere 
Oharakterzug Tritons „befähigte" die Tritonen, „die galanten Liebhaber des Meeres zu werden'' (Brückner, Mitth. 
d. Arch. I. z. Athen 15, 101). "Wen sollte der Seekentaur mit der Nereide im Museo Pio-Clementino (Teil I S. 15, 
aber vgl. Toü H S. 27 A. 2) nicht an einen Kentauren erinnern, der eine Frau (Nymphe?) i-aubt (vgL Bosohers 
Lex. d. Myth. 2, 1052. 1069)? — ") Einschliesslich des Seilenos und der Seilene ; vgl. Preller-Plew, Gr. Myth, « 1,603, 
Brückner a. a. 0. — '«) Teil I S. 22; Teil U S. 37—39. 43. — *^ Teil II S. 2 Z. Iff. S. 19 f. 0. Müller (Handb. 
d. Arch. ' § 125) hält es für „sehr wahrscheinlich, dass durch Skopas zuerst der dem Bacchischen Kreise eigene 
Charakter der Formen und Bewegiuigen auf die Darstellung der Wesen des Meers übertragen wurde, wonach die 
Tritonen sich als Satyrn, die Nereiden als Mänaden der See gestalten'\ — ") Teil H S. 23 (Seilenos auf einem See- 
kentauren); S. 24f. (§26 nr.22). — »») Teil 11 S. 33 A. 3 (Diskos); S. 33 A. 7; S. 31 A. 2 (gegen das Ende). 
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Attributen aus dem bakchischen Thiasos, namentlich von den Satyrn und Kentauren *), auf die 
Tritonen übergegangen ist 

Als Hirten der Seetiere 2) führen die Tritonen häufig den oben gekrümmten Hirtenstab 3) 
(das Pedum), auch gerade Stöcke oder Stäbchen*); Vorbilder hierfür waren die Herden treiben- 
den Satyrn und Pan, der Herdengott ^). 

Die Lanze ^) und den Bogen ^), mit denen Tritonen gegen Seetiere kämpfen % die sich 
aber vereinzelt auch sonst bei ihnen finden^), haben die Tritonen wohl von den Kentauren 
erhalten *•). 

Weiter sind folgende Attribute der Tritonen auf Vorbilder im bakchischen Thiasos zurück- 
zuführen: Skyphosii), Kantharos ^2), „Trinkgefäss" i^), Krater 1*), „Schale" i^), Schale mit Früchten i«), 
Korb 17), Korb mit Früchten i»), Korb mit Blumen 1»), „Gefäss" «<>), Füllhorn"), Kranz (?)»«), Zweig 2»), 
Thyrsos»*), Fackel »ß), Maske ^ß), Schlange (?) «t), Leier 2»), Flöte 2») und Syrinx»^). Ueber Kästchen 
(bakchische Cista(?) und Schmuckkästchen) in den Händen von Tritonen ist schon oben^^) ge- 
sprochen worden. 

Schliesslich sei noch auf die Knaben und Kinder hingewiesen, die im bakchischen Thiasos 
häufig von Satyrn auf der Schulter oder im Arme (oder „in" der Hand) getragen werden ^^^ 
Vielleicht sind die oben**) erwähnten von Seekentauren ^) und Nereiden 8^) in ähnlicher Weise 
getragenen Knaben und Kinder, soweit sie sich nicht als Eroten erklären lassen, als Nachbil- 
dungen derjenigen im bakchischen Thiasos zu betrachten. 

D. Die Attribute der Tritoniden entsprechen natürlich fast durchaus Attributen von 
Tritonen. Zu nennen sind Delphin ^% Dreizack *^), Muscheltrompete '®), „Ruderstange" (?)^*), 
Stab 40), Kanne und Schale ^i), Leier«), Flöte *»), Alabastron **). 

') Wenn den Nachweisen für die einzelnen Attribute Denkmäler zur Vergleichung nicht beigefügt sind, so 
finden sich dieselben in den Händen von Satyrn oder Kentauren (auch des Pan) in Denimälem bei Dütsohke, BO oder 
bei Matz.v.Duhn, BR. — ») Vgl. Teil E S. 30. — ») § 18 nr. 10. 22; § 29 nr. 29. 31. — *) § 25 nr. 42. 43; 
§ 29 nr. 13. 34. 38. Diese Stöcke sind mitunter keulenartig : § 29 nr. 23. 33 (?) ; auch Peitschen (die im bakchischen 
Thiasos wohl nicht vorkommen) finden wir in den Händen von Tritonen: § 18 nr. 13; § 28 nr. 2. — *) PreUer- 
Plew, Gr. Myth. » 1, 600. 611. — ^ § 29 nr. 15. 41. — ^) § 29 nr. 28. — «) Vgl. Teil H 8. 30. — *) Der Bogen 
§ 22 nr. 7; § 25 nr. 5 (zugleich ein mit Schuppen bedeckter Köcher) — die Lanze § 25 nr. 49 (zugleich das 
Parazonion. Zu diesem kann ich nur das Schwert einer Bakchantin bei Matz-v.Duhn, BR 2 nr. 2370 vergleichen, 
zu dem gekrümmten Schwei-te oder Messer des Seekentauren in § 29 nr. 24 das Sichelmesser eines Satyrs bei 
Bütschke, BO 2 nr. 403). — '") Vgl. Röschere Lex. d. Myth. 2, 1037. 1057f. 1081 ; Müller- Wieseler, Denkm. d. a. 
K. * 2 Taf. 38, 443 f. (Kentauren mit Wafl'en am Wagen des Dionysos). — ") § 25 nr. 76. — ") § 18 nr. 22. — 
"; § 29 nr. 17. — ") § 28 nr. 2. — ''') § 19 nr. 6; § 20 nr. 23. 24(?). — *«} § 25 nr. 37; § 28 nr. 25 („dish'^). 
An Stelle der Früchte sind Fische getreten § 28 nr. 1 1 (,,coppa con pesci") [vgl. Teil 11 S. 44 A. 22 am Schlüsse], ebenso 
Algen Heibig, W nr. 1071 (vgl. Teil 11 S. 19 A. 14). — ") § 28 nr. 3; Heibig, W nr. 1065; vgl. Dütschke, BO 2 
nr. 403 ; 4 nr. 175. — '*0 § 29 nr. 3 ; Winckelmann, Werke (Femow) 2,625. Auch einzelne Früchte scheinen in den Händen 
von Tritonen vorzukommen: §25nr.38; Gravelle, Pierres gr. 2, 34 ; vgl. Dütschke, BO 2 nr. 31; 4 nr. 365. — *®) §25 
nr. 9; vgl Dütschke, BO 2 nr.403; 3 nr. 350(?). — ^ § 19 nr. 7; § 21 nr. 8 („kalathosartig'O- — **) Nach den 
Abbildungen in § 25 nr. 24; § 29nr.23. — *^ § 26 nr. 16. — *») § 28 nr. 13 (Lorbeer); Lamy, Gab. de pierr. gr. 
2 pl. 126 nr. 68. — »') § 20 nr. 30. — ^^) § 18 nr. 10. — ^) § 26 nr. 22. — ") Minervini, Mon. poss. da Barone 
L 69; vgl. Müller-Wieseler, Denkm. d. a. K. » 2, Taf. 49, 620; Matz-v.Duhn, BR 2 nr. 2267. — '^) § 25 nr. 47. 
49. 74. — ^) Einfache Flöte § 26 nr. 6, wohl auch § 25 nr. 4. 49; Doppelflöte § 18 nr. 17; § 25 nr. 47. 74. — 
*•) § 19 nr. 8; § 25 nr. 37. — ^') Teil IIS. 20 A. 12. - «^ Dütsohke, B0 2nr. 110. 153; Matz-v.Duhn BR 2 nr. 2256. 
2262. 2296. 2302 f. 2314. 2359. 2367. 2385. — ^«) Teil II S. 15. — «") § 25 nr. 20. 53*. — *^) § 25 nr. 6. 66. — 
"} § 16 nr. 4 (in der anderen Hand hält die Tritonide einen Stein). 10. — •^) § 16 nr. 19 („Harpune"). 21b = 
§ 18 nr. 21. — ««) § 16 nr. 3c = § 20 nr. 13; § 16 nr. 3i = § 18 nr. 3; § 16 nr. 3h(?) = § 18 nr. 4 ~ überall 
wird sie geblasen. — "^ § 16 nr. 18 = § 18 nr. 6. — -»^ § 16 nr. 8. 17. — ") § 16 nr. 20 a— c, vgl. § 23 nr. 5. 
- -»O § 16 nr. 5(?) = § 18 nr. 17. — ") § 16 nr. 3a = § 20 nr. 14(?); § 16 nr. 3b = § 20 nr. 12; § 16 nr. 3e = 
§ 20 nr. 16 — *'*) § 16 nr. 4. Man vergleiche auch die Seekentaurin mit dem Tropaion § 18 nr. 5. 

7* 
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Nachtrag su Teil II S. 18 Q-. A. 6 und S. 87 A. 4, betreffend die Qiebelgruppen von 
laokroi Episephyrioi ^). 

Tritonen in Verbindung mit den Dioskuren. 

Die besser erhaltene Gruppe (von der anderen, ganz gleichartigen, sind nur geringe Reste 
gefunden worden) zeigt einen bärtigen, langhaarigen, einschwänzigen Triton, der auf den wagerecht 
vorgehaltenen Händen die Torderhufe eines Pferdes trägt, mit dem Kopfe den Vorderleib und 
mit dem hoch gekrümmten Fischschwanze den Hinterleib desselben stützt. Neben dem Leibe des 
Pferdes schwebt ein im Absteigen begriffener Jüngling, einer der Dioskuren. Diebeiden Gruppen 
stellten dar, wie die Dioskuren von Sparta wunderbar über das Meer kamen, um den Lokrem 
im Kampfe gegen die Krotoniaten beizustehen (Justin. 20, 2, 10 ss.). Tgl. Petersen, Mitth. d. 
Arch. I. z. Rom 5, 202 ff.; Ant Denkmäler 1890 Taf. 52. 



^) Was ich über diese Gruppen oben gesagt habe und hier noch anführe, beruht auf freundlichen Mit- 
teilungen der Herren Gymn.-Oberlehrer Dr. Steuding und Höfor (mit Ausnahme der bereits in den Nachträgen 
vor Teil 11 berichtigten Erwähnung Teil 11 S. 13 G). 




Seekentaur mit Seetiertatzen oder besser Krallenfüssen (vgl. Teil 11 S. 41), eine Nereide tragend, von dem 
ßehef in München (vgl. Teil I S. 22 £) [nach Seemann, Kunsthistor. Bilderbogen 1, 22, 5]. Das CJliche dieser Ab- 
bildung ist von der Teubnerschen Buchhandlung freundlicherweise geliehen worden. 
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Bericht über den Verlauf des Schuljahres von Ostern 1892 

bis Ostern 1893. 

I. Ohronik. 

Der Unterricht begann am 26. April, nachdem Tags zuvor die Aufnahmeprüfung der neu- 
angemeldeten Schüler stattgefunden hatte. 

Der Geburtstag Sr. Majestät des Königs wurde, da der 23. April in die Ferienzeit fiel, am 
30. April durch einen öffentlichen Actus in der Aula feierlichst begangen. Nach Aufführung der 
Mendelssohnschen Motette Da nobis pacem Domine hielt der Rektor die Festrede, in der er die 
hervorragenden Regententugenden Sr. Majestät feierte, denen wir Frieden im Innern und gedeih- 
liche Entwicklung des Vaterlandes auf allen Lebensgebieten zu verdanken haben und nicht im 
mindesten im Leben der Schule. Diese sei von jeher von den Fürsten des Hauses Wettin sorg- 
fältig gepflegt worden, so dass mit vollem Recht unser Sachsenland das Vaterland und die Heim- 
stätte der Schule genannt werde. Bedeutungsvoll sei besonders die Gründung gelehrter Schulen 
im 16. Jahrhundert durch den Praeceptor Germaniae und seine Schüler, und so wurde dann als 
Thema das Leben und Wirken Melanchthons eingehender dargestellt. Der Oberprimaner Graichen 
sprach dann in lateinischer Rede de Germanorum moribus und Oberprimaner Wichenberg über 
Churfürst Johann den Beständigen, Paarmann deklamierte Heil Sachsenland von Lindner und 
Köhler das Sachsenland von Fritzsche. Nach dem Gesänge de Salviim fac regem von Jansen 
und des Sachsenliedes den König segne Gott! wurde die Feier durch ein dreimaliges Hoch auf 
Se. Majestät den König geschlossen. 

Vorher in den Osterferien war den Kollegen Herrn Oberlehrer Dr. Steuding und Herrn 
Gymnasiallehrer Oehme die Auszeichnung geworden, dem in dem Dresdner Albertinum abgehal- 
tenen archäologischen Kursus beiwohnen zu können. 

Am 30. Juni und 1. Juli unterzog der Geheime Schukath im K. Gultusministerium, Herr 
Professor Dr. Vogel die Schule einer Revision, inspicierte verschiedene Klassen und hielt schliess- 
lich eine Konferenz ab, in der er den neuesten Lehrplan erörterte und höchst instruktive päda- 
gogische Fingerzeige gab. 

Vom 31. Juli bis 24. September mussten wir Herrn Kollegen, Cand. rev. min. Eberhardt 
missen, der als Secondelieutenant der Reserve zu einer achtwöchentlichen militärischen Uebung 
einberufen worden war. Zu gleicher Zeit war Herr Konrektor Prof Dr. Röscher noch vierzehn 
Tage nach den Sommerferien zu einem Aufenthalte in einem Tyroler Luftkurort beurlaubt, und 
Herr Kollege Dr. Wagler lag mehrere Wochen am Typhus darnieder. Alle drei wurden durch 
die Mitglieder des Kollegiums vertreten. 

Am 2. September wurden Ausflüge der einzelnen Klassen unter Führung ihrer Ordinarien 
unternommen und unterwegs an einer passenden Stelle im Walde der Tag von Sedan durch 
Rede und Gesang gefeiert 

Zum Michaelistermin hatte sich zur Reifeprüfung der Oberprimaner Max Hayn gemeldet 
und wurde vom K. Gultusministerium zugelassen. Nachdem er vom 5. bis 10. September die 
schriftlichen Arbeiten in Clausur angefertigt hatte, bestand er am 23. die mündliche Prüfung. 
Zum K. Prüfungskommissar war der Rektor ernannt Ueber die dem Examinierten zuerkannten 
Censuren wird am Schlüsse des Programms berichtet 
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Zu Michaelis wurde Herr Kollege Dr. Steuding von neuem ausgezeichnet, indem er vom 
K. Cultusministerium ausersehen wurde, an dem vom deutschen Reiche veranstalteten sechs- 
wöchentlichen archäologischen Herbstkursus in Italien teil zu nehmen. Seine Stunden wurden 
während dieser Zeit unter die Kollegen verteilt 

Am 20. Oktober wohnten der Rektor und Herr Prof. Dr. Richter dem Begräbnis des Rek- 
tors der Fürstenschule zu Grimma, Herrn Prof. Dr. Bernhard bei und drückted die Teilnahme 
unserer Schule durch Niederlegung eines Palmenzweiges an seinem Grabe aus. 

Der Schulball der oberen Klassen wurde am 4. November in den Sälen des Schweizergar- 
tens unter reger Beteiligung des Publikums abgehalten. 

Am 16. December führte der Schülerchor in der vollbesetzten Aula die Zigeuner von Becker 
auf unter Mitwirkung von Fräulein Grössel, welche die Sopran -Solopartien gefälligst übernom- 
men hatte. 

Die am 15. Januar erfolgte Geburt des Prinzen Georg von Sachsen und der Geburtstag 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers wurden innerhalb der Schulgemeinde durch Gesang und An- 
sprache des Rektors in der Aula gefeiert 

Zu Michaelis begann Herr Prof Dr. Richter den Confirmandenunterricht mit denjenigen 
Schülern, die sich zur Osterkoniirmation gemeldet hatten. 

Schulkommunionen fanden am 7. Juli und am 24. November in der Wenceslaikirche statt. 
Die Vorbereitung auf die erste hielt Herr Cand. r. m. Eberhardt, die auf die zweite Herr Prof, 
Dr. Richter, die Beichtreden Herr Pfarrer £bert Ausserdem hielt eine Rede und Schlussandacht 
vor dem Beginn der Sommerferien Herr Prof. Dr. Richter, vor dem Beginn der Weihnachtsferien 
Herr Cand. Eberhardt. 

Prämien hatten zu Ostern erhalten die damaligen Unterprimaner Bruno Graichen, Karl 
Leonhardt; der Obersekundaner Kurt Benndorf; die Untersekundaner Max Ritter, Max Haake, 
Martin Haake, Johannes Albani; die Untertertianer Max Riedel, Hugo Weineck; die Quartaner 
Robert George, Oskar Mittenzwei; die Quintaner Richard Kurth, Rudolf Haake; die Sextaner 
Albin Schuster und Johannes Paarmann. 

Schulgeld wurde 35 Schülern im Betrage von 2867 Mark 50 Pfennigen erlassen. Ausser- 
dem wurde von der Stadt Würzen und der Bergmeister Fischerschen Stiftung für 13 Schüler das 
Schulgeld teilweise und von dem hochwürdigen Domkapitel für 2 Schüler zur Hälfte bezahlt. 
Die Königlichen Stipendien im Betrage von 450 Mark genossen 9 Schüler. 

Für die Osterprüfung haben sich sämtliche Oberprimaner gemeldet ; ausserdem hat zu dieser 
das K. Cultusministerium einen Externen dem hiesigen Gymnasium überwiesen. Zum K. Prü- 
fungskommissar ist der Herr Geheime Hofrath Prof. Dr. Lipsius von der Universität Leipzig er- 
nannt und der 13. März für die mündliche Prüfung bestimmt worden, üeber den Ausfall der- 
selben wird Vorgeschriebenermassen am Schlüsse dieses Programms berichtet werden. 
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n. statistische Uebersicht. 

1. Lehrerkollegium. 

Professor PStzschke, Rektor und Ordinarius der Oberprima. 

Professor Dr. Bescher, Konrektor und Ordinarius der Unterprima, Mitglied der K. S. 
Gesellschaft der Wissenschaften, Ritter des griechischen Erlöserordens. 

Professor Dr. Richter, ordinierter Geistlicher, 1. Lehrer für Religion, Hebraeisch, Deutsch. 

Professor Dr. Dressier, Ordinarius der Obersekunda. 

Oberlehrer Bfess, 1. Lehrer der Mathematik und Physik. 

Oberlehrer Dr. Steadlng, Ordinarius der Untersekunda. 

Oberlehrer Dr. Schleicher, Lehrer der Geschichte und des Deutschen. 

Oberlehrer Dr. Lohse, Ordinarius der Obertertia. 

Oberlehrer Schmidt, 2. Lehrer der Mathematik und Physik. 

Oberlehrer Dr. Lorentz, Ordinarius der Untertertia. 

Oberlehrer Dr. Lange, Lehrer der neueren Sprachen. 

Oberlehrer Erambach, Ordinarius der Sexta und Lehrer der Stenographie. 

Oberlehrer Dr. Hoffmann, Lehrer der Naturwissenschaften und des Gesanges. 

Oberlehrer Dr. Wagier, Ordinarius der Quarta. 

Oberlehrer Oehme, Ordinarius der Quinta, Secondelieutenant der Landwehr. 

Gymnasiallehrer Eberhardt, Kandidat rev. min. und des höheren Schulamts, 2. Lehrer 
für Religion, Hebraeisch und Geschichte, Secondelieutenant der Reserve. 

Technischer Lehrer für Turnen,' Zeichnen und Schreiben Grossmanii. 
Von diesen verwaltet Prof. Dr. Richter die Schülerbibliothek der 4 oberen Klassen, Ober- 
lehrer Bless die physikalischen Apparate, Dr. Schleicher die Schulbibliothek, die Münzsammlung 
und die geschichtlichen Lehrmittel, Dr. Hoffimann die Sammlungen und Lehrmittel für die Natur- 
wissenschaften, die Apparate des chemischen Laboratoriums, die geographischen Lehrmittel und 
die Notensammlung, der technische Fachlehrer Grossmann die Lehrmittel für Zeichnen und die 
Tumapparate und jeder Ordinarius der Klassen von Obertertia bis Sexta die Schülerbibliothek 
seiner Klasse. 



2. Sohüleroötus. 



Nr. 



Name des Schülers. 



Geburtsort. 



Stand u. Wohnort des Vaters. 



I 1. Oberprima. 

1 I Bruno Graichen 

2 I Max Hayn 

3 Rudolf Däbritz 

4 Karl Leonhardt 

5 Robert Fischer 



Schwarzbach 

Thierbach 

Dürrweitzschen 

Zöblitz 

Würzen 



I 



Gutsbesitzer in Schönerstädt. 
Kantor in Püchau. 
Gutsbesitzer. 
Pfarrer f. 

Amtsgerichtsaktuar und Gerichts- 
schreiber. 
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Nr. 


Name des Schülers. 


Geburtsort. 


Stand u. Wohnort des Vaters. 


6 


Max Schmidt 


Neichen 


Pfiarrer. 


7 


Hugo Schippan 
Wilhelm Uhlmann 


Ragewitz 


Gutsbesitzer. 


8 


Wurzbach 


K. Oberförster f. 


9 


Georg Seiler 


Sebnitz 


Fabrikant. 


10 


Armin Mirus 


Dresden 


Architekt 


11 


Albert Geisler 


Gröditz 


Besitzer der Lochmühle b. Lohmen, 


12 


Hans Mühle 


Dresden 


Bürgermeister hier. 
Kaufmann. 


13 


Horst Wichenberg 


Ijeipzig 
Mariadorf 


14 


Adolf Blankenburg 


Architekt hier. 





2. Unterprima« 




15 


Arthur Mey 


Würzen 


16 


Felix Täschner 


Stötteritz 


17 


Kurt Hennig 


Reussen 


18 


Kurt Benndorf 


Würzen 


19 


Bernhard Otto 


Meerane 


20 


Kurt Fritzsche 


Würzen 


21 


Hans Butter 


Ebersbach 


22 


Otto Voertler 


Stolpen 


23 


Walter Harig 


Dornreichenbach 


24 


Max Schupp 


Leisnig 


25 


Karl Mittag 


Naundorf-Schlieben 


26 


Fritz Richter 


Radeburg 


27 


Gustav Graupner 

3. Obersekunda. 


Lauter 


28 


Max Ritter 


Steudten 


29 


Martin Haake 


Greiz 


30 


Max Haake 


Greiz 


31 


Hans Albani 


Würzen 


32 


Albin Stephan 


Dresden 


33 


Albert Müder 


Riesa 


34 


Kurt Heibig 
Johannes Mättiff 
Walter Reichenbacli 


Hirschfeld 


35 


Radeburg 


36 


Mitweida 


37 


Johannes Eras 


Markei-sdorf 


38 


Manfred Winkler 


Würzen 


39 


Karl Nesse 


Halle 


40 


Alfred Beyer 

4. Untersekunda. 


Leisenau 


41 


Max Grobe 


Wettin 


42 


Arno Braun 


Döbeln 


43 


Friedrich Nauck 


Culitzsch 


44 


Herbert Pehlow 


Dresden 


45 


Georg Kritz 


Sommerfeld 



Kaufmann. 

Dr. jur. u. Rechtsanwalt in Leipzig. 
Gutsbesitzer in Cassabra. 
Riemermeister. 

Bäckermeister u. Conditor hier. 
Rentier. 

K. Gerichtsamtmann f. 
Fabrikbesitzer in Colditz. 
Dr. th. u. Superintendent i. Grossen- 
hain. 
Thierarzt in Riesa. 
Rittergutsbesitzer. 
Dr. medicinae. 
Kirchner in Freiberg. 



Rentier in Riesa. 

Lehrer in Staucha. 

Lehrer in Staucha. 

Kaufmann. 

K. Gendarm in Colditz. 

Bürgerschullehrer. 

Rittergutspachter in Börln. 

Pfarrer in Engelsdorf. 

K. Oberamtsrichter hier. 

Pfarrer in Mutzschen. 

Dr. ph. u. Redakteur in Berlin. 

Hotelbesitzer. 

Rentier in Colditz. 



I Kaufmann. 

Mühlenbesitzer. 
I Pfarrer in Grossbothen. 
1 Hauptmann a. D. u. Stadtrath in 
I Cottbus. 
j Dr. ph. u. Pfarrer. 
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Nr. 


Name des Schülers. 


Geburtsort. 


Stand u. Wohnort des Vaters. 


46 


Arrfo Scholle 


Althen i 


Gutsbesitzer f. 


47 


Konrad Haan 


Beiersdorf 


Pfarrer in Mölbis. 


48 


Kurt Viehweger 


Würzen 


Stadt-Hauptkassierer. 


49 


Rudolf Reisland 


Würzen 


Dr. medicmae. 


50 


Arthur Richter 


Kohlfurt 


Bahnhofsinspektor f. 


51 


Emil Landgraf 


Wechselburg ' 


Schmiedemeister. 


52 


Heinrich Zöppritz 
Gerhard Richter 


Giessen 


üniversitätsprofessor f. 


53 


Radeburg ^ 


Dr. medicinae. 


54 


Albert Köhler 


Dresden , 


Rentier f. 


55 

1 


Kurt Berger 

5. Obertertia. 


Reudnitz 

1 


K. Oberförster f. 


56 


Max Riedel 


Riesa 


Kaufmann. 


57 


Robert Hom 


Piüsnitz 


Pfarrer in Weinböhla. 


58 


Hugo Schöbel 


Dahlen 


Rentier in Kötzschenbroda. 


59 


Kurt Rosenthal 


Cröbern 


Pfarrer em in Dresden. 


60 


Hugo Weineck 


Zwätzen 


Dr. ph. u. Direktor der landwirt- 
schaftl. Kreisschule hier. 








61 


Kurt Liebert 


Reudnitz 


Sparkassendirektor. 


62 


Richard Kunze 


Medingen 


Licent th. u. Pfarrer zu Nieder- 
Ebersbach 


63 


Rudolf Sperling 


Borsdorf 


Bahnhoisrestaurateur. 


64 


Reinhold Lessig 


Würzen 


Stadtrath u. Lederhändler. 


65 


Max Stenzel 


Neuweissenborn 


Förster in Beiersdorf. 


66 


Karl Kirchner 


Nischwitz 


Pfarrer. 


67 


Erich Voigtländer-Tetzner 


Roitzsch 


Rittergutsbesitzer. 


68 


Otto Hentzschel 


Würzen 


K. Bahnassistent. 


69 


Theodor Eger 


Glauchau 


K. Bezirksschulinspektor in Oschatz. 


70 


Woldemar Knöner 


Cehrden-Hannover 


Dr. med. in Schildau. 


71 


Paul Jacob 


; Würzen 


B uchdruckereibesitzer. 


72 


Moritz Bnick 


1 Oschatz 


Fabrikbesitzer. 


73 


Moritz Kiessling 


Leipzig 


Restaurateur. 


74 


Alfred Hopfmann 
Hermann Kopp 
Kurt Krietsch 


Dresden 


Kaufmann f- 


75 


Oschatz 


Banquier. 

Direktor der Kunstmühlenwerke. 


76 


! Würzen 


77 


Bruno Haferland 


Malsen 


Mühlenbesitzer. 


78 


Rudolf Btihring 

6. Untertertia. 


1 Leipzig 


Kaufmann f. 


79 


Robert George 


Grossböhla 


Gutsbesitzer f. 


80 


Oskar Mittenzwei 


Würzen 


Rentier 


81 


Albert Hentzschel 


Würzen 


Eisenbahnassistent. 


82 


Rudolf Na^el 


, Marienberg 


Stadtrath u. Gerbereibesitzer. 


83 


Lotar Stemmler 


Pausa 


BtirgerschuUehrer in Golditz. 


84 


Friedrich Recke 


i Sachsendorf 


Pfarrer in Kühren. 


85 


Eugen Groschupf 


' Geyer 


Kaufmann. 


86 


! Karl Beyer 


Würzen 


Stadtrath u. Direktor der Dampf- 
mühlenwerke. 


87 


Rudolf Günther 


' Rochlitz 


Uhrmacher. 

8 
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Nr. 



Name des Schülers. 



Geburtsort 



Stand u. Wohnort des Vaters. 



88 


Richard Pfeiffer 


89 


Arthur Köhler 


JK) 


Oswald Lehr 


91 


Rudolf Knöner 


92 


Rudolf Juel 


93 


. Harry Gebhardt 


94 


; Otto Fritzsche 


95 


i Martin Richter 


96 


Oskar Grössel 


97 


Fritz Weiner 


98 


Richard KJinkhardt 


99 


Arthur Schöne 


100 


i Hermann Förster 


101 


Johannes Nitzsche 


102 


: Karl Krebs 


103 


Paul Richter 


104 


, Paul Täschner 


105 


1 Johannes Krebs 




7. Quarta. 


106 


Walter Hornig 


107 


Fritz Beyer 


108 


Rudolf Haake 


109 


Richard Kurth 


110 


Wilhelm Röscher 


111 


Karl Kiessling 


112 


Georg Ose 


113 


Paul Schödel 


114 


Johannes Florey 


115 


Otto Höhne 


116 


Kurt Seidel 


117 


Walter Höpping 


118 


Hugo Luchtenstein 


119 


Fritz Gräfe 


120 


Hans Kühn 


121 


Max Holtsch 


122 


Gerhard Spanier 
Kurt Winkler 


123 


124 


Walter Risse 


125 


Bruno Hesse 


126 


WiUy HaufFe 


127 


Karl Braune 


128 


Arthur Werner 


129 

1 


Paul Köhler 




8. Quinta« 


130 


Alwin Schuster 


131 


Stephan Gebhardt 


132 


Paul Knüpfer 



Königsbrück 

Ragewitz 

Dahlen 

Gehrden 

Kleinmünchen 

Dewitz 

Flössberff 

Hainewalde 

Nemt 

Frohburg 

Würzen 

Würzen 

Grossenhain 

Riesa 

Annaberg 

Hainewalde 

Amoldsgrün 

Annaberg 



Würzen 
Würzen 



1 Staucha 
I Neuschönefeld 
I Meissen 
I Mutzschen 

Lausi^k 
i Kühnitzsch 
; Püchau 
, Landwüst 

Neustadt 
! Leipzig. 
, Russ in Ostpreussen 

Würzen 
{ Fremdiswalde 
I Plaussig 

Leisnig 
I Lüptitz 
i Dresden 
' Würzen 
I Schildau 
j Würzen 

Würzen 
. Würzen 



Kleinböhla 

Dewitz 

Würzen 



Pfarrer in Thammenhain. 

Pfarrer. 
j Buchbindermeister. 
! Dr. med. zu Schildau. 

Commerzienrath hier. 

Dr. ph. u. Pfarrer. 

Rittergutspachter. 

Professor am hies. Gymnasium. 

Pfarrer. 

Gerichtsvollzieher hier. 

Fabrikbesitzer. 

Kaufmann. 

Postassistent. 

Bürgerschullehrer. 

Dr. ph. u Pfarrer in Grosspetschau. 

Prof am hies. Gymnasium. 

Pfarrer in Steinbach. 

Pfarrer in Grosspetschau. 



Bürgerschullehrer. 
Stadtrat u. Direktor der Dampf- 
mühlenwerke. 
Lehrer. 

Buchbindermeister hier. 
Gonrekt Prof. am hies. Gymnasium. 
Stadtgutsbesitzer. 
Dr. medicinae. 
Dr. ph. u. P&rrer. 
Pfarrer. 

Pfarrer in Ablass. 
K. Bahnhofsinspektor hier. 
Schuhmachermeister hier. 
Kaufmann hier. 
Büigerschullehrer u. Organist 
Bürgerschullehrer hier. 
Pfarrer. 

Eisenbahnassistent hier 
Gutsbesitzer f. 
Vermessungsingenieur f. 
Fleischermeister. 
Stadtgutsbesitzer in Dahlen. 
Kaufmann. 
Wildhändler. 
Betriebsdirektor in Klieken f. 



Gutsbesitzer. 

Dr. ph. u. Pfarrer. 

Glaswaarenhändler. 
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Name des Schülers. 


Geburtsort. 


Stand u. Wohnort des Vaters. 


133 j Johannes Paarmann 


Würzen 


Kaufmann. 


134 Georg Florey 


Püchau 


Pfarrer. 


135 Richard Gebhardt 


Dewitz 


Dr. ph. u. Pfarrer. 


136 t Martin Hörn 


Bischdorf 


Pfarrer in Weinböhla. 


137 ' Alfred Kiessling 


Würzen 


Restaurateur. 


. 138 1 Albert Heuser 


Giessen 


Kaufmann hier. 


139 1 Arno Voigtiänder-Tetzner 

140 , Franz Rosenthal 


Roitzsch 

Cröbern , 


Rittergutsbesitzer. 
Pfarrer em. in Dresden. 


141 1 Heinrich Albani 


Würzen 


Kaufmann. 


142 ' Rudolf Landgraf 

143 Rudolf Franke 


Würzen 
Tinz 


Photograph. 
Brauereidirektor hier. 


144 1 Fritz Kiessling 


Mutzschen 


Stadtgutsbesitzer. 


145 Horst Hempel 


Würzen 


B iirgerschullehrer. 


146 Arthur Schippan 


Ragewitz 


Gutsbesitzer. 


147 Emil Böhme 


Dresden 


Amtswachtmeister hier. 


148 Rudolf Schoenert 


Würzen 


1. Direktor der Dampfmühlenwerke. 


149 j Arthur Risse 


Döbeln 


Vermessungsingenieur f. 




9. Sexta. 


1 




150 


Richard Richter 


Röcknitz 


Gasthofsbesitzer. 


151 


Ernst Schoene 


Würzen 


Kaufmann. 


152 Otto Hentzschel 


Würzen 


Stadtkassenkontroleur. 


153 Karl Junghans 


Würzen 


Prokurist der Bank. 


154 Arthur Delling 


Würzen 


Buchhändler. 


155 Georg Jacob 


Kirchhain 


Gerbei-eibesitzer. 


156 Walter Lehmann 


Bremen 


K. Postdirektor hier. 


157 


Rudolf Hermann 


Würzen 


Kaufmann. 


158 


Karl Peritz 


Döbep , 


Rittei^utsinspektor in Nischwitz 


159 


Johamies Berger 


Rittersgrün 


K. Oberförster in Reudnitz. 


160 


Max Dietrich 


Würzen 


Rentier. 


161 Paul Seifert I 


Grubnitz 


Gasthofsbesitzer hier. 


162 


Rudolf Patzschke 


Würzen 


Fabrikdirektor 


163 


Emil Apitzsch 


I-ieipzig 


Restaurateur hier. 


164 


Hans Schneider 


Reichenbach 


Baumeister 


165 


Georg Linke 


Würzen 


Speicherverwalter. 
Pabrikant hier 


166 


Karl Starke | 


Leipzig 


167 


Alfred Böhm ' 


Würzen 


Friseur. 


168 Walter Lehmann ! 


Würzen 


K. Postsekretair. 


169 


Luther Thompson | 


Cotton-Mount 


Kaufmann. 


170 


Gotthold Jungnickel 


Etzoldshain 


Kirchschullehrer in Pausitz. 


171 


Arthur üblich 1 


Grossbardau ^ 


Mühlengutsbesitzer f. 


172 William Hauschild l 


Würzen 


Gerbereibesitzer f. 


173 Otto Risse 


Oelsnitz 


K. Vermessungsingenieur f. 


174 Gerhard Niemann [ 


Berlin 


Herbergsvater in der Herberge zur 




! 




Heimat hier. 
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3. Verzeiohnis der im Sohuljahr 1892/93 abgegangenen Schüler« 

a. Nach bestandener Reifeprüfung verliessen die Schule 1) zu Ostern 1892 die schon im 
vorjährigen Programm genannten Abiturienten : Hans Zacharias, Richard Benndorf, Alfred Scheider, 
Eduard Lehwess, Gottfried Manuel, Richard Hennig, Emil Apelt, Veit Jässing und Gustav Rosen- 
thal. 2) zu Michaelis Max Hayn. b) Ausserdem aus I^: Felix Täschner wird Banquier, Kurt 
Henntg Buchhändler; aus II*: Horst v. Byern wird Landwirth, Johannes Eras, Elektrotechniker; 
aus n^: Albin Liebe, wird Apotheker, Friedrich Nauck Banquier, Otto Leuthold ging auf das 
Gymnasium zu Freiberg zurück; aus HE*: Oskar Fischer ging auf das Gymnasium zu Gera, 
Gerhard Ebert und Hermann Kühn auf die Fürstenschule zu Grimma, Robert Hörn auf das 
K. Gymnasium in Neustadt-Dresden, Hugo Schöbel auf das K. Gymnasium in Schneeberg, Kurt 
Thierack auf die landwirthschaftliche Schule zu Döbeln, Fritz Schöne wird Kaufmann; aus in»>: 
Oskar Tannert wird Kaufmann, Hart Schmidel ging in das Erziehungsinstitut in Niesky, Karl 
Krebs auf das Seminar in Borna ; aus IV : Paul Zimmermann ging auf die Realschule in Leisnig, 
Otto Thalemann wird Uhrmacher; aus V: Rudolf Franke ; aus VI: Gerhard Niemann ging in die 
Bürgerschule zurück, in Summa: 31. 

Vorhanden waren 



Vor Ostern 1892: 


163 Schüler, 


Nach Ostern 1892: 


170 „ 


Vor Michaelis 1892: 


174 „ 


Am 15. Februar 1893: 


166 „ 



IIL Uebersicht über den im Schuljahr 1892/93 

erteilten Unterricht. 

Oberprima. 
Ordinarius: Der Rektor« 

RellgionsQiiteiTleht, 2 Stunden. Fortsetzung und Abschluss der Besprechung von Hauptpunkten 
der evangelischen Glaubens- und Sittenlehre im Anschluss an Artikel 3 bis 17, 20, 
21 der Augsburgschen Konfession. Teils in Verbindung hiermit, teils nach Massgabe der 
sonntäglichen Perikopen Lektüre ausgewählter biblischer Abschnitte, aus dem alten 
Testament besonders messianische Stellen, aus dem neuen Testament besonders Evangelien 
Das hauptsächlichste aus der Kirchengeschichte seit dem Augsburger Keligionsfrieden 
bis zur Gegenwart; Wiederholungen aus früheren Perioden. Ei cht er. 

Dentseh, 3 St Göthe und Schiller, ihr Leben, ihre Werke, üeber die dramatische Technik 
Logisch-rhetorische Uebungen. Freie Vorträge. Aufsätze. Poetzschke. 

Latein, 9 St Davon 6 St. Latein. Prosalekttire: 1) Tacit ann. 1. I (statarisch); 1. II und Teil 
von 1. in extempore. — 2) Ciceros Somnium Scipionis (Combiniert mit Unterprima). — 
.3) Uebungen im Extemporeübersetzen aus K Vogel, Orationes selectare. — Einleitung in den 
Tacitus. Ueberblick über die Geographie Italiens und über die Topographie Roms. Zusam- 
menhang der griech. und röm. Gulturu. s. w. Disputationen in lat Sprache über Tacitus und 
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Horaz. Correctur der Pensa, Extemporalia und Aufsätze. Röscher. — Gelesen: Horaz, 
Satiren und Episteln. Pötzschke. 2 St — Privatlektüre: Tacitus Dialogus. Horat. carm. 
1. in u. IV. Extemporieren aus Sallust u. Tacitus ann, 1. IV. — üebersetzen aus v. JSn, 
Uebungsbuch. — 1 St. Steuding. 

Griechisch, 7 St. Plato, Symposion; Thukydides II, 1—53. Korrektur der Extemporalia und 
Pensa(l deutscher Aufsatz). Uebersicht über die griechische Litteratur; Einiges aus der Topo- 
graphie Athens. 4 St Dressler. — Sophokles, Oedipus rex und Antigene, dazwischen Inhalts- 
angabe des Oedipus auf Kolonos. Geschichte des griechischen Dramas, speciell der Tragödie, 
der Schauspielkunst, des Theaters u. s. w. 2 St Poetzschke. — Privatlektüre : Thukyd. 
VI, 76—106. VIL Demosthen. or. Olynth. I. — Lysias or. X. XI V. XV. XXU. XXXII ; Xeno- 
phon. Hell. lib. I u. der Anfang von lib. 11 wurden ohne Vorbereitung gelesen. ISt Steuding. 

Hebraeisch, 2 St Lektüre: Die Geschichte Abrahams, Genesis 11 bis 25 mit Auswahl. Aus 
der Geschichte Mosis und der Gesetzgebung: Exodus 1 bis 3, 16 und 17, 19 und 20, Deu- 
teronomium 5. Das Buch Joel. Ausgewählte Psalmen : 100, 103, 120, 121, 126 bis 128, 130, 
131, 133, 134, 137, 150. Bei der Lektüre Wiederholungen aus der Formenlehre und Be- 
sprechung der hauptsächlichsten syntaktischen Kegeln nach Gesenius-Eautzsch, hebr. Gramm. 
Einige schriftiiche üebersetzungen aus den zusammenhängenden Stücken in Kautzsch's 
Uebungsbuch. Richter. 

Französisch, 2 St a) Lektüre: Moliöre, l'Avare und Mirabeau, ausgewählte Reden. Im An- 
schluss an das Gelesene Sprechübungen, b) Grammatik : Wiederholung und Vertiefung wich- 
tiger Abschnitte der französischen Syntax. Dict6es, Extemporalien und Thömes, sämtiich im 
Anschluss an die Lektüre. Lange. 

Englisch, 2 St Lektüre von Lord Lytton's Lady of Lyons, sowie ausgewählte Abschnitte aus 
Macaulay (nach Trevelyan's Selections). Im Anschluss an den Lesestoff Hör- und Sprech- 
übungen. Lange. 

Oeschichte and Qeographie, 3 Stunden. Neue Geschichte vom spanischen Erbfolgekriege bis 
zum Wiener Kongress und in kurzem Ueberblick bis 1871 mit steter Rücksicht auf die Geo- 
graphie. Wiederholung der römischen Geschichte mit besonderer Berücksichtigung der Verfas- 
sungs- und Kulturgeschichte und der alten Geographie. Allgemeine Repetitionen. Schleicher. 

Mathematik« 4 St Zinseszins- und Rentenrechnung. Stereometrie. Kegelschnitte. Repetition 
der Planimetrie und Trigonometrie. Riess. 

Physik, 2 St Akustik; Optik; mathematische Geographie. Riess. 

Unterprima. 

Ordinarius: Konrektor Prof Dr. Bescher. 
Bi^ligionsanterrtcht, 2 St Zusammenhängende Lektüre des Philipperbriefs (combiniert mit 
Obersekunda während des Militärdienstes des Herrn Cand. Eberhardt) und des Galaterbriefes 
nach dem Urtexte, sowie Besprechung der von den Schülern privatim gelesenen Kapitel 
Evang. Johannis 1 bis 11. — Zur Einleitung in die Lektüre der Augsburgschen Konfession: 
Ueber Religion und Religionen, über Christentum und Konfessionen, über heil. Schrift und 
christliche Glaubensbekenntnisse. Sodann im Anschluss an conf August art. 1. 2. 18. 19. 
Besprechung von Hauptpunkten der evangelischen Glaubens- und Sittenlehre mit 
steter biblischer Begründung sowie Berücksichtigung des Katechismus und der praktischen 
Bedürfnisse des Herzens und Lebens. — Gelegentiiche Wiederholung von Gesangbuchsliedern 
und der Reformationsgeschichte. Richter. 
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Deatscb^ 3 St. Das Wichtigste aus der deutschen Litte ratur vom Ausgange des Mittelalters bis 
Herder mit besonderer Berücksichtigung Luthers, Klopstocks und Lessinga Klassenlektüre: 
Ausgewählte Oden Klopstocks, Emilia Oalotti, Nathan und einige Stücke aus Laokoon. 
Kontrollierte Privatlectüre: Shakespeares Julius Cäsar und König I^ear, Herders Cid. — Freie 
Vorträge, von jedem Schüler je 2, mit üebungen im Eecensieren und Protokollieren. — 
7 Au&ätze (4 Haus- und 3 Klassenarbeiten). Hierzu noch 4 zu Hause gearbeitete Aufeätze 
bei anderen Lehrern. Richter. 

Latefn, 9 St. Aus v. J&n, üebungen z. Rep. d. lat Syntax wurden sämtliche zusammenhängende 
Abschnitte übersetzt Pensa und Extemporalia alle 14 Tage wechselnd. Zwei deutsche Auf- 
sätze. — Cicero, Tusc. I. Tacitus, Germania. Cicero, pro Milone* — Sprechübungen. — Sal- 
lust, lug wurde ohne Vorbereitung übersetzt 6 St. Steuding. — 2 St Horaz Oden Buch I 
(mit Auslassung von nr. 5) u. H (mit Auslassung von 4, 5, 8, 12). Einzelne Oden wurden 
auswendig gelernt 1 St Privatlektüre: Vergil Aen. 3—6. Liv. 21 u. Tusc. 1. U. — 3 St. 
Ciceros Somnium Scipionis wurde in Kombinationsstunden mit 1» (b. o.) zusammen gelesen 
(in d. Zeit vom 1. October bis 16. November). Röscher. 

Orteehisch^ 7 St Davon 5 St Prosalektüre: Thukydides Buch VI teilweise ex tempore. Kor- 
rektur der Pensa, Extemporalia u. deutschen Aufsätze (1. Zerstörung Trojas nach Vei^l; 
2. Charakteristik der Nausikaa). Privatlektüre 1 St Odyssee 11 u. 17—24. Ilias 13—17. 
Röscher. — Ilias, lib. 3—12. 2 St Poetjsschke. 

Hebraeisch, 2 St. Öutturalverba, die schwachen Verba, Ergänzendes zur Nominallehre nach 
Gesenius-Kautzsch hebr. Grammatik. Mündliche und monatlich 2 schriftliche Uebersetzungen 
aus Kautzsch, XJebungsbuch 43 bis 69, 78 bis 80. Bibellektüre begonnen. Genesis 1 fif. Richter. 

FranzSsIseb, 2 St. a) Lektüre: B6ranger, ausgewählte Lieder (Ausg. v. Hartmann; Lanfrey, 
Campagne de 1806—7. Sprechübungen im Anschluss an das Gelesene, b) Grammatik: Ab- 
schluss der Syntax (Pronomina). Wiederholung der Regeln über die Wortstellung, die Con- 
cordanz und die Kasus der Verben. Thdmes, Dict^es u. Extemporalien möglichst im Anschluss 
an die Lektüre. Lange. 

£ngU8Cli, 2 St Kombinirt mit Oberprima, Lange. 

Qescliichte u. Geographie, 3 St Neue Geschichte von der Reformation bis zum spanischen 
Erbfolgekriege. Wiederholung der griechischen Geschichte mit besonderer Berücksichtigung 
der Verfassungs- und Kulturgeschichte und der alten Geographie. Geschichtliche und geogra- 
phische Repe^titionen. Schleicher. 

Mathematik, 4 St Arithmetische und geometrische Reihen; Zinseszins- und Rentenrechnung. 
Schluss der Trigonometrie. Stereometrie; die Gestalten und Ausmessung der ebenflächigen 
Körper. Riess. 

Physik, 2 St Mechanik; Wellenlehre. • Riess. 

Obersekunda. 

Ordinarius: Prof. Dr. Dressler. 

Beligionsunterrleht, 2 St Als Einleitung in die Kirchengeschichte wurde die Apostelgeschichte 
gelesen. Geschichte der christlichen Kirche bis zum westfälischen Frieden. Eberhard t 

Deutsch, 3 St. Das Wichtigste aus der alt- und mittelhochdeutschen Litteratur bis zur Refor- 
mation mit besonderer Rücksicht auf die Blütezeit des Mittelalters. Lektüre grösserer Ab- 
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schnitte des Nibelungenliedes und ausgewählter Ldeder Walthers von der Vogelweide im Ur- 
texte. 10 Autsätze, deren Themata am Ende des Berichtes verzeichnet sind. Uebungen im 
freien St)rechen. Kontrollierte Privatlektüre: Das Gudrunlied, der Kosengarten, Zwergkönig 
Laurin, der PfafTe Ameis, der arme Heinrich und Meier Helmbrecht in neuhochdeutschen 
Uebertragungen. Ausserdem Schillers Wallenstein und Fiesko. Schleicher. 

Lateinisch, 8 St. Sallust de hello Jugurth. c. 1—31 ; c. 32—62 wurde ex tempore übersetzt, 
c. 63—114 privatim gelesen (ausserdem wurde privatim gelesen Livius XXI). Cicero, or. 
Phil. II. Die Syntax wurde nach Stegmanns Grammatik teilweise wiederholt und vervollständigt. 
Mündliche Uebersetzung von Warschauer-Dietrichs XJebungsbuch II Abschn. 3. Uebungen im 
Latein - Sprechen. Pensa und Extemporalia in der vorgeschriebenen Anzahl. 5 St, für die 
Privat-Lektüre 1 besondere Stunde. Dressler. — 2 St Vergil Aen. IIu.in, 1—100. Ein- 
zelne Partien wurden auswendig gelernt Röscher. 

Ortechlseh, 7 St Grammatik, neu gelernt: Praepositionen, Genera und Tempora des Verbums, 
Infinitiv, Participium, Negationen. Die übrigen Teile der Syntax, die Verba auf fii und die 
unregelmässigen Verba wiederholt Zur Einübung wurde Dzialas gr. üebungsb. Ill S. 27— 77 
übersetzt Pensa. Extemporalia. — Lektüre: Lysias or. XIX. XXII. XXIV. XXX. — 
3 St Steuding. — Homer, Odyssee B. I — IV (privatim gelesen wurde B. X von v. 197 
an. XI. XII), llias B. I. II bis v. 483. Herodots Perserkriege nach Hintners Auswahl aus 
B. V— VIII Abschn. 1-3. 6—12. 18. 26, ex tempore gelesen wurde Abschn. 27—29. 36—41. 
43. 4 St, für die Privatlektüre 1 besondere Stunde. Dressler. 

Hebraelsch, 2 St Formenlehre, das Wichtigste aus der Nominallehre, das starke Verbum 
nach Kautzsch, Uebungsstück 1—42. Schriftliche Uebersetzungen aus dem Deutschen ins 
Hebräische. Eberhard t 

Französisch, 2 St a) Grammatik: Syntax des Artikels, Adjektivs, Adverbs und Pronomens nach 
Ploetz - Kares, Sprachlehre § 81—128, Uebersetzungsübungen nach dem dazu gehörigen 
XJebungsbuch von Dr. G. Ploetz (P. IH). Th^mes, Dictees, Extemporalien, b) Lektüre : Daudet, 
Lettres de mon moulin. Sprechübungen. Lange. 

Englisch, 2 St Deutschbein, Lehrgang der englischen Sprache (nach der neuesten Auflage) 
Lect 1—47. Lektüre sämtlicher im angeftigten Lesebuche enthaltenen Lesestücke. Hör- und 
Sprechübungen. Ab und zu eine schriftliche Arbeit. Wagler. 

Oesehlchte u. Geographie, 3 St Mittlere Geschichte vom Ende des sächsischen Kaiserhauses 
bis zur Reformation. Wiederholungen aus der alten Geschichte und aus der Geographie. 

Schleicher. 

Mathematik, 4 St Quadratische Gleichungen mit einer und zwei Unbekannten. Die Lehre von 
den Logarithmen. Ereislehre. Trigonometrie. Riess. 

Physik, 2 St. Sommersemester: Lehre vom Magnetismus, Galvanismus. Wintersemester: Be- 
endigung der Lehre vom Galvanismus. Wärmelehre. Schmidt 

Untersekunda. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Steading. 

Keltglonsunterrlcht 2 St Ueberblick über die Geschichte Israels bis zur Zerstörung Jerusa- 
lems. Hierbei Abschluss der alttestamentlichen Bibelkunde mit Lektüre aus Lehr- und 
prophetischen Büchern. Eingehendere Besprechung der Evangelien mit Erklä- 
rung von Matthäus 1 bis 25 und von Abschnitten aus Lukas und Johannes. Von den übrigen 
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neutestamentlichen Schriften wurden ausgewählte Kapitel, einige kleinere Briefe ganz 
gelesen. — Jeden Freitag kurze Besprechung der Predigttexte des folgenden Sonntags. Nach 
Veranlassung der Bibellektüre und der kirchlichen Zeit Wiederholung von Katechismus- 
stücken, sowie Einprägung von Kirchenliedern und einigen Psalmen. Richter. 

Deutsch, 2 St. Kurze Biographie von Schiller, Göthe, Lessing. In der Klasse wurde Wilhelm 
Teil, Minna von Bamhelm, Götz von Berlichingen, Hermann und Dorothea, privatim Schillers 
Jungfrau von Orleans, Maria Stuart, Braut von Messina, Wallenstein, Göthes Reineke Fuchs, 
Kleist's Prinz von Homburg gelesen. Disponierübungen. Aufsätze. Freie Vorträge und 
Declamationen. L o r e n t z. 

Latein, 9 St. a) Grammatik nach Stegmann neu gelernt § 4. 5. 171—198. 252—255; die un- 
regelmässigen Verba und § 215 — 251 wiederholt und ergänzt. Zur Einübung wurden aus 
Warschauer-Dietrichs Übungsbuch II S. 1—175 mit Ausschluss von etwa 20 schon früher 
durchgenommeneu Seiten übersetzt Pensa. Extemporalia. Sprechübungen. — b) Lektüre: 
Cicero de imp. Cn. Pomp.; pro Roscio Am. — Curtius Ruf. bist Alex. lib. KI— IV wurde 
ohne Vorbereitung gelesen. 6 St Steuding. — Lateinische Dichter : InJacoby, Anthologie 
aus den Elegikem der Römer wurde Stück I, HE, VI, X. XIII, XIV, XX, von Vergils 
A^neis ß. I gelesen Privatlektüre: Caesar de hello civili B. I u. II. Cicero Catiün. Reden 
m u. IV. Curtius Ruf. bist Alex. B. V. Lorentz. 

Griechisch, 7 St. Wiederholungen aus der Formenlehre. Artikel, Pronomina, Casuslehre. Prae- 
positionen, Tempus- und Moduslehre. Schriftliche und mündliche Übersetzungen aus Dzialas, 
Übungsbuch UI. Pensa und Extemporalia abwechselnd. — Xenophons Anabasis I, c. 9. 
n— IV, aus V u. VII einige Abschnitte. — Homers Odyssee VIII, 469—586 (auch memorirt) 
IX. X. XL Lohse. 

Französisch, 2 St a) Grammatik: Wortstellung, Kasus der Verben, Tempus- u. Moduslehre 
nach Ploetz- Kares, Sprachlehre § 50—73. Übersetzungsübungen nach dem dazu gehörigen 
Übungsbuch von Dr. G. Ploetz (T. 11). Thömes, Dicteös, Extemporalien, b) Lektüre : Thiers, 
Bonaparte en Egj^pte et en Syrie. Sprechübungen. Lange. 

Geschichte, 2 St Wiederholungen aus der römischen Geschichte bis auf Augustus. Überblick 
über die römische Kaiserzeit Neue Geschichte von der Reformation bis auf Friedrich den 
Grossen. Schleicher. 

Mathematik, 2 St Geometrie. Verhältnisse u. Ausmessungen von Flächen -Propoi-tionen beim 
Durchschnitt eines Winkels mit Parallelen. Aehnlichkeit der Dreiecke. — 2 St Arithmetik. 
Lineare Gleichungssysteme. Potenzen und Wurzeln mit ganzen positiven Exponenten. 
Quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten, Schmidt 

Physik, 2 St Allgemeine Eigenschaften der Körper. GrundbegriflFe und -lehren der Chemie 
mit Berücksichtigung der wichtigsten Mineralien nach Meutzner. Reibungselektricität nach 
Abendroth, Lehrbuch der Physik. Ho ff mann. 

Obertertia. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Lohse. 

Religionsimterrlehtf 2 St Nach Vorausschickung einer allgemeinen Belehrung über die heilige 

Schrift und eine Beschreibung des heiligen Tjandes alttestamentliche Bibelkunde 

mit Lektüre hauptsächlich aus den geschichtlichen Büchern unter stetem Hinweise auf die 

Widerspiegelung und Erfüllung des Inhalts im neuen Testamente, üeberdies jeden Montag 
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Besprechung der neutestamentlichen Predigttexte des vorhergehenden Sonntags. — Nach Ver- 
anlassung des Bibellesens und der kirchlichen Zeit: Wiederholungen aus dem Katechismus 
und Einprägung von Sprüchen, Kirchenliedern, auch einiger Psalmen. Richter. 

Deutsch, 2 St Gelesen und besprochen wurden bes. die Schillerschen Gedichte aus dem 
Döbelner Lesebuch für Tertia zum Zwecke gemeinsamen Auswendiglernens; im Winter aus- 
gewählte Lieder der Preiheitskri^e nach Glässers Ausgabe; zuletzt ühlands Herzog Ernst 
von Schwaben. Freie Vorträge wechselten mit Deklamationen. Grammatische Wieder- 
holungen und Dispositionsübungen im Anschluss an die monatlich gefertigten Aufsätze. 

Lohse. 

Latein, 9 St Grammatik 3—4 St Wiederholung der Casuslehre, Einübung der Tempus- und 
Moduslehre. Mündliche und schriftliche XJebersetzungen nach den Aufgabensammlungen 
von Warschauer und Schultz, wöchentlich Pensum oder Extemporale. — Lektüre 3—4 St: 
Caesar bell. Gall. L IL VI. VIL — 2 St : Ovid Metamorphosen. Auswahl von Siebelis-Polle 
IV. II, XIX. XX. L IL Lohse. 

Orlechtseh, 7 St a) Grammatik: Wiederholung und Ergänzung des Pensums der Untertertia. 
Verba auf lac und Verba anomala. Die Hegeln der Casuslehre wurden erklärt und gelernt. 
Mündliche und schriftliche Uebersetzungen aus Dihle, Materialien II. Pensa und Extempo- 
ralia in der gesetzlich vorgeschriebenen Anzahl- b) Lektüre: Gelesen wurde von Xenophon 
Anabasis B. 11 und B. I z. T. Loren tz. 

Französisch, 2 St a) Grammatik: Wiederholung der unr^;elmässigen Verben. Die Haupt- 
regeln über den Gebrauch von avoir und etre, sowie die Lehre von der Wortstellung. 
Thömes, Dictßes, Extemporalien, b) LektiLre: Voltaire, Histoire de Charles XII. Lange. 

Oesehtchte, 2 St Wiederholung und weitere Ausführung der griechischen Geschichte. Deutsche 
Geschichte vom Ende des 30jährigen Krieges bis zum Tode Friedrichs des Grossen. 

Schleicher. 

Geographie, 2 St Das Wichtigste aus der mathematischen und physischen Geographie. Einiges 
aus der Pflanzen- und Thier-Geographie ; Schilderung einiger typischen Landschaften. 

Hoffmann. 

Hatliemattk, 2 St Algebra. Wiederholung und Ergänzung des arithmetischen Lehrstofifes der 
Untertertia. Gleichungen 1. Grades mit einer Unbekannten. — 2 St Geometrie. Kreissätze, 
Flächen vergleichung. Die analytische Methode in Planimetrie und Algebra. Riess. 

Untertertia. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Lorentz. 
ReltgionsanteiTieht, 2 St Abschliessende Behandlung der Eatechismu sichre durch Er- 
klärung des IV. und V. Hauptstückes, der Beichte und des Anhanges, sowie durch Zusammen- 
fassungen und Wiederholungen. Belehrung über das Kirchenjahr, die Gottesdienstordnung 
und das Landesgesangbuch mit Hinweis aul die im letzteren angeführten Gebete. Aus der 
Bibel wurden gelesen und kurz erklärt : die hervorragendsten alttestamentlichen Weissagungs- 
sprüche (in der Adventszeit), ausgewählte Psalmen, die Bergpredigt, Gleichnisse Jesu und die 
Predigttexte. — Nach Veranlassung der Katechismuslehre, des Bibellesens und der kirch- 
lichen Zeit: Einprägung von Sprüchen und Kirchenliedern. Richter. 
Deutseh» 2 St Nach dem Döbelner Lesebuche für Tertia Erklärung Schillerscher Balladen und 
anderer Gedichte, sowie licktüre und Besprechung prosaischer Musterstücke. Deklamations- 
übungen. Sprachliche Betrachtungen, Analysen und Dispositionsübungen. Zehn Aufsätze. 

Krumbach. 
9 
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Latein, 9 St 1) Grammatik 3 St. Die Regeln der syntaxis convenientiae, die Casuslehre, Orts-, 
Baum- und Zeitbestimmungen, die Regeln von der consecutio temporum, ut, ne, quin, quo- 
minus, von den indirekten Fragesätzen erklärt und gelernt. Im Anschluss daran Übersetz- 
ungen aus Warschauer Übungsbuch T. I mündlich und schriftlich. Pensa und Extemporalia 
in der gesetzlich vorgeschiebenen Zahl. 2) Lektüre. Es wurde Caesar de hello Gallico B. I 
bis TU gelesen. 3 St Lorentz. — Lektüre von Caesar de hello Gallico B. IV (ohne Prä- 
paration) und von Abschnitten aus dem Tirocinium poeticum von Siebeiis. Das Hauptsäch- 
lichste vom Hexameter und vom Distichon; Einübung der Quantitätslehre nach Stegmanns 
Grammatik. 3 St. Dre ssler. 

Orlechlscli, 7 St. Formenlehre nach der Grammatik von Gerth bis zu den verbis liquidis ein- 
schliesslich. — Vokabellemen. Übersetzungen aus dem griechischen Elementarbuch von 
Wesener (1. Teil) mündlich und schriftlich. Scripta und Extemporalia wöchentlich ab- 
wechselnd. W a g 1 e r. 

FranzSslseli, 3 St Unregelmässige Verba und Gebrauch von avoir und etre nach Ploetz-Kares, 
Sprachlehre § 10 bis § 28 Mündliche und schriftliche Übersetzungen nach dem Übungs- 
buche von G. Ploetz I. Teil. Thömes, Dict^es, Extemporalien. Lektüre von Stücken aus 
dem Lesebuche von Bennecke und d'Hargues. Eberhardt 

Geschtelite» 2 St Deutsche Geschichte vom Ende des dreissigjährigen Krieges bis zur Er- 
richtung des Reiches (1871). Schleicher. 

6eagi*aphl«9 2 St im Winter: Geographie von Europa. Die ausserdeutschen Staaten nur wieder- 
holungsweise, soweit dieselben in früheren Klassen schon besprochen waren. Deutschland 
ausführlicher. Ho ff mann. 

'Natarbesehrelbung» 2 St im Sommer- Lehre vom Bau und der Pflege des menschlichen 
Körpers. Hoffmann. 

Mathematik, 2 St Geometrie. Planimetrie bis zu den ersten Anwendungen der Congruent- 
sätze; leichte Aufgaben. — 1 St Arithmetik. Die 4 Grundrechnungsarten der allgemeinen 
Arithmetik; leichte Aufgaben. Schmidt 



duarta. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Wagler. 

Religlonsanterrlcht, 2 St. a) Katechismus : Erklärung des 3. Artikels und des 3. Hauptstückes. 

b) Bibl. Geschichte: Im Neuen Testamente von der Auferstehung Christi bis zum Tode der 
Apostel; im Alten Testamente von der Teilung des Reiches Israel bis zur Makkabäerherr- 
schaft c) Gelernt wurden der 3. Artikel, das 3. Hauptstück, Sprüche und Kirchenlieder. 

Eberhardt 
Dentseh, 3 St a) Prosastücke und Gedichte aus dem Döbelner Lesebuch für Quarta wurden 
gelesen und erklärt, b) Vortrag gelernter Gedichte imd Wiedererzählung von Prosastücken. 

c) Grammatik nach dem Leitfaden von Buschmann: kurze Wiederholung der WorÜehre und 
Besprechung der Satzlehre, d) Übungen in der Orthographie nach dem Kegel- und Wörter- 
verzeichnis, e) Aufsätze und Diktate. Eberhardt 

Latein, 8 St ßepetition des Pensums der Sexta und Quinta, Einübung der wichtigsten Kapitel 
aus der Syntax nach der Grammatik von Stegmann. Schriftliches und mündliches Über- 
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setzen nach dem Übongsbuche von Busdi, Scripta und Extemporalia wöchentlich abwech^ 
selnd. Lektüre des Cornelius Nepos, vitae 1, in — X; n teilweise. Wagler. 

FranzOsiseh, 5 St Lautlehre, Lese- und Hörübungen, Regelmässige Formenlehre. Die wich- 
tigsten Regeln aus der Syntax. Zu Grunde lag das Elementarbuch von Dr. G. Ploetz. Sprech- 
übungen im Anschluss an das Gelesene. Schriftliche Arbeiten wöchentlich (Th^mes, Dict6es, 
Extemporalien abwechselnd). Lange. 

Oesehlehte, 2 St. Von Karl dem Grossen bis 1648 mit besonderer Berücksichtigung Sachsens 
und unter Hinweisen auf wichtige Thatsachen aus der Geschichte der übrigen europäischen 
Kulturvölker, der Hauptsache nach im Anschluss an Andräs Lehrbuch. Krumbach. 

Oeographie, 2 St Die aussereuropäischen Erdteile. Das Erdganze. Der Globus und seine 
Einteilung. e h m e. 

Beclmen, 2 St Einfache und zusammengesetzte Regeldetri; Procent- und Zinsrechnung. 
Wiederholung der allgemeinen Arithmetik. Schmidt 

Matkemattk, 1 St Entwickelung der einfachsten stereometrischen und planimetrischen Begriffe ; 
2ieichen- und Rechen Übungen. Riess. 

Natarbesehrelbnng, 2 St Im Sommer: Lebenserscheinungen der Pflanzen; die Organe der 
Pflanzen, ihr Bau und ihre Thätigkeit; Beziehungen zwischen Pflanzen- und Thierreich. 
Im Winter: die wirbellosen Thiere, besonders Gliederfüsser. Hoff mann. 



Quinta. 

Ordinarius: Oberlehrer Oehme. 

Religionsunterricht, 3 St a) Katechismus: Einleitung zum 2. Hauptstück; Erklärung des 1. 
und 2. Artikels, b) Biblische Geschichte des Neuen Testaments bis zur Auferstehung, 
c) Gelernt wurden der 1. und 2. Artikel, Sprüche und Kirchenlieder. Eberhardt 

Deatsclif 3 St a) Grammatik nach dem Leitfaden von Buschmann: Wiederholung und Ver- 
vollständigung der WorÜehre. Das Wichtigste aus der Satzlehre, namentlich die Lehre vom 
einfachen Satze. Rechtschreibung und Zeichensetzung, b) Gedichte und Prosastücke aus 
dem Döbelner Lesebuche für Quinta wurden gelesen und erklärt, c) Ausgewählte Gedichte 
wurden gelernt und vorgetragen, d) üebungen im mündlichen Ausdruck. Sprachliche Be- 
trachtungen, e) Stilarbeiten, schriftliche grammatische üebungen und Diktate. Wagler. 

Latein, 9 St Unregelmässige Formenlehre, Wiederholung und Ergänzung der regelmässigen. 
Accus, c. inf Partie, coniunctum. Abi. abs. . Die gebräuchlichen Präpositionen. Orts- und 
Zeitbestimmungen, ut, ut non, ne, cum, postquam. Wöchentlich eine Klassen- oder Haus- 
arbeit abwechselnd. Oehme. 

Ge8chlcht4$9 2 St Die griechische und römische Geschichte wurde wiederholt, die römische 
Kaiserzeit besprochen, und das Mittelalter bis zu Karl dem Grossen erzählt Eberhardt 

Geographie, 2 St Europa, besonders Deutschland nach Seydlitz, Ausg. B. Kartenlesen und 
Kartenzeichnen auf vielfache Weise geübt Kleine zusammenfassende Vorträge nach be- 
stimmten Angaben. Krumbach. 

Beelmen, 4 St Weiterer Ausbau des Decimalsystems. Bruchrechnung, Kegeldetri, Kopfrechnen. 
Hausarbeiten nach Vorschrift. Schmidt 
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NaturbesehreibuDg, 2 St. Im Sommer: Wiederholung und Erweiterung der Morphologie des 
Pflanzenreiches. Mündliche und schriftliche Beschreibung und Vergleichung einer Anzahl 
von Pflanzen der heimischen Flora. Im Winter: Vergleichung früher besprochener Säuge- 
tiere unter Hinzufügung einiger neuer. Besprechung einiger Amphibien, Reptilien und Fische. 

Hoffmann. 

Sexta. 

Ordinarius : Oberlehrer Erumbaeh. 

BellgionsQiiterrleht, 3 St a) Katechismus: Einleitung; Erklärung des 1. Hauptstückes. — 
b) Biblische Geschichte des Alten Testamentes bis zum Tode Salomos. — c) Gelernt wurden 
die 10 Gebote, Sprüche und Kirchenlieder. Eberhard t. 

Dentscb, 4 St Die meiste Zeit wurde verwendet auf Lesen, Wiedererzählen und Besprechen 
der prosaischen und poetischen Stücke des Lesebuchs; mehrere Gedichte und Prosastücke 
wurden eingehend behandelt und auswendig gelernt. Kontrolle über die Lektüre aus der 
Schülerbibliothek erfolgte monatlich. Die Orthographie wurde besonders im Anschlüsse an 
die Beispiele und Eegeln des Wörterverzeichnisses gelehrt; die grammatischen Belehrungen 
wurden erst im Verlaufe des letzten Vierteljahres nach der eingeführten Grammatik von 
Buschmann systematisch geordnet und die Hauptregeln der Interpunktion dabei mit berück- 
sichtigt. Kleine Analysen; wöchentlich ein Aufsatz oder ein Diktat Krumbach. 

Latein, 9 St Begelmässige Formenlehre einschliesslich der Deponentia. Haus- und Klassen- 
arbeiten nach Vorschrift. Oehme. 

Oesehf ehte, 2 St Alte Geschichte, besonders griechische und römische, in Bildern nach Andräs 
Grundriss. Krumbach. 

Oeographie, 1 St Entwickelimg der geographischen Grundbegriffe auf Grund der nächsten Um- 
gebung der Stadt Die Elemente des Kartenzeichnens. Das Notwendigste aus der Geographie 
Sachsens. Hoffmann. 

B6eli]ieii9 3 St. Die vier Species mit benannten und unbenannten Zahlen nach Särchinger und 
Est^L Ein Teil jeder Stunde wurde zum Kopfrechnen verwendet Krumbach. 

Naturgesehiehte, 2 St Im Sommer wurden einige Pflanzen der heimischen Flora beschrieben 
und dabei die wichtigsten morphologischen Eigentümlichkeiten hervorgehoben. Im Winter: 
Besprechung der wichtigsten Säugetiere und einiger Vögel. Ho ff mann. 



Technische Fächer. 

1. Gesangunterricht wurde den Schülern der drei unteren Klassen in 2 Stunden, 
den übrigen in wöchentlich 1 Stunde gegeben. Die Schüler waren dabei nach ihren Fähigkeiten 
in 2 Abteilungen geteilt Mit der 1. Abteilung (Chor) wurden die für die Gesangaufführungen 
bestimmten Chöre und andere 4stimmige Lieder eingeübt, während die 2. Abteilung leichte Volks- 
lieder, Choräle und Treffübungen sang. Hoff mann. 

2. Der Turnunterricht wurde in folgenden Abteilungen zu je 2 Stunden wöchentlich 
gegeben: Ober- und Unterprima, Ober- und Untersekunda, Ober- und Untertertia, Quarta und 
Quinta, Sexta. Wöchentlich eine Kürtumstunde. Im Sommer Baden und FussballspieL 
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Die beim Turnen erzielten Ergebnisse sind aus 


folgen(] 


[er Leistungstabelle ersichtlich: 
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Bemerk.: Gewicht des Stabhanteis 30 kg. — la und b und IIa und b Felgaufschwung 
III Felgaufzug am reichhohen, IV, V und VI Felgaufeug am schulterhohen Reck. — I und H 
Kasten, III bis VI Bock. I und II Hangeln, III Klettern, IV— VI Klettern an den Stangen. 

Grossmann. 

3. Schreiben. In VI Stunde: Deutsche und lateinische Sätze. In VI 2 Stunden: Die 
deutschen und lateinischen Buchstaben wurden (nach der Schreibleichtigkeit geordnet) einzeln und 
in Verbindung geübt Grossmann. 

4. Zeichnen. In IV 2 Stunden: Blatt- und Blumenformea in Verbindung zu Orna- 
menten. Kolorieren derselben. In V 2 Stunden: Blatt- und Blumenformen nach Herdle. Kolo- 
rieren derselben. Für I— III 2 Stunden fekultatives Zeichnen: Malen in Wasserfarben. 

Grossmann. 

5. Stenographie. Die Schüler der Obertertia und Untersekunda erhielten wöchentlich 
je 1 Stunde. Zu Grunde gelegt wurden die Lehrbücher von Krieg und Meyer. Krumbach. 



Themata der deutschen Arbeiten. 

I. Oberprima: 1. Des Lebens Mai blüht einmal und nicht wieder. 2. Was verdankt 
Göthe seinem Aufenthalte in Leipzig und Strassburg? 3. Idee und Gedankengang des Götz von 
Berlichingen. 4. Ferro nocentius aurum. 5. Der Aufbau der Handlung in Göthes Egmont. 
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6. Quidquid agis, prudenter agas et respice finem. 7. Die Schuld des Oedipus nach Sophokles. 

8. Welcher von den beiden Helden der Dias gewinnt unsere Teilnahnae in höherem Grade : Achill 
oder vHektor? 9. Recht und Schuld der Antigene. 10. Die tragische Idee bei Aeschylos, 
Sophokles und Euripides. 11. Gang der Handlung im Oedipus rex. (Clausurarbeit) Poe tzschke. — 
12. Vorzüge des Horaz als Lyriker. 12. Tacitus als Historiker. Röscher. — 14. Das Verhält- 
nis des Alkibiades zu Sokrates. Dressler. — 15. Die Fortpflanzungsgeschwindigkeit des Lichtes. 
Riess. — 16. Die deutsche Treue in der Germania des Tacitus und im Nibelungenliede. 17. Ver- 
dient nach Tacitus Ansicht die Beredsamkeit den Vorzug vor der Dichtkunst? Steuding. 

IL Unterprima. 1. Beurteilung dös Sprichworts: Au%eschoben ist nicht angehoben. 
2. Klassenaufsatz : Aus welchen Gründen können wir behaupten, dass Lessing im ,,Nathan*' keiner 
falschen Toleranz das Wort redet? 3. Der Ausspruch Pichtes : Nicht die Gewalt der Arme ist es, 
sondern die Kraft des Gemüts, die Siege erkämpft. Eine patriotische Ansprache am Sedantage. 
4. Klassenaufsatz : Rom ist nicht an einem Tage erbaut worden. 5. Dass sie die Perle trägt, das 
macht die Muschel krank; Dem Himmel sag für Schmerz, der dich veredelt, Dank! (Rtickert). 

6. Zur Wahl: Warum ist Julius Cäsar die Titelrolle in dem gleichnamigen Drama Shakespeares? 
Oder: Mit welchem Rechte könnte Brutus — oder Antonius — als die Hauptperson in dem ge- 
nannten Drama bezeichnet werden? Oder: Charakteristik einer der drei Personen nach Shakespeare 
und nach der Geschichte. 7. Examenarbeit Richter. — 8. Die Zerstörung Trojas nach Vergil. 

9. Charakteristik Nausikaas nach Homer. Röscher. — 10. Was lehrt uns Cicero im ersten Buche 
seiner Tusculanen über Wesen und Unsterblichkeit der Seele? 11. Wie schildert Tacitus das 
öffentliche Leben der Germanen? Steuding. 

ni. Obersekunda. 1. Liwiefern hat Göthe die Erzählung verändert, die seiner Dichtung 
Hermann und Dorothea zu Gnmde liegt? 2. Vergleich zwischen Karl dem Grossen und Otto dem 
Grossen. 3. Weshalb sucht man zur Erholung vorzugsweise Gebirgsgegenden auf? 4. Warum 
feiern wir das Sedanfest? (Klausurarbeit). 5. Ist die Entdeckung Amerikas durch Kolumbus 
eine grosse That zu nennen? 6. Manec man vil friunde hat, die wile stn dinc im ebene gat, 
und hat doch undr in allen vil lützel nötgestallen. 7. Die Träume im Nibelungenliede. 8. Der 
Winter ist ein harter Mann (Klausurarbeit). 9. a. Welche Bedeutung hat im Nibelungenliede der 
Aufenthalt der Burgunder am Hofe Rüdigers? Oder: b. Brunhilds Rache. Poetischer Versuch. 

10. Examenarbeit. 

IV. Untersekunda. 1. Prisca iuvent alios, ego me nunc denique natum gratulor. (Ovid). 
2. Inwiefern ist die erste Scene in Schillers „Wilhelm Teil" geeignet, den Zuschauer in die Hand- 
lung des Stückes einzuführen? 3. Der Krieg als Feind und Freund der Künste. 4. Die Ver- 
schwörung auf dem Rütli. (Examenarbeit). 5 Charakteristik Teilheims in Lessings „Minna von 
Barnhelm". 6. Schicksale und Charakteristik des ersten Jägers in Schillers „Wallensteins Lager''. 

7. Die Vertreter des geistlichen Standes in Göthes „Oötz von Berlichingen". 8. Not bricht Eisen 
(Chrie). 9. Examenarbeit. 

V Obertertia. 1. Der Frühling des Lebens. 2. Die Hauptscenen in Schillers „Kranichen 
des Ibykus". 3. Hervortretende Persönlichkeiten im 1. Buche von Caesars gallischem Kriege. 6. Der 
Sänger in Schillers „Graf von Habsburg" und in Uhlands „Des Sängers Fluch". 5. Wodurch hat 
Phaethon seinen Untergang selbst verschuldet? 6. Der XJeberfall am Sabis durch die Nervier 
(Caes. b. g. H, 15-28). 7. Die Charybde in Schillers „Taucher". 8. Wie rechtfertigt sich der 
Ritter in Schillers „Kampf mit dem Drachen" ? 9. Der WafFengang zwischen Caesar und Vercinge- 
torix. 10. Examenarbeit. 
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VI. Untertertia: 1. Die Teilung der Jahreszeiten (Nachgebildetes Märchen). 2. Wohin 
möchte ich reisen? 3. Ein Gang um unsere Stadt. 4. Sparsam ist nicht geizig. 5. Wie Rübe- 
zahl Holz fahren hilft. (Nacherzählung). 6. Der Rabe und der Fuchs. (Erfindung einer Fabel). 
7. Treue bis zum Tode. (Im Anschluss an die Bürgschaft). 8. Das Land, wo Milch und Honig 
fliesst. 9. Unsere heimischen Winterschläfer. 10. Arion und Ibykus. 11. Lebensgeschichte eines 
Kalenders. 12. Das Standbild des Grossen Kurfürsten (Nach einem Gemälde). 

VII. Quarta: 1. Eine Eisenbahnfahrt 2. Der Erzbischof und der Savoyardenknabe. 
3. Ein Gang durch Wurzens Stadtpark. 4. Der Fuchs. 5. Ein Ferienbrief. 6. Der arme Musikant. 
7. Unser Schulgebäudp. 8. Eine Rettung aus höchster Lebensgefahr, nach Bürgers Lied vom 
braven Mann. 9. Rom ist nicht an einem Tage erbaut worden. Durch Beispiele erläutert. 
10. Was erzählt uns der Star nach seiner Rückkehr? 

Vlli. Quinta: 1. Der schlaue Reisende. 2. Hansens Hasenjagd. 3. Der redliche Finder. 
4 Der Stier und der Hirsch (Eine Erweiterung). 5. Der Geiger in der Wolfegrube (Prüfungs- 
arbeit). 6 Der Wahrsager und der schlaue Bauer (Klassenarbeit). 7. Wie ich den letzten Sedan- 
tag verlebt habe. 8. Mein Lebenslauf 9. Meine Weihnachtswünsche (In Briefform). 10. Die 
sonderbare Mauer (Klassenarbeit). 11. Der Wurzener Marktplatz (Eine Beschreibung). 12 Wasser- 
frosch und Laubfrosch (Eine Vergleichung). 13. Winterleid und Winterlust. 14 Prüfungsarbeit. 

IX. Sexta. 1. Der arme Menrad. 2. Die beiden Schweizer. 3. Eine Nachbildung zu 
Nr. 2. 4. Der Sommer (Nach einem Gedichte). 5. Einladung zum Erntefeste (Brief). 6. Ein 
Spaziergang in den Wald. 7. Salomonische Weisheit. 8 Auf der Schlittschuhbahn. 9. An einen 
kranken Freund (Briet). 10. Das Weihnachtsfest 11. Das Rad im Mainzer Wappen (Nach einem 
Gedichte). 12. Georg Neumark und die Gambe. 13. König Friedrich Augusts Tod in Tyrol. 
14 Siegfrieds erste Heldenthat. 



IV. Verzeichnis der Lehrbücher, die im Schul- 
jahre 1893—94 benutzt werden. 

Für Religionsunterricht: In allen Klassen das Gesangbuch für die evangelisch- 
lutherische Landeskirche des Königreichs Sachsen; in Sexta bis Quarta: Biblische Geschichten 
von Berthelt, Jäckel, Petermann und Thomas (Ausgabe ohne Bilder); in Sexta bis Untertertia: 
der kleine Katechismus Dr. M. Luthers nebst religiösem MemorierstofF; in Untertertia bis Ober- 
prima: Luthers deutsche Bibel und Holzweissig, Repetitionsbuch für den evangelischen Religions- 
unterricht; ausserdem in den beiden Primen und Obersekunda: Griechisches neues Testament 

Für deutsche Sprache: in Sexta bis Quarta: Buschmanns Grammatik; Orthographisches 
Wörterverzeichnis zum Gebrauch in den sächsischen Schulen; das Döbelner Lesebuch für Sexta 
bis Untertertia; in Obersekunda: Pütz, Altdeutsches Lesebuch; von Obersekunda bis Oberprima: 
Kluges deutsclie Litteraturgeschichte. 

Für lateinische Sprache: Stegmanns Grammatik. Für VI bis IV das Uebungsbuch von 
Gehler, Schubert und Sturmhöfel; für IIP bis II* das Uebungsbuch von Warschauer -Dietrich; 
für P und I» das Uebungsbuch von Jan. 

Für griechische Sprache : Gerths Grammatik. Für ITl^ Weseners Uebungsbuch ; für III* 
Dihles, für IP bis I* Dzialas Uebungsbuch. 
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Für hebräische Sprache: Grammatik von Gesenius- Kautsch und das dazu gehörige 
Uebungsbuch; von P an auch der Codex und ein Lexikon. 

Für französische Sprache: In IV Plötz- Kares, Elementarbuch, von IIl^ bis I» Plötz- 
Kares, Lehrgang der französischen Sprache; in I» Plötz, Uebungen zur Syntax. Ueberdies wird 
sämtlichen Schülern das Wörterbuch von Sachs (Schulausgabe) empfohlen. 

Für englische Sprache: Deutschbein, Lehrgang der englischen Sprache. 

Für Geographie: in VI Friedemann, Kleine Schulgeographie von Sachsen; in V und 
IV Seydlitz, Ausgabe B und AÜas von Debes; in lEE^ und III» Seydlitz, Ausgabe C und Atlas 
von Diercke und Gabler. 

Für Geschichte: in VI und V Andrae, Erzählungen aus der Weltgeschichte; in IV 
und IIP Andrae, Grundriss der Weltgeschichte; in IIP bis P Dietsch-Eichter, Grundriss der all- 
gemeinen Geschichte, 1.— 3. Teil Ausserdem von IIP bis P Geschichtsatlas von Putzger und 
Atlas antiquus von Kiepert. 

Für Ee ebnen: in VI bis IV Särchinger 1.—3. Eechenheft 

Für Mathematik: in IIP bis 11^ Heger, Geometrie; Wöckels Aufgaben, herausgegeben 
von Schröder; in IPbis P Schlömilchs Geometrie und Logarithmen. Sodann HP bis P Boymanns 
Algebra und Hermes Aufgaben für dieselbe. 

Für Naturbeschreibung: in VI bis IV Trautmüller und Krüger, Leitfaden der Bota- 
nik ; Schilling, Leitfaden der Zoologie ; Kraeplin, Exkursionsflora für Sachsen. 

Für Physik: das Lehrbuch von Abendroth. 

Sür Stenographie: Krieg und Meyer, Lehrbuch der Stenographie. 

Für Gesangunterricht: Palme, Sangeslust; Albert, Liederbuch für Schulen, 2. Heft. 



V. Vermehrung der Lehrmittel. 

1. SohulbibUofhek. 

Geschenkt wurden 1) von dem Hohen Königlichen Cultusministerium: das Gesetz- und 
Verordnungsblatt für das Königreich Sachsen, das Reichsgesetzblatt, Dissertationen und Gtelegen- 
heitsschriften der Leipziger Universität; 2) von der Dresdener Handels- und Gewerbekammer 
deren Bericht über das Jahr 1891, 2 Teile: 3) von der Direktion der Technischen Hochschule in 
Dresden, Bibliotheks -Verwaltungsbericht vom Jahre 1891 ; 4) von der Q^hestiftung in Dres- 
den, Bibliotheks-Katalog, Bd. II; 5) vom Vorstand des Sächsischen Gymnasiallehrer -Vereins 
Bericht über die zweite Jahresversammlung am 20 und 21. April 1892 in Leipzig; (5) von 
Herrn Prof. Aug. Sartori in Lübeck die von ihm herausgegebenen Mitteilungen der Geographischen 
Gesellschaft und des naturhistorischen Museums in Lübeck, zweite Reihe, Heft 2 und 3; 7) von 
der Verwaltung der Königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden, Katalog der Hand- 
schriften, bearbeitet von Schnorr von Carolsfeld, Band 1 und 2; 8) vom Verlag von A. Müller, 
Fröbelhaus, in Dresden dessen erster deutscher Üniversal-Lehrmittel-Katalog ; 9j von Herrn Dr. 
Oskar Schneider in Leipzig, Haupt-Katalog der Leipziger Lehrmittel -Anstalt. — Aus den 
etatmässigen Mitteln wurden angekauft: 1) die Zeitschriften: Fleckeisen und Masius, Neue 
Jahrbücher für Philologie und Pädagogik; Hermes, Zeitschrift für klassische Philologie; Rhei- 
nisches Museum für Philologie ; Beiger und SeifiFert, Berliner philologische Wochenschrift ; Crusius, 
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Philologus, Zeitschrift für das klassische Alterthum ; Das humanistische Gymnasium, 2. Jahrgang ; 
Iwan Müller, Jahresbericht über die Fortschritte der klassischen Altertumswissenschaft; Jahrbuch 
des Kaiserl. archäologischen Instituts ; Behaghel und Neuraann, Literaturblatt für germanische und 
romanische Philologie; Schlömilch, Zeitschrift für Mathematik und Physik; Frick und Meyer, 
Lehrproben und Lehrgänge; Lyon, Zeitschrift für den deutschen Unterricht ; Zarncke, Literarisches 
Centralblatt. 

2) Die Fortsetzungen von: Röscher, Lexikon der griechischen und römischen Mythologie; 
Corpus inscriptionum latinarum vol. II. Suppl. Forcellini, Onomastiken, edid. de Vit; Merguet, 
Lexikon zu den philologischen Schriften Ciceros; Grimms deutsches Wörterbuch ; Luthers Werke, 
Band XII; Paul, Grundriss der germanischen Philologie; MüUenhofF, Deutsche Altertumskunde; 
Allgemeine deutsche Biographie; Cohen et Feuardent, Description historique des monnaies, Tom. 
VIII; Ermisch, Neues Archiv für sächsische Geschichte und Altertumskunde. 

3) Ferner: Kings antique gems and rings; Gerhardt, etruskische und campanische Vasen- 
bilder; Jahn, Entführung der Europa; Stark, Niobe und die Niobiden; Heibig, Führer durch die 
öffentlichen Sammlungen des klassischen Alterthuras in Rom; Beschreibung der antiken Sculp- 
turen in Berlin ; Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum Vol. I — XXV, herausgegeben von 
der Wiener Akademie ; Gromatici veteres edid. Rudorf et Bursian, 2 Bde.; Athenagoras ed. Otto; 
Clemens Romanus ed. Hilgenfeld; Acronis et Porphyrionis comment. in Horatium ed. Hauthal, 
2 Bde. ; Meyer, Geschichte von Troas ; Meyer, Geschichte des Königreichs Pontes ; Forbiger, Hand- 
buch der alten Geographie, 3 Bde. ; Manuelis Philae carmina ed. Müller, 2 Bde. ; Dietrich, Abraxas ; 
Keller, lateinische Volksetymologie; Curtius, Stadtgeschichte von Athen; Altmann und Bernheim, 
Ausgewählte Urkunden zur Erläuterung der Verfassungsgeschichte Deutschlands im Mittelalter; 
Kämmel und Leipold, Handkarte zur Geschichte der Wettiner Lande; Klee, Lehrplan für den 
deutschen Unterricht in den Unter- und Mittelklassen; Schippel, Lehrplan für den deutschen 
Unterricht; Kern, Methodik des deutschen Unterrichts; HofFmann, Rhetorik; Heintze, die deut- 
schen Familiennamen; Abel, deutsche Personennamen; Andersen, altdeutsche Personennamen; 
Rossberg, deutsche Lehnwörter; Schmidt, der deutsche Unterricht; Lehmann, der deutsche Unter- 
richt ; Dietrich, der deutsche Unterricht in den Gymnasien ; Lie, Vorlesungen über Differential- 
gleichungen. 

2. Physik. 

Angekauft: Coulombs Drehwage, ein Gebläsetisch, eine Bohrmaschine, ein Pyrometer. 

3. Naturwissensohaften. 

Geschenkt: von Herrn Pastor Grössel in Nemt: Eine Anzahl seltener Droguen und 
Eulengewölle; von den Quartanern Kurth, Schödel und Braune: Conchylien. 

4. Münzsammlung. 

Geschenkt: von Herrn Oberlehrer Dr Steuding hier: eine griechische Kupfermünze 
(Zehn -Lepta- Stück) vom Jahre 1882; von Herrn Oberlehrer Oehme hier: eine antike Bronze- 
Münze aus Griechenland; von Herrn Kaufmann Braune hier: eine Silbermünze (Rupie) der 
deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft. Ferner vom Oberprimaner Wichenberg : eine Anzahl Siegel 

5. Geographie. 

Angekauft: Wandkarte von Deutsch-Ost- Afrika, herausgegeben von der deutschen Colonial- 
Gesellschaft; Galliae cisalpinae et transalpinae tabula descripta ab Henrico Kiepert. 

10 
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Geschenkt wurde von den Quartanern Kurth und Höhne ein Modell der Wartburg, das 
sie selbst aus Pappe angefertigt hatten. 

6. Sohülerbibliofhek. 

Geschenkt wurden von den Sextanern Jacob, Schneider, Peritz und Kichter: Coopers 
Lederstrumpferzählungen, Campes Robinson, Müllers Rübezahl und Hedwig Braun, Unter dem 
Weihnachtsbaum und der Wundergarten. Angekauft von den Beiträgen der Schüler: Renatus, 
Lebensskizzen; Kämmel, Grundzüge der sächsischen Geschichte; Philippi, die Familie Schönburg- 
Cotta; Nicolai, Zur Neujahrszeit im Pastorat zu Nöddebo; Straumer, Paul Flemmings Leben und 
orientalische Reise; Otto Ludwig, Zwischen Himmel und Erde; Riehl, Am Feierabend ; Andersen, 
Nur ein Geiger; Rosegger, Die Schriften des Waldschulmeisters; Rosegger, Meine Ferien; Wil- 
dermuth, Bilder und Geschichten aus Schwaben; Riese, aus dänischer Zeit; Andersen, Der Impro- 
visator; Braiht, Ernstes und Heiteres aus den Kriegsjahren 1870/71; Seidel, Gesammelte Schriften, 
10 Bde.; Tanera, Deutschlands Kriege von Fehrbellin bis Königgrätz, 5 Bde.; Tanera, Der Krieg 
von 1870—71, dargestellt von Mitkämpfern, 7 Bde.; Renatus, Allerlei aus der Oberlausitz ; Armin 
Stein, Unter den Fahnen des Schwedenkönigs ; Friedrich des Grossen Jugendleben ; Prinz Eugenius ; 
Was willst Du werden? Der evangelische Geistliche, der Musiker, der Forstbeamte. Der weisse 
Falke von Ohom; Hiltl, Der böhmische Krieg; Weinland, Rulaman; Wagner, Prinz Eugen, der 
edle Ritter: WörishöflFer, Auf dem Kriegspfade, durch Urwald und Wüstensand; Onnen Visser, 
Kreuz und Quer durch Indien; Volkmar, Der Waffenschmied von Frankfurt; Pflug, Joachim von 
Ziethen; HofEinann, Der weisse Häuptling; Klee, Die alten Deutschen während der Urzeit und 
der Völkerwanderung; Claudius, Rheinsagen; Stanley, Kalulu, Prinz, König und Sklave; Stacke, 
Erzählungen aus der römischen Geschichte; Armand, Karl Scharnhorst; Hoffmann, Die Gross- 
mutter im Kreise ihrer Enkel, Magne-Reid, Jack, der tapfere Midshipman ; PoUmann, Gefahrliche 
Jagden und Abenteuer; Gefahrliche Thiere; Müller, Der Gorillajäger; Pederzani -Weber, Gross- 
stadtkinder; May und Wickede, Jenseits der Felsengebirge; Stein, Auf gefahrvoller Prisenjagd; 
Höcker, Der Kampf um Thron und Ehre; Frank, Kaiser Friedrich IL und sein Schützling; 
Rothenberg, Unter deutscher Flagge; Bahmann, Das Kreuz im deutschen Walde; Möbius, Die 
Niebelungensage ; Stephan, Im Morgenroth des deutschen Reichs; Bahmann, An des Reiches Ost- 
mark; Buchner, Götz von Berlichingen ; Grimms Märchen; Luise Richter, Der Findling; Häckner, 
Der Tyrann der Goldküste; Braun, Das Geheimnis des Schreibtisches; Roth. Die Nordpolfisihrer ; 
Albrecht, Die Eroberung des Nordpols; Dielitz, Reisebilder; Hoffmann, Nach Brasilien und zurück 
in die Heimat; Nieritz, Peter der Grosse. 



Für alle hier aufgeführten Gaben sprechen wir unseren ehrfurchts- 
vollsten und ergebensten Dank aus. 
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Nachtrag. 



Am 10. März hatte unsere Schule die Ehre, sich an dem Empfange Sr. M^estät des 
Königs bei seiner Anwesenheit in hiesiger Stadt zu betheiligen. 

Am 20. September vorigen Jahres fand die mündliche Beifeprüfung des Oberprimaners 
Max Hayn aus Thierbach statt, bei der der Rektor als Königlicher Kommissar fungierte. Hayn 
erhielt als Sittencensur 1, als Hauptcensur HI. Als zukünftigen Beruf hatte er das Steuerfach 
gewählt 

Die diesjährige Reifeprüfung wurde am 13. März unter Vorsitz des Herrn Gteheimen Hof- 
raths Prof Dr. Lipsius, Prorektors der Universität Leipzig abgehalten. Sämmtliche Abiturienten 
bestanden dieselbe und erhielten folgende Censuren: 



■ 




Alter 


1 Censuren 


1 


Name ' 


Geburtsort 


in 


t 

für 


i für 


ij Studium oder Beruf. 


1 




Jahren 


LeistuDgeni Betragen 




Bruno Graichen 


Schwarzbach 


214 


2 




1 Medizin. 


Rudolf Däbritz 
Karl Leonhardt 


Dürrweitzschen 
Zöblitz 


19J 


2^ 
2 




; Bergwissenschaften. 
Chemie. 


Robert Fischer 


Würzen 


18J ! 


2 




! Jura. 


Max Schmidt | 


Neichen 


20 


3«» 




; Medizin. 


Hugo Schippan ' 
Wilhelm ühlmann 


Ragewitz 
Wurzbach 


20i 

20J : 


2»> 

• 3a 




Jura. 
Jura. 


Georg Seiler 

Armin Mirus , 


Sebnitz 

Dresden j 


21 j 
22 


3 
3« 


2 a 


Theologie. 
j Offizierskarriöre. 


Albert Geisler ' 


Gröditz 


19 j 


3 


1 


1 Postfach. 


Johannes Mühle 


Dresden ; 


19i ! 


2b 




Medizin. 


Horst Wichenberg j 
Adolf Blankenburg 

Ausserdem i 


Leipzig 
Mariadorf bei 
Aachen 


20i 
19« 


3 
3 


jb 


1 Jura. 
' Baufach. 


Student Paul Hillmann | 


Rastorf in Meck- 
lenburg 


261 


2»> 


1 


Landwirthschaft. 



Der Valediktionsaktus wird am 21. März früh 10 Uhr in der Aula stattfinden. Vorher 
am 19. März früh 11 Uhr, am Sonntage Judica, wird Herr Prof. Dr. Richter die Confirmation 
unserer Schüler vollziehen. 



10* 



Digitized by 



Google 



71 



Ordnung der öffentlichen Prüfung am 23. März. 

Von 8 Uhr - 8. 30 III »> Religion Richter. 

„ 8 3() — 9 Uhr III* Griechisch Lorentz. 

„ 9 Uhr — 9. 30 IP Physik Ho ff mann. 

„ 9. 30 — 10 Uhr IV Latein Wagler. 

„ 10 Uhr — 10. 30 V Latein Oehme 

-„ 10. 30—11 Uhr VI Deutsch Krumbach. 

„ 11 Uhr — 11. 30 U* Mathematik Riess. 

„ 11. 30 — 12 Uhr I^ Horaz oder Thucydides Röscher. 
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